


DAT-Jaqung 2.-6.D62.1935 


` De. Des 


De. Schacht - Meinberg 
Bein - di 
us 4000 DAF-Wallern 











Bon links nad reis: 
Oben: Dr. Schacht, Dr. Let, Claus Selzner. 
Unten: Qiert, Meinberg. 


Jualsachen 
Die Leipgigee DAT-Jagütiq 


vom 2. bis 6. Destmbes 1935 


RETRO TUTTI T IR 6 


—Cflügodeit des Deütschen, feilofeond Jasüas 1936 





Seraggeber: Berrtfäje Srbeilafront, Berlin, Polsdamer Strahe 75. 
` Verantwortlicher Schriftleiter: Walter Kiehl, Berlin 289. 
Drud: Buch · und Tiefdruck GmbH., Berlin SW 19, Yerufalemer Straße 46—49. 


Statt eines Voewoetes 


W. K. Sm unaufhaltfemen Vormarſch der Deutichen Arbeitsfront, einem 
Vormarſch, deffen Tempo, Rhythmus und Sielficherheit bas ganze werftätige 
Deuijchland mit dem Gefühl ber Genugtuung folgt, bat die im Dezember 1935 
in Leipzig ftattgefundene Arbeitstagung wiederum Gelegenheit zu einer 
präzifen Standortbejtimmung gegeben. Die vier großen Reden Dr. $ ens, 
deren eindringliche thematijche Gfieberung zum Erlebnis diefer Dezemberiage 
wurde, zeigen den Willen bes Reichsleiters ber Deutfchen Arbeitsfront und 
feiner Mitarbeiter, feine irgendwie fid als Problem fpreizende Tagesfrage zu 
einer beſchaulichen SHalteftelle für müde Mitläufer und fronfe Querulantem, - 
[onbern zum mitreißenden Start für die Arbeit der nächften Wochen und Monate 
au geftaften, Die Zuverficht unb 3Segeifterung, mit ber bie 4000 Teilnehmer der 
Reipziger Dezember-Tagung nad) ber eindrudsoollen Abſchlußkundgebung beim» 
gefahren find, wird überall bie llebergeugung gefejtigt haben, daß bie Männer 
ber Deutichen Arbeitsfront weder beutenod) morgenaneinen Ab- 
zugin bie Winterquartiere denten, wohl aber entichloflen find, 
dort, wo es nötig erfcheint, bie in ber deutihen Schickſalsgemeinſchaft nod) b iw» 
reihend vorhandenen Kraftquellen zu erſchließen. 

Lieber deren Stärke und Einſatzmöglichteit haben die Darlegungen 
Dr. Leys unb bie aufihfußreichen Reden Dr. € djad)ts unb des Reich 
banfbireftors Brindmann feinen Zweifel gefajien. 

Schon eine flüchtige Befchäftigung mit den Leipziger Reden — nur Dumm- 
heit und Faufheit mögen fid) mit Tatjachen flüchtig beſchäftigen — müßte‘ 
die Rleingläubigen nunmehr Ba rt im Willen und ftart im Glauben ` 
maden. Ihnen wird das vorliegende Heft, bas ein freuer Spiegel des Ge« 
ſchehens ijt, ein guter Kamerad fein, vor allem dann, wenn fie zu allen Dingen 
bes deutfchen „Lebens jene verantwortungsbewußte Haltung gewinnen, die 
Claus Selzner in ber Eröffnungsanipracje zur Leipziger Arbeitstagung 
eindeutig getennzeichnet hat. 

Das Leipzig ber Deutfchen Arbeitsfront ift fein geographifcher Begriff und 
follte deshatb aud) niemandem Anlaß zu örtlicher Geidichtsichreibung jein. 
Die Reichsarbeitstagungen ber Deutihen Arbeitsfront find ein viel zu bewege 


Tides Inftrument in ber Hand ber verantwortlichen Führung ber DAT, als 
daß fie Iofafer Bindung zugängig wären. Entfcheidend ijt nicht ber Ort ber 
Sendung, fondern die Berftändnistiefe bes Empfanges. Diele 
wird nicht zuletzt gemwährleiftet durch eine gewilfenhafte Bejchäftigung mit 
jenen Tatfaden, bie den in diefer Broſchüre vereinigten Reden Geficgt 
und Inhalt über Zeit und Ort hinaus geben! 


die 5. Acbeitstogüng des Doütschen Asbeitsfeout 





Die Nrbeitstagung wurde am Diendtag, bem 
$. Dezember 1935, Diui) Hauptamttleiter Tg. 
Claus GCelgner mit jolgender Anſprache 
eröffnet, 

Serr Seidjsorganijationsleiter, Parteigenofien! 
Die Neichstagung der Deutſchen Arbeitsfront ift 
eröffnet. Sie alle, bie Sie hierher gekommen 
find, Haben au biejer Tagung 


eine einheitliche Ausrichtung für ben Aampf 
be$ Jahres 1935 mitzunehmen, Sie haben 
Draußen im anbe während eines ganzen 
Jahres den Teil der Preogrammerfüllung 
der Rationaliszialiftiihen Deuiſchen 9fv- 
beiterpartei zu zepräfentieren, der dem 
Neichsorganilationzleiter Dr. Moberi — eb 
jur Erfüllung übergeben — ij. Deshalb 
tragen Sie hiſtoriſche Verantwortung. 


d) ſage nicht ſchwere Verantwortung, ſondern 
hiſtoriſche Verantwortung. Sie ſtehen am Ans 
fang eines neuen Abſchnities in ber Entwicklung 
der Deutſchen Arbeitsfront, bie jung ijt mie die 

«NSDAP. Deshalb müſſen Sie im bejonderen 
Maße als Repräfentanten einer Weltanſchauung 
eine innere und aus ihr äußerlich fichtbar aum 
Ausdruck Tommende tadelloſe Haltung zeigen. 
Man wird bas Werf invieler Be- 
siehung [o bewerten, wie man bie 
Träger Diefes Werkes bemertet. 
Eure gefamte Aufgabe iit mit einem Sag zu 
umreißen: Ihr Habt miizubelfen, die Wider 
flandslinie des deutſchen Bolfes zu verjtárfen. 


Die alten Kämpfer, bie in Euren 
Neihen gang befonder3 [fart vertreten find, find 
eine Garantie defür, bab bag Wollen des 
Steidj&otganifation?[eiter$ an feiner Stelle ver- 
wäflert werden fann. Gerade bie Männer, in 
deren Geficht der Stampf jene harten Züge ein- 
gegraben hat, fie find überall in ganz Deutſch- 
anb verjtreut, fie find überall im ganzen Lande 
verteilt, find ewig Führer, ewig Mahner. 








Im erften Abſchnitt beg Jahres 1936 merben 
wir einen Grabmejer für bie geleitete Arbeit 
Haben. G8 ift bie Bertrauenſsratswahl. 
Hier qute unb iüdjtige Arbeit geleijte zu haben, 
muß burd) bas Ergebnis beftätigt werben. G8 
ift eine Wertung für bie Betriebe und eine 
Wertung für Gud) unb Cure Arbeit, Der Reiche 
organifationgleiier und Reichsleiter der Deut. 
ſchen Arbeitsſront hat Sie hier zufamımen- 
genommen, um zu Ihnen zu [predjen, unb ¿mag 
in einer fette, 

in einer geichloffenen Reihe bon Borträgen, 

bs an jedem Tag. 
&r wird Shnen die wellanichauficden Grunde 
lagen al3 bie Ausgangsſtellung für bie Betrach- 
tungsweife alles deſſen aufzeigen, was Sie hier 
und im lommenden Sabre aufgreifen und durch⸗ 
führen müſſen. 

Der zweite Vortrag wird Ihnen ba8 geben, — 
was au der Weltanfdauung heraus an uf 
gaben erwachſen ijt und erwachien wird. ^ 

Der dritte Tag wird Ihnen bie Organifation 
unb bie Vorausſetzungen zeigen, die nötig find, 
um die Aufgaben zu bemältigen. 

Am Schlußtage wird die Zufammenfafjung ge» 
geben, 

bie zeigen (oli, nad) welcher Richtung die 

Widerſtaudslinie verflärkt wird, aljo zeigen, 

beg es Bente in Deutſchland Bemeingut 

werden muß, dak ein antifemitiicher Staat 
Gud ein antikapitaliſtiſcher ijf, 


wird Ihnen zeigen, bab ba8 Negime der lotio. 
neljoziafiften das Bolt reif mad, als anti: 
tapitaliftifeger Staat ınit den Kräften gu ringen, 
die duch ben Philoſemitismus gegen die deutfche 
Nation organifiert find. 

Es wird bag fein, was Wir gramdfäßlich und 
aur Lage zu [agen haben, wird gleichzeitig aftuell 
fein, jo baB e8 den Hijioriichen Kampfabſchnitt 
von 1936 ausfüllen fani. 

Der Reichtorganiiationsleiter fat da® Wort. 


. biefe 


. 


De. Roßext Ley: 





Vaterland, Rasse, Disziglin und Lebensfeeude 


Meine Parteigenoflen! 


Es find immer nur zwei Welten, Die mit- 
einander ringen. Wir Tünnen jeden Kampf, 
jedes Sein und Geſchehen auf bieje beiden Welten 
gurüdjübren. Es ijt nicht etwa fa, wie man unë 
einjt meismachen wollte, bab jede Partei und 
jede Inſtitution ihre bejundere Weltanſchauung 
haben, fondern legten Endes find es 
immer zwei Pole, die einander 
gegenüberftehen, zwei Welten, bie 
miteinander ringen, und zwei Ge- 
baufengänge, bie bie Menſchen 5e- 
wegen uf bieje Nenner fünnen micr legten 
Endes alles bringen. Nennen. mit e8 gut und 
bole, nennen wir, es Feigheit und Zapjerteit, 
nennen mic e3 Ordnung unb Ghaos, Dilziplin- 
ober Difziplinlofigfeit, letzten Endes ij es 
immer bo8 gleife. jube oder Germane, 
norbijdjer Menſch ober Jude. Sie werden jeden 
Kompf in der Welt, im Laufe der Jahrhunderte 
unb Sahrfaujende auf -Dieje beiden Nenner, auf 
beiden Pole, auf biefe beiden Welten 
bringen, ws 

50 find Narxismus und Nationalſozialismus 
bie beiden Pole. Die Begrijfe Liberalismus 
unb Humanität, Mitleid ober Feigheit, bag ijt 
legten .&nbe8 alles ein -und baos[elbe, unb bent 
gegenüber jteht bie andere Welt, bie mir ver- 
treten, zwiſchen denen e8 einem Vergleich, einen 
Aussleich nicht gibt. Ein ftompromiB zwifchen 
bec Iiberalifliich-marziftiicen Welt vergangener 
Prägung, wie fie jid) aud) Heute mod) in einigen 
Inſtitutionen in Dentichland erhalten hat und 
verſucht, fi) über unſere Zeit finaus erhalten 
zu wollen, gibt e3 nicht. Wil unfere Welt für 
alle Seit (eben, dann muß fie bie liberalijtijd)- 
marziftifche Welt vernichten. Sie fann jid 
niemals mit ihre ausſöhnen. Sie Tann auch 
midjt8 von bem übernehmen, wa3 war. Gbenjv 
tie bie Tibevaliftifch- imarrijtijdje Welt bie 
bürgerlich - proletarifche Welt in jeder jynjtitu- 
tion birfe8 Volles alles verfeucht wnb durch- 
brungen Hatte, mit bemfelben totalen Aufpruch 
verlangen wir, daß wir alles durchdringen und 


"wir alles bucdjpulfen und bag es nichts im 


Deutichland gibt, ma8 jid) nicht unferer Süelt- 
anſchauung anpaßt. Mit einem Wort: Bier 


„Stehen fid) zwei Kräfte gegenüber, bie fich ent. 
weder 


gegenfeitig rũckſichtsloſen Kampf an. 
jagen, oder ſonſt nie zum Siege kommen wer— 
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den. Es iſt die Welt der menſchlichen Eitelteit 
auf ber einen Seite, und auf der anderen Zeile 
die Welt der harten Zatjadjen, ber Geſetzmäßig- 
feit. Sobald ber Menfch anfängt zu benfem, [o- 
bald fi) das finb irgendeine Vorjlellung von 
ben Tingen madjen fann, wird e8 fid) eine Welt 
ausmalen. Bir aífe wifien das, Wir alle 
haben uns in der Jugend, ja, bie auf ben 
heutigen Tag dauernd bie Welt nad; unſeren 
Wünſchen und unferen Hoffnungen ausgemalt, 
Luftſchlöſſer gebaut. Pie Bölfer unb bie 
Süenfdjen in den Völkern find wie bie Kinder. 
Das muB man wiflen, das muß man begreifen, 
wenn man ein Bolt berjteen und ein Bolf 
regieren will. Das heißt, wenn mon Führer in 
einem Bolf fein will, muß man begreifen, bag 
ein Voll, vor allem unfer Bolt, alle Borteile, 
aber and) alle Nachteile eines Kindes in 
fid) vereinigt. Da Volk ijt eigenfinnig und 
launijd) und teoßig, aber e$ iit aud) erjüllt von 
einem unbändigen,  finbliden Glauben — unb 
Soffen und Vertrauen. -Der Turmbau von Babel 
ijf nicht elioa nur ein Märchen und eine Sage, 
Tondsrn er war eben eine Welt, die fa) damals 
die Menfchheit baute. 

Wir fehen biefe Erfcheinung aud) im unferen 
früheren Parteien. Wir toilfen e, wie die ars 
teien jubelten, wern fie Stimmen um Stimmen 


und Stimmen immer ifr eigen nannten, wenn 


diefe Zahlen bei ben Wahlen einmal in bie 
Milionen gingen. Cie glaubten dann, fie hätten 
es geſchafft. - 
Letzten Endes mat ja dieſes ganze Gtimm- 
geitelibitem nichts anbere8 als der Aus: 
brad bet Feigheit und de Unglaubens an 
fich felbft. Die Menſchen frauiem jid) jelber 
die Meifterung des Schickſals nicht zu, be8- 
halb holten fie fi Bundesgenofien, Bun⸗ 
besgenofjen in — Worm bon Wahlzetieln, 
Stimmzetteln, bie fie bor igrem Gewiſſen 
entlafteten.. Wenn mun bide Bundes- 
genoffen in bie Hunderte, Taufende, Hundert: 
taujende oder Millivnen Dinauégingen, bana 
mwähnten bieje Menichen, es acidjaiit und die 
Himmelziciter gebaut zu haben 
and mun den Serrgott abjebeu zu können Die 
Menfchen bilden fidj immer ein, fie fönnen die 
Gefege der Natur mipadjten unb brauchen diefe 
Gefege nicht für fid) anzuwenden. Sie kennen 
wohl bieje Gefebe, fie wiſſen um dieſe Gefebe, 


fe haben fie ergrünbet. Ihre Wiflenfchaft unb ' 
ifte Hochſchule bat fie genau durchdacht und er- , 
geündet, aber fie leugnen frech, daß diefe Ge 
febe audj für fie Geltung heben. Das wollen ' 
fte nicht, bag fefmen fie ab. Sie fagen: jawohl, 
für das Tierreich, für dad Pflanzenreich, für 
alles andere mag da3 angehen, aber für mid) 
als Menſch gilt bag nicht, idj faum mir meine 
eigenen Gejebe machen. Das ijt ihre Ginbilbung, 
and feblen Endes kommt bieje Einbildung aus 
ber Gitelfeit. Es gibt nichts Zurditbareres, a[3 | 
wenn bie Menſchen eitel werden umb fie ber- 
geflen bann bie Vernunft und handeln unver- 
nünftig. 

Aber nicht allein bie Eitelkeit verurſacht 
dieſe jaljde MWeltauffaffung, jonberm auch bie 
Feigheit rnb die Furcht. Die Menfchen gehen 
immer ben Weg de3 geringften Siberftanbes. | 
Sobald fie irgendwo noch ein Loch finden, fo 
nehmen fie den Kampf nidjt auf, fie wollen 
nicht Tümpfen, fie lehnen den Rampf ab; fie find 
feige von Natırr aus und welfen fi um diefen 
Kampf herumdrüden. Was mir int Weimarer 1 
Staat geſehen haben, im Heichstag, im anb. 
tag, in allen Parlamerten, in ber Demofratie 
und ihrem Wahliyften, das mar ja mer bet 
äußere Ausdruck. Die Welt liegt im Menfchen 
felber, baš muB man miffen. Die Berheerungen 
durch den Juden waren iu bem einzelnen Den 
ſchen ja viel größer, alß wie e3 im Staat, in der 
Wirtigajt und in bec Geſellſchafisordnung gum 
Ausdruck fam. Wir: felber, bu und ich, wit 
Deutſchen alle, marem jw durch unb durch geiftig 
vergiftet. I — 

Wir ſind ja usd ablle voller fal— 
ſcher Borurteile Wir fommen ja aus 
dieſer jalichen Welt ber demolratiſchen, Libera- 
liſtiſchen und marxiſtifchen Borftellung bie (eg- 
ien Endes ein unb dasſelbe iſt. Es war ja nicht 
wahr, bab der Arbeiter iu ſeiner proletariſchen 
Weltanſchauung eine andere Weit Hatte als bec 
Bürger. Im Gegenteil: ber Arbeiter und der 
Bürger waren fi biz abjelut gleich unb 
hatten beide abfolut die gleiche Weltanichauung. 
Ser Liberalismus war ja. der Vorfahre, ber 
Wegbereiter beg Marxismus. Der Marxismus 
war dann lediglich bie Stomfequenz aus dem 
Iiberaliftifchen Genfer. Folgerichtig mußte aus 
bieiem liberalijtijden Denlen bet Kommunis - 
mus ermadjen. Sa fehen mir benn eine Hare 
Rinie von ber franzöſiſchen Stenolution bis hin 
nah Moskau. Hub biefer Kampf, den tir 
in biejen 1% Jahrhunderten beobachten, ijt zu 
alten Zeiten geweſen. 

Das einzige Revolutionäre in ımferer 
Beit ijf der Nationalfozialismus unb | 





fonft gar nichts. Das ijt getoi&. Der Rakional- 
ſogialismus if Die Welt der Tatſachen, ber fat» 
ten Zatjachen, zu denen bec Menid) erzogen wer- 
den muß. lib unfere Negierungstätig- 
feit — menn ic) Regieren als Führen anfehe —, 
unfere Aujgaben als Führer innerhalb biefes 
Volkes, ganz gleich, ob im der Partei, dem Staat, 
irgendeiner Inſtitution in irgendeiner national 
ipgialikijder Gliederimg, fie bedeutet 
nichts anbere8, als ben Menjdhen 
Harzumaden, daß die Welt nidt 
aus Einbildung und aus Wunid- 
traum bejtebt, jondern aus harten, 
nadten Tatfahen Dieje Welt der Tat» 
fachen ijt mum deshalb nicht etina gehäſſig. In- 
folgedefien braucht fid) ber Menſch por diejer 
Welt nicht zu fürchten. Nein, im Gegenteil, diefe 
Belt der Tatjachen ift Ton. Man muB dem 
Menfchen klarmachen, mweshald er auf Diefer 
Erde ijt und weshalb das altes fo ſchön ift —, 
weshalb er bann feine Furcht zu haben braucht, 
daß er dadurch Daun bie Feigheit kberwindet, 
daß er beu Gigennwg amó Bermunfi beijeite 
Tabi, baB er nicht dem Paradies nachjagt, jon. 
dern bap er Schritt für Schritt langfam aber 
unerbittiich fümpit. Das Parabies fenem wir 
nicht. Wir haben e$ nicht. Selbſt menn wir cà 
hätten, wir wollen r$ nid! Bir willen, auf 
diefer Grbe ijt e$ nicht vorhanden. 
Bir verfpredien den Menichen. nichts. 
ſprechungen lehnen mir ab. 
Ich kann bem "hbeiter nichts beriptredjen, 
ich Tann ihm mar jagen, daß ir alle duc 
fempie mit dem Schickfal niemals wadilafen 
werden, und ich lam ihm verſprechen, 
Da boit in dieſen Kampf um feine Fretheit 
um fein Gd niemals Hinter der Front, 
fondern immer wer ber Front fein werden! 
Das ijt unfere Welt, bie Welt ber Geieb- 
müfigfeit. Wir erkennen in allem und jedem 
Ordnung. Einen Zufall gibt e3 für 
unë nit Willkür unb Zufall find Begriffe, 
bie wir nicht haben Wenn uns einer jagt, 
dafür fann id) nicht, ein Zufall i e$ geiweien, 
dann jagen wir, ba$ ijt bequem, da3 mollen mic - 
einmal nacjforichen, bank werden wir fofort bes 
greifen, bap irgendwo Fehler gemadit morben 
find, irgendwo ij bie Derantivortumg nicht tlax 
getragen worden. Wir erllären: alfe&, was ge- 
ſchieht, was in mir wnb um mich herum ge- 
ſchieht, ijt daS Produft ewiger Gefehmäßigteit, 
und wert etwas falſch geidjiegt, bann Habe ich 
mir als Menſch nicht die Mühe gegeben, bieje 
Gefege zu ergründen, oder idj habe ein Gefe 
erfannt und habe troßdem falſch gehandelt, Aber 


mer. 
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*$ ift nicht wahr, daß bie Welt bom Zufall abs 
hängt, Etimmenmehrheit, Stimmenminderheit 
und ähnlichen Dingen. Unſer Leben volit jo ab, 
wie ich in diefer Welt angetreten bin, nad) Ge- 
jegen ber Raſſe. des Erbguted, das ich mit- 
befonmen habe. Auch daS Leben des Volkes rollt 
nach Gejepen ab. Ich fann dieſe Gejebe er- 
fennen. Ad muß mir mir die Mühe geben, fie 
zu ergründen. Dann muB id) meine Welt in. fie 
fineinbauen. Ich darf die Gefege nicht leug— 
nen, ob fie mit bequem find und ob fie mir 
pafien, da3 ſpielt gar feine Rolle, Wir find nicht 
auf diefer Welt, um ein bequemes Leben zu 
führen, wir find auf dieſer Welt, eine Miſſion zu 
erfüllen und die Ordnung der Melt zu erfennen. 
Daraus ergibt fid), daß id; bie Gejege nie neu 
mashen fann. Sch kann fie erfennen, mein Leben 
danach ordnen und das Leben bes Volkes und 
des Staates danach einrichten. 
G8 ergibt fid) daraus ein Zweites: 
Wenn idj diefe Auffaffung bon biejen beiden 
tfnígegengejebien ſich feindlichen Welten 
Babe, und wenn ich mek, bap es 
nur eine wichtige unb — febre Melt 
gibt, bann muß i ben Kampf gegen bie 
andere Welt führen. Dann darf ich nie auf 
den Kampf bergidjten, bann muß id bon 
morgens biB abends fümpfen unb muß jung 
und alt zum Kampf aufrufen gegen jene 
jeljóe Bell. Der Kampf iit das 
"gebenunbbaggebenitoer Kampf. 
. Bann muB id noch ein Drittes willen: bab 
th diefen Rampf nur gewinnen fann, wenn idj 
Diſziplin prebige und ſelber Dijziplin 
Babe. Man foll uns nidjt damit kommen: Was 
Ihr ung fagt, daB jagt Ihr jet zum zehnten und 
zum hundertſten Male, Die Kirche predigt zivei« 
ieujenb Jahre, weshalb follen wir nicht aud 
immer wieder dasſelbe prebigen! 


* 

Wiſſen Sie, Entfehuldigungen findet man leicht, 
und mit fid felber geht man nie jo hart ins 
Gericht mie mit anderen. Das ijf nun einmal 
leider Gottes menſchlich. Ein Nationalſozialiſt, 
ber bie Difziplin bejaht, muß bie Difziplin zus 
erſt bei ñd) jelbit Haben. Das ift ba8 Wichtigſte. 

Bil id) Herr über andere fein, muß ich exft 

Herr ũber mich fein. Das ijt des Wide 

tigjte. ZUM ich Über andere uricilem muß 

id am Bürtejten mit mir jelbft zu Gericht 

gehen. Dann fann id) auch andere führen. 

Dann brauche ich Tein Patent bagu. Dem 
Führer gab der Simmel fein Patent, aufert 
wem Patent, ba8 er in fij jelber trug. Er 
fagte: 3d verlange bie Herrfgaft 





über Deutihland, weil id Herr 
über mid  felber geworden bin. Er 
fagte: Herr Scheidemann, Here Brüning, Serv 
Schleicher, und wie 39r alfe heißt, Ahr tretet ab, 
weil Ihr das nicht habt. Deshalb verlange ich 
die Herrſchaft allein. Wenn aud) wir Die eve 
itreben, dam wird fid) unë etwas Wundervolles 
auftum, etwas ganz Herrliches und Großes, unb 
über bem Leben voll Sorge, voll Furcht und 
voll Angſt biürgerlich-marriftiicher Prägung, 
dem Leben bes Haſſes unb des Meides, der 
SÜiBgunit und der Gemeinfeit, der Triebhaftig- 
teit unb des (Gigenunpes imb der Profitgier 
wird bann das wirfliche Leben [fij erheben. 
Mann erfennen wir unſere heitige Miffion, 
Tann weiß idj ba& ich nicht auf diefer Welt 
bin, um ein fleine8 Leben von 50, 60, 70 ober 
80 Jahren zu führen, bann weik ich, dak Dieje8 
Heine Leben nur ein Tropfen, ein winzig Heiner 
Tropfen in dem  riefigen Meere der Ge— 
Ichichte deutjchen Blutes ij Dann weiß id) daß 
mein Leben Wert Dat unb bog ich nidi mehr 
aub. und wertlos auf diefer Wett herumwandle, 
fondern daß e8 auf meine Arbeit und meinen 
Geift, auf meine Ginjidt und Vernunft ans 
Iommt, um die Geſchichte Deutſchlands nicht ab» 
zeiken zu laſſen. 

Am 9. November 1919 Bing es an einem feide» 
nen Faden unb die Gefchichte Deutichlands wäre 
abgebrochen, wenn das Syitem bon Wei— 
mat, biejer flaWentamp[ bürgerlid-marziftie 
ſcher Prägung, diejer Haß in allen Schichten, 


diefer Brudermord in unferem Volk mod) zehn, 


zwanzig oder dreißig Jahre beitanden Hätten, 
SDeutidjíanb wäre nicht mehr gewefen. I 
Ja, mein Freund, jo wäre ba8 Cdjdjal ge» 
weſen: Deutfchland eine internationafe Provinz 
be Juden. — Rnedjtidaft und Bernichtung, 
Berfall, Ctatijtierung, SBernegerumg des bent. 
iden Volkes, mit einem Worte: Serniditung alt 
des Herrlichen und Hohen, all deffen, um ba8 
zweitaufend? Jahre Millionen  SNenjden ge» 
Tämpft, geopfert und geblutet hoben. Es wäre 
ſchrecklich geweſen. 
Der Rationalſozialismus Hat ſolches Gdjid- 
ſal verhindert. Sobald die Soune lacht, 
freuen ic und, unb ſobald der Sturm 
brauft, dann freuen mit uns aud, und fo- 
bald có wettert und blikt, bann freuen fir 
und erjt recht, teil wir wiſſen, wir haben 
eine Million: bie Milfion des etvigen 
Deutichlend. 
limb fragt man dich, ja, mein Freund, beine 
Weltanjdjauung ijt ſchon richtig, das füunen wir 


nicht leugnen, denn [ie begründet fid) auf Wiffen- . 
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haft, auf Einfict, auf Inſtinkt, auf Tatſachen, 
auf den harten Alltag. Sie malt dir fein Phan- 
tom und behauptet nichts, was du nicht begreifen 
Tannft. Was der Nationalfozialismus ehrt, ann 
ber einfadjite SRenjd) genau jo begreifen mie der 
Profeſſor, oftmals noch beſſer ala der. Men 
lieber Freund, bieje Welt ijt richtig, fie ift wahr. 
Sie ijt wahrhaftig. Ya, wirft bu mir fagen, es ijt 
alles jdjón umd gut; wollen wir nicht leugnen. 
Aber Tann man denn mit diefer Welt irgend 
ehwas anfangen? Kann man fie in bie Politik ein- 
bauen? Kann man diefe Politik auf diefer Welt- 
anſchauung aufbauen? 

Ja, mein Fremd, da wollen wir ung erit 
fragen, was qotitit ift, Bolitifift die Dei- 
nung eines Bolfes. Politik ift der 
Lebenskampf eines Volkes um feine 
Erijtenz, Politif’ift vor allem bie 
Borausfidt der Führer eines Bol- 
fe8 für biejen Lebenstampf. Deshalb 
ift ja ber Führer, und wird e8 für alle Zeiten 
bleiben, der größte Politifer, weil er ja geradezu 
propbetijd) ben Dingen voranzeilt. Und deshalb 
verfagten alle bie, bie bor ihn waren, jo reitío8, 
weil fie nicht nur nicht bie Dinge vorausſchauten, 
fondern nicht einmal bie Dinge in ber Gegenwart 
erfannten, ſondern meijtens erjt ben Dingen nach- 
Binfen. Bolitif ift ein Borausſehen, 
SorauSjdauen, ben Singen Bor- 
außeilen Und diefe Vorausſicht, mein 
Fremd, bie fommt ebenjowenig durch Helliehen 
und Sterndeuten, wie man mit Sterndeuterei 
teine Schlacht idjfagen fann. Vorausſchauen! 

& gibt hier Grundregeln für unfere politifche 
Einſicht, bie fid) auf unfere Weltanfchauung auf- 
bauen. Die. erfte Erkenntnis iff bie Erfennt- 
ni8 vom Raum, bie zweite Erkenntnis it bie 
Erkenntnis von der Wtajfe. Sie dritte 
Erkenntnis ift bie Erfenntni3 von den 
Energien. Die vierte Erkenntnis ijt bie Er— 
fenntni8 von Sifgiplin. 

Raum. a, was heißt bag? Was milfft bu da- 
mit fagen? Mein Freund, id) will damit einen 
einfachen, primitiven Sat ausſprechen. Ich will 
damit fagen, daß jedes Sebewelen auf dieſer Grbe 
einen Raum braucht, einen Mab notwendig hat. 
Wo bu jept fügt, fann fein anderer fipen, außer 
er müßte mit bic fámpjen unb bid) drängen, daß 
du deinen Platz verläßt. 

Ya, ſagſt bu, das ijt ganz Far, weshalb erzählft 
bu uns daß, was foli das heißen? Mein Freund, 
das mar eben nicht fo ganz flav. Erinnere dich, 
dab der Begriff Vaterland bor ung 
höchſt inflar twar. Bei den Bürgerlichen, ba war 
der Begriff Vaterland irgendein phantafievolles 
Empfinden beg Menſchen, das oftmals erft bei 


ber fechften "Bulle Wein zu wirken begann. Da 
mußte man erft ben nötigen Alkohol getrunfen 
haben, damit man diefes Empfinden und Gefühl, 
biefes „vaterländifche” Gefühl erit auslöfen 
konnte. 

* 


Beim Proletariat war der Begriff Vaterland 
irgendein internationales Phantom. Wenn nun 
den Dann fragte, was ſtellſt bir bir darunter 
vor, fann man das eſſen, kann man das krinken, 
lann man das fühlen, kann man das begrenzen, 
dann ſah er einen verſtändnislos an und ſagte: 
Kennen Sie denn nicht bie internationale Klaſſe 
Proletariat? 

Vaterland, ſagt ber Wiſſenſchaftler, ift be» 
grenzt durch unſere geographiſchen Grenzen. 
Das fam ich mir vorſtellen. Aber das kann 
doch nicht der Begriff Vaterland fein. Aber das 
Tann-nodj nicht alles fein, denn dann wäre jeder, 
der im biejem Raum wohnt, meine Sprache 
fpricht, zu meinem Volk gehörig, Das kann bod) 
nidjt richtig fein, ba8 faım doch mit meiner güelt- 
anfhauung nicht übereinjtimmen, Baterland ift 
etwas Heiliges, etwas Myſtiſches, Wundervolles, 
ijt bie Erfenntnis des Menſchen, 
daß fein Weſen auf bieler Erde 
fein fanm aud) nidt wir 9Weniden, 
aud nidt unfer Wolf, aud nidt 
bu unb id, ohne einen fat, ohne 
einen Raum zu haben, wo wir hin» 
gehören. 

Diejer einjadje und primitive Begriff bes 
Raumes ijt vielen noch nidjt flat. Sie bewegen 
fid noch in Scheingebilden und inter 
nationalen Gebilden. Nicht allein bie Snter« 
nationale des Arbeiters ijt damit gemeint, fon» 
dern jede Apnternationale, wo ift Kopf aud 
fipen mag. ‘jede Internationale ijt damit ge» 
meint. Sch braudje einen Brat, Deutfchlandt 
Das beut|dje Bolt braudjt Raum, e8 muß 
Raum haben. 68 fant ohne diefen Raum 
nicht leben. Wille Begriffe aus der Nafle, der 
Energie und ber Difziplin, dev Leiftung: fie find 
alle nichts und wertlos, wenn ich nicht diefe.erite 
3Borbebingung gefchaffen habe, daß Deutſch- 
Ianb einen Plaß hat. 

Jetzt fommt das Zweite: Zwiſchen dieſem 
Lebeweſen, zwifchen biejem Deutfchland als Volt, 
sroifchen mir und bem mir gehörenden Pak ijt 
eine beftimmte Beziehung. Nicht allein bie Tat» 
ſache, daß jedes Lebeweſen einen Sum fat, ijt 
entſcheidend. Jedes Ding auf diefer Erde muB 
vielmehr einen beſtimmten Raum Haben. Er 
darf nicht zu groß und darf aud) nicht zu 
Hein fein. Iſt ber Nam zu groß; damı ver- 
wildert der Baum, fteht bie Zanne allein auf 
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weiter Glur, bann wird fie nicht gedeihen fónuen. 
Cie wird bald umfallen, fie wird bem Cturm 
und bem Wetter nicht trogen können. Hat fie 
zu wenig Raum, zu wenig Hof, dann fieht fie 
nicht einen Sonnenftrahl. Iſt über ihr alles 
bid), Doll Laubwerk, jo fommt bieje junge 
Range nidjt durd), dann verkümmert fie, dann 
fat fie feinen Raum. — G8 nübt ihr alles nichts, 
fie verfümmert. Zwiſchen bem Lebeweſen, zwiſchen 
bem Volk unb feinem Balerland ift eine ganz 
bejinunte Beziehung. SYR dieles Vaterland zu 
groß, daß fi) bag Volk nicht wiederfmdet, fo 
wird  biele8 Voll miemal8 eine einheitliche 
Nation werden Wir Deutſchen Hatten biejen 
Kampf zweitaufend Jahre. Die große Gefahr 
nah bem Preißigjährigen Ariege war, daß 
Deutſchland ein Vaterland ohne Meniden war. 
Diefe Menſchen Hatten zuviel Raum, Die Menſchen 
fielen auSeinanber in Sippen und Stämme und 
Karen jomit fein Boll, 

Die große Gefahr ijt Beute: wir wohnen zu 
dicht, zu Tehr gedrängt, mir Boden beieinander, 
Alle unjere Ioziale Not der Vergangenheit und 
bet Gegenwart, fie Tommt aus biejem Boll mit 
gu ' geringen Raum. Und wir Teerben bie 
ioaielen Probleme niemals ganz Töfen Inner, 
wenn wir nidt genügend Raum 
Haben. 

Wir geben ung viel gu ſehr mit Heinen All · 
tagsdingen ab, wir müffen dem Wolf, bem Ar- 
beiter in ber gabrif immer wieder flarmadjn: 
folange Seutidjlanb auf diefem begrenzten Boden 
leben muß, ſolange Zönnen mic beim beiten 
Bolten und bei ber ibealjlen Ordnung bie 
Schickſalsfragen vidit reſtlos löſen. Wir können 
wohl Verbeſſerungen bringen, mir Fönnen biefe 
äudern, aber mir fonnen nicht dag €@Qidíaf 
reſtlos wenden. Bolk ohne genügend 
Raum! Das müffen wir unjerem Volk immer 
wieder einhämmern. Sebt bei der zeitweiligen 
Feitknappheit, bei all biejen Dingen müjjen wir 
darauf verweilen. Al das fonunt daher, dak wir 
unfer Volk auf eigenem Boden nit ernähren 
Tonnen. 

* 

Heilig ift un8 ber Boden! Aus ifm wächſt 
alles, aus ihm fommt alles. Der Boden und ber 
Bawer, der ihn pilügt, aH das ijt uns fein ge 
ſchãftlicher Begriff mehr, nein, e$ ijt uns ein 
möftifces Geheimnis, 

Und bod willen mir darum. 63 ijt ung fein 
Geheimnis mehr in dem Sinn, wie e8 den Bür« 
gern unb Proletariern vergangener Zeiten mar. 
Doch bleibt uns das letzte Erkennen verſchloſſen. 
Sei wiſſen wir, was Vaterland iſt, mas bet 
Begriff Vaterland heißt. Dieſer Begriff Vater⸗ 
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land ijt uns lein geographiſcher Begriff mehr, fein 
reiner Aultur- unb fein reiner Sprachenbegriff 
mehr, jonbern dieſes Vaterland ijt uns 
der heilige Boden, auf bem wir 
sewadien find, aufdemwir wohnen, 
auf bem wir unfer Brot haben. Ter 
Begriff Vaterland ijt uns bas Voll Deutſchland 
auf beulfdjem Boden. 

Das müſſen wir als Politifer wiſſen und al? 
Rolitifer müſſen wie dann ein Weileres Haben: 
den Begriff der Naffe. Ich möchte, ba 
die TAF-Walter, al8 Führende im beutidjen 
Volt, bie Rafſenfrage fenmem. Wir wollen ja 
nicht allein ang dem Unterbewußtſein, mus 
unſerem Inſtinkt heraus unfere Weltanſchauung 
ſchöpſen, ſondern mir wollen fie auch aus 
unferer Erkenntnis, aus unſerem Wiſſen heraus 
beweiſen. Den Begriff Raſſe fónuen wir experi— 
mentell wiſſenſchaftlich mit allen Erlenntniſſen 
beweiſen. Wenn wir früher bon Hafle ſprachen, 
ladjte man und aus. Ich weiß, als ih in Köln 
und Umgebung,. in den Induſtrieorten, ben 
Arbeitern verſuchte den Begriff der Raſſe klar⸗ 
zumachen, da ladjie man mid; aus, al8 ob man 
Tagen wollte, ein armjeliger Irrer jprid)t ba 
oben, ber ift ja wahnfinnig geworden; Deshalb 
wollen wir ihn in Ruhe Iaffen. 

Man fam: diefe Dinge bemeije und Deut 
Teugnet fie auch feiner mehr. Selbſt bie aünitige 
Biflenichaft erkennt e8 ja heute an. Sa, bie 
früher auch wiſſenſchaftlich das Gegenteil 
beiseifen wollten, find Beute natürlid; bie feiteften 
„Rationalfojialiften” 

* 


Die Raſſe Tann man biologiſch, anatomiich, 
chemiſch umd aus unjerer Kultur heraus beweiien. 
Die Rafſe bedeutet nun, daß id) anerfenne, daß es 
Weſen auf diefer Erde gibt, Meniden, die 
gleiden Blutes Find, bie gleider Ark 
find, die gleich im Denten find, bie beftiminte 
Grundbegriffe als ſelbſtverſtändlich anerkennen, 
bie im Zun unb im Handeln, im Denfen und im 
Fühlen gleicher Art find. Die Weſen auf diejer 
Erde, die aus einem Empfinden heraus, aus 
dem Gefühl ber Rafie Heraus einer Fahne folgen. 
Der Inſtinkt der Rafe, das Gefühl der fle. 
dieſes gemeinfame Blut drückt fidj in all dem aus, 
G3 ijt der Begriff der Rafle, bak ed eben 
Menſchen diefer gleichen Art und gleichen Blutes 
gibt. Wenn man 3. 3B. ein Kaninchen mit Hunder 
bit impft, fo ftirbt bieje8 Kaninchen, und amar 
genügen 5 cem Blut, umb in fünf Minuten wird 
das Tier nidjt mehr fein. Diejes fremde Blut ijt 
Gift für dag Tier, Wenn man biekeë Zier mit 
Vogelblut impft, jo wird [don 1 cem Blut ge- 
nügen, unb das Tier ſtirbt im einer Minute: 


Nimmt man aber Fifhblut, fo wird ein Tropfen 
Blut genügen und das Tier fticht fofort. Das be» 
weiſt erjten$, daß fremdes Blut Gift für art · 
eigenes ijt, zweitens: je weiter entfernt dieſes 
Blut von der eigenen Art ijt, um jo größer ift bie 
Giftwirfung. 


Anatomiſch fönnen wir den gleichen Beweis 
führen, 

Sie wiflen, daß man Haut übertragen fann. 
Ich habe das im Kriege jelbjt erlebt. Als id) in 
Befungenfchaft war, mußte mein Stanıerad, bet 
duch; Gasgranaten ſchwer verbrannt war, bon 
einem anderen Haut übertragen befommen, unt 
überhaupt gerettet werden zu fönnen. Nun Hat 
man bei ber Sautübertragung von Menſch zu 
Menſch beobachtet, daß diefe Hautübertragung auch 
mur dann gelingt, wenn biefe Haut von einem 
Menſchen arteigenen Blutes ijt. Zum Beifpiel 
wächjt bei einem Weißen Haut eines Schwarzen, 
eines Negers, nicht an, weil fie von Fremdem ijt. 
Je näher verwandt aber biejer felbjt ijt, um To 
leichter wärhft bie Haut an. Das ijt der anatomi- 
ſche Beweis, daß ebenfo wieder fremdes Blut Gift 
für arteigenes ijt. 

Der chemiſche Beweis: Alle Körper fepen fid) 
aus .SRolefülen zufammen. Molelũle find die 
ffeinjten Baufteine ber Körper. Sie müjjen fid) 
vorjtellen: Ein Gifentráger ift gufammengefebt 

"aus kleinſten Zeilen, aus Millionen und Bil- 
fionen ffeinfter Molefäle, unb der Menſch iſt zu- 
Tammengefebt aus wiederum Millionen unb Bil- 
lionen fleinfter Baufteine. Die Stoffe im ber 
Natur unter[djiben fid) nur voneinander in dem 
Aufbau und in der Art diefer Baufteine. Das, 
muß man willen. An fi fommt alles aus ber 
gleichen Wurzel. Nur baB die Moleküle bes Eiſens 
ber[djieben find in ihrer Struftur, in ihrem inne- 
ten Aufbau von den Molekülen des Holzes oder 
bon bem Molekülen. des menſchlichen Körpers. 
Dadurch unterjdjeiben Fd) bieje Körper bonein- 
ander. 

Gin Molelül ift wie ein Sonnenfyften, In 
der Mitte ijt ein molefularer Stern: bie Sonne. 
Da herum find bie Atome, ba8 find bie Pla— 
neten. Und biefe Planeten, biefe Atome, fie 
bewegen fid) um den fern, um ben molefularen 
Kern, und zwar immer nad; einer bejtimmten 
Ordnung. Und je nachdem bieje Ordnung iit, 
unterfcheiden ſich wieder diefe Moleküle unter- 
einander. Alfo einmal ift eS die äußere Form 
diefer Moleküle, ber kleinſten Baufteine, gum 
anderen ijf e die innere Struktur diefer Mole 
file, bie fie untereinander unterjrheidet. So 
aud) bei den Raffen genau dasſelbe. Die Blut- 
arten unterſcheiden Fd ‚voneinander durch bie 





Struktur und burd) bie Form ihres molekularen 
Aufbaues. Man fann bas beweifen, optijd) bez 
meilen. Man fann das fogar nachweifen. Man 
fan heute ſchon bereits bieje Formen feftlegen. 
Man famn audj [don bie innere Struftur nad). 
weifen, und nun kommt hier etwas Bemerkens- 
wertes Hinzu. Wenn id) nun einmal ganz grob 
unb rof fpreche, primitiv, fo wird die Struktur 
de3 Moleküls ber morbijdjen Raſſe bie fein, daß 
ſoundſoviel Atome jid) meinetwegen redjt8 ferum 
drehen, die Wiolefüle der ſchwarzen Raſſe aber 
eine andere Anzahl Atome mit anderer 
Drehung aufweifen. Wenn fid) zwei verſchie- 
beue Arten miteinander paaten, jo entjtebt nun 
nicht etwa ein nene3 Molekül. Durch bie Paa- 
zung zwei berjchiedener Staijen entſteht nidjt ein 
neue Molekül, eine neue Raſſe, nein, mein 
Freund, fondern bie bevjdjiebenartigen Mole- 
füte leben jebt in bem Blut gemifcht neben- 
einander, Cie bewegen fid) als Molefüle der 
weißen Stafje und der Ichwarzen Staff, wenn e$ 
ein Mulatte ift, nebeneinander. Das Men- 
delſche Geſetz fagt: Wern man nahe vet. 
wandte Raflen, bie norbijdje unb bie oſtiſche, 
ober bie nordiſche und bie weftiiche Waffe, ober 
bie notbijde und bie binarijde Raſſe mit. 
einander paart, fo entmi[djt fid) biefe8 Blut 
wieder. Es finden bei jedem Geſchlechtsalt, je 
nachdem, zwei Arten von Funktionen ftatt: ent» 
weder e3 tritt eine Baftardifterung ein oder eine 
Entbaftardifierung. Das Deipt, eS tritt entweder 
eine Vermiſchung beg Blutes ein, e$ entſteht 
ein Baftard, oder e8 tritt eine €ntmijd)ung eiu. 


* 


Um ein Beiſpiel zu nennen, ein botanifches 
Beifpiel: Wenn idj eine weiße und eine tote 
Nofe miteinander veredle, jo  entitebt aus 
Weiß und Rot Rofa, und wenn ich num eine Roſa 
mit Rofa wweiterveredle, fo entfteht nun nicht 
etwa in ber Folge nur Rofa, fondern merk 
würdigerweije und falt nach einem mathemati« 
ſchen Gejek ein Viertel Weiß, ein Viertel Rot 
und zwei Viertel Roſa, das DeiBt, nad) der brit- 
ten ober vierten Generation ijf von bem Be— 
ftanb nichts mehr vorhanden unb alles fat fich 
wieder in bie beiden Urahnen gurüdvertvanbelt, 
in Weiß unb in Rot. Das ijt der Baftardifie- 
rungsprozeß, von bem id) rede. Der Prozeß, der 
nad) dem Mendelfchen Gejeb vor fid) geht. 
Das ijt wichtig, daß man ba8 weiß. Denn wenn 
dieſes Gejeb nicht wäre, dann müßten tir nad) 
ber Raffenichre alle Kommuniften fein. Wer 
bon uns ijt reinraſſiſch? Selbſt bie, bie äufer- 
lich nordiſch ausſehen, find vielleicht innerlich 
Baftarde. Das fann man nicht feftlegen. Weil 
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er blond und blauäugig ift, deshalb if er nod) 
fein reinraſſiſcher Menſch. Er kaun fogar innet- 
lich jeig und verfonumen fein. Dann vffenbart 
fid) jeine Bajtardifierung ivgenbtuo anders. Wir 
müjjeu un8vorteinem Raffendünfel 
hüten. Rajfendünfel wide genau fo ber 
heerend fein mie der Klaſſenhaß. Weil wir das 
Mendelſche Gefek fenuen, wilfen wir: wenn 
wir nad) biejem Gefeß leben, werden unfere 
Kinder und Nachfahren wieder veinrafiif fern 
und fein fünnen. Wenn man an bie Ge 
ſchichte nach diefem Vererbungsgeſetz einmal 
burdjifjaut, fo wird einem bie Gefchichte auf 
einmal gang anbet8 erkheinen. Die Gefchichte 
wird nun nicht mehr abhängen von Kaifer und 
Königen allein, von firiegen und Schlachten, 
fondern dann wird man bie Geſchichte als Wel- 
lenbetge und Wellentäler erfennen. — Als 
Sferioben ber Baftardifierung und 
Perioden ber Entbaftardifierung. 


Was ung gegenwärtig bie ungeheure Gewißheit 


gibt, bag wir fiegen werden, iff bie Erfenntnig, 
dab wir uns in einer Zeit der Enf- 
baftardifierung befinden, i 


Schaut unfere Jugend an, fdjaut unfere 
Pimpfe am, ſchaut bie Süerjüngien an! Sie 
Rub zaffifch beſſer, als mir waren, Sie werden 
von Jahr zu Jahr beſſer. Gehen Cie einmal 
durch bie Straßen dieſer Stadt oder Ihrer dei— 
mat und beobachten Sie einmal mit offenen 
Augen, fo werden Sie ſofort bas auch äußerlich 
feben. Sie werden auf einmal Kinder, blonde 
Kinder von bunflen Eltern ſchauen; mo bie 
Eltern nod) dunkel unb ſchwarz find, find auf 
einmal blonde Kinder da. Kein Menſch weiß, 
woher Da8 Íonunt. Cie wiffen e8 nicht, weil 
€ie eben ba8 Stenbel[dje Gefeh, weil Cie bie 
ÜBererbungslefre nicht fennen. Diefe Kenntnis 
ijt aber für einen Nationalfozialiften wichtig. 
€o habe id) verſucht, Ihnen biologiſch, anatomiijd) 
und chemiſch den Begrifj der Raſſe flargu- 
machen. 

Die zweite Erkenntnis: Nicht allein, daß e8 
Rafjen gibt, fondern daß e8 verfchiedene afjen 
gibt, möchte ich Ihnen beweijen. Die Tatſache, 
daß ver[djiebene Kulturen in der Welt find, ijt 
der ſchlagendſte Beweis, daß es verſchiedene 
Raſſen gibt, Die Kultur eines Volles ijt bie 
Summe der Arbeitsleiftung eines Volfes in ben 
vergangenen Jahrhunderten und Sahrtaufen- 
den. Das ijt ber klarſte Begriff der Kultur, 
Die deutſche Kultur ift bie Summe 
ber Arbeitsleiftung all der beut- 
fdeu Menſchen im Laufe der 2000 
Jahre, und zwaraller, des Bauern, 
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be& Handwerkers, des Srofeffor&, 
bes Ingenieurs, des Dichters, des 
Künftlers, des Philofophen, des 
Bildhauerß und des 9rditeften; 
mif einem Mort, alf bieler deutſchen Menfchen. 

Ser Mauer war für den Tombau von 
Köln genm fo nötig wie ber Architett. Co 
it auch ber Maurer, der ba i nm Stein 
finauigefegt Hat, ein Kulturt r, und zwar 
ein tüchtiger  wnb unſwendiger Knlturträger. 
Kultue üt die Summe der Arbeitsleiſtung eines 
Volles. 








* 

Zum Beweiſe, daß Kultur Arbeit iſt und daß 
Arbeit ſelber eine Funktion der Raſie iſt, be— 
haupte ich, daß der Deutſche anders arbeitet als 
der Neger unb der Neger anders als ber jn» 
bianer, anders als ber Gelbe, mit einem Wort, 
ich weiß, daß es auf der Melt foundfo viele Rul- 
turen gibt. Damit weiß ich aud), daß es ver- 
idjiebene Raſſen gibt, weil bie Kultur ber Aus— 
buf ber Rae ijt. Alſo gebe ich hiermit einen 
indireften Beweis für das Dafein Der verfdjie- 
denen Raſſen. Eben habe id verfucht darzulegen, 
daß e8 verfchiedene Raſſen gibt. Jetzt verjuche 
idj basfelbe über Die verſchiedenen Kulturen 
zu bemweifen. Die Kultur ijf ber Ausdrud ber 
Sine. Die Kultur ift das Cefundäre; das 
Primäre ijt bie Raffe. Ind weil e3 bec- 
Iiedene Kulturen gibt, weil ber Steger eine 
andere Kultur hat als der Deutſche und der 
Deutſche eine andere al3 ber Franzoſe und ber 
Franzoſe eine andere als der Ruſſe: beshalb 
müflen alle bieje Menjchen und Völker berjdjie- 
dener Raſſe fein. 

Arbeit iff eine funktion der Waffe. Sifaipfin 
iit eine Zunftion der afe. Difziplin ift Arbeit, 
Kultur ij die Folge. Was ijf denn Kunſt? 
Runj ift daB Vorausfchauen der PMenfchen. 
Was ber Politiler als Führer in 
einem Bolfe ift, das ift der Künftler 
als Führer in der Kultur. Ehe bie 
Wiſſenſchaft die Gefeße ergründet Bat, nad} 
denen die Kultur abläuft, nad) denen bie 
Arbeit abläuft, Bat ber fünftfer dieſe Geſetze 
bereit3 geahnt. Er ſchafft aus Diefer Ahnung 
heraus. Laſſen Sie mich das an einem Beifpiel 
darlegen: Eine griechiſche Vaſe, bie bor gwei- 
tauiend Jahren künſtleriſch vollendet geformt 
wurde, in einer Zeit, in ber der damalige 
Menſch, der bieje Vaſe gefprmt Hat, niemalß 
mathematifch beweiſen fonnte, daß diefe Vaſe 
maifematijd) richtig war, weil er bieje Gelege 
der Mathematif einfach; nicht fannte! Wir 
können heute matfematijd) bemeifen, daß bieje 
Zale, die der Menſch vor zweitaufend Jahren 


geformt Dat, nad) allen. Gefeben richtig Peredj- 
net mar, unb zwar auf bag Zaufendftel richtig 
beredjnet. Mit einem Wort: diefer Menſch vor 
sweitaufend Jahren Hat die Gelege der Mathe» 
matif und der Statil vorausgeahnt, fie im Griff 
gehabt, im Fingerfpigengefiiht, und Bat daraus 
feine Kunſt geformt. Das ii der Begriff des 
fünjtferz. Der ftüujiler eilt den Grfenntniijen 
ber Gejebe voraus, genau wie der Politiker feinem 
Bolt ‚vorauseilt. Der Führer fagte einmal: 
Kolitifer unb Künſtler iff ein und dasjelbe. Sa, 
der Politiker iit fehlen Endes der größte unb 
Bódjie Künſtler, weil er jeine Kunjt am leben- 
digen Menſchen volfenbei, Wir Haben large 
macht, was Raſſe ijt, daß e3 verſchiedene Raſſen 
gibt, was Kultur und was gunjt ijt. 

Seht möchten wir feftftelen, was ber 
Jude ift. Der Sube entitand in Borderafien, 
Borderafien -war in früheren Jahrhunderten 
bie Börfe der Welt “Port ftieken bie 
drei Grbteile (rila, Aſien und Europa ge 
jammen. Es war ber fürzefte Weg jür ben 
Neger, jein Elfenbein dorthin zu bringen, und 
für den Europäer, um jeinen Bernjtein dort 
Hin zu bringen, und für ben Afiaten, um feine 
Gewürze dorthin zu bringen. So taufchten fie 
dort ihre Waren aus und vermifchten Hd) unter- 
einander. G3 entitanb ber Mulatte aud Schwarz 
und Weiß, und nun famen bie faufahíóen Ge- 
birgsvölfer, bie ſehr tapfer twaren, unb bertrieben 
diefen Raffenjumpj in bie arabifche Wüfte. In 
diefer Wüfte waren fie hermetiſch von allem ab» 
geſchloſſen. Es war wie ein großes Gettho. In 
diefem Geitho mußten bieje Mulatien Inzucht 
treiben. So trieben bie Mifchlinge aus entfernten 
Raffen und Arten Inzucht unb es entjtand bex 
Barafit Ein Paraſit ijt ein weiter ent, 
widelter Miſchling, ein Mifchling aus entfernten 
Nafien und Arten, ein Produft ber jnaudjt. So 
ijt der Jude weder eine eigene Raſſe, nod) ein 
Baftard, noch ein Miſchling, fondern der Sube ift 
ein Paraſit. Das zu wiſſen ijt wichtig Er ijt 
ein Paraſit, er ijt der einzige Menfchenparafit 
in ber gejamten Welt. Deshalb iit er der 
Gegenpot, 

* 


Der Barafit it nie ſchöpferiſch. Der 
Parifit i£ faul, ber Paraſit ijt Chaos, ber Parafit 
hat feine Difziplin, hat feine Ordnung, der Parafit 
kann fid felber nicht ernähren, fondern er muß 
immer feinem Wirtsland zur Sajt liegen. 

Um ben Juden überheupt begreifen zu Fönnen: 
In feinem Blut find nidjt mehr bie verfchiedenen 





ling und beim Baftard, von denen id) vorhin 
fprach, fondern hier waren biete Baufteine fo ver« 
ſchieden und fo unter[djieblid), daß fie fib zer- 
trümmert haben. Sie werden jebt fefort bez 
greifen, weshalb dag Bolt immer vom ,anjtán- 
digen” und unanftändigen Juden redet. Der jo» 
zuſagen „anftändige* Sube wird nnd) einen Zeil 
bon jenem Arblut in fid) enthalten, er wird 
aljv noch einen Zeil Harmonie in feinem hut 
haben. Und je mehr er nod) harmoniſches Blut 
in fid) trägt, um fo weniger wird bag Chaotiſche, 
da3 Unordentlidhe, dad Silaiplinfoje im ihm zum 
Durchbruch formen. Aber e3 wird bod) immer 
etwas vorhanden fein. Die ziweite Art Juden, 
bie mod) chaotifcher und verderben tft, bie nod) 
mehr von diefem Parajitenblut in jid) trägt, wird 
den -Drang nad) Sermijdung mit ihren Wirtd« 
völfern haben. Es ijb eim bumpfer Drang in 
dem Juden. Gr muß das tun, er fanm babon nie» 
mal3 lafjem. Gr muß immer wieder dieſe 
Sudt nad deutſchen Mädels haben. Er 
muß immer wieder berjudjen, mit dem Blut, aus 
bem er gekommen ift, fid) zu vermifchen. Und bie 
britie Art: ba8 find bie vollfommen parafitären 
Subden, bie direkt ba8 Blut, Blut, au8 dem fie 
gelommen find, teinfen müffen. Der Ritualmord 
iſt ein Märchen, fondern der Ritwalmord ijf bas 
mit wifienfchaftlich begründet. Das ih Xatfadje. 
Ich Habe dieſelbe Rede vor adjt Jahren in 
Köln bor dem Landgericht über ben 
Sjuben als Parafiten gehalten und e8 war fein 
Wiſſenſchaftler da, der mid) wider» 
Iegen fonnte, 
* 


Der Ritualmord ift fein Märchen, fondern ber 
Sube muß und roirb biejer dumpfen Drang im« 
imer wieder Haben, denn wenn jein Blut bon, 
Tommen chaotiſch verborben, pavajitür ijt, voll. 
Tonunen Fragmente Bat, bann muR er ba8 Blut 
feiner Wirtsvöller trinfer, dann muß er Ritual, 
morde begehen und er wird fie immer wieder 
begehen. Wir werden immer wieder Davon Hören. 
Im Laufe der Jahrhunderte und der Jahrtau⸗ 
Tende gab e8 fie. Der Sube ijt feine eigene Rafle, 
ift fein Mifchling und fein Bajtard, ſondern ein 
SBacafit. 

* 


Nun fomme id au bem Siadjten, das bie 
Grundlage unferer Politik unb unferer Arbeit 
if: bie Energie. Ünergie ijt Sicht, ift Leben! 
Energie ift Beivegung! Bewegung aber ijt das 
Weſen beg Seben8. Beivegung müffen wir in bas 
Volk hineinbringen. Wir müſſen jede bürget. 
Tidje Ruhe und Ordnung verurteilen, wir wollen 


Banfteine nebeneinander erhalten wie beim 3Rijd | fie nicht, meil e8 eine Kirchhofsruhe ijt. 
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Wir dürfen fie nicht wollen! Unfere politijche 
Einſicht milf Leben jaben, will Licht haben, fie 
geht vor allem von einem aus; bon der Reben3- 
freude Was bor und mar, ba8 war bie 
Zcbensperneinung. Wir peedigen das Leben und 
bie Lebensfreude. Wenn jener Pfarrerpon 
Nuhpolding prebigte, bab Schönheit 
der Arbeit ein verwegenes Wollen und bag 
es direft eine Herausforderung jei, von Schöne 
heit der Arbeit zu reden, oder aber eine menidy 
Yide Sernwienfeit; denn bie Arbeit jei nicht 
idjón, weil Adanı und Eva ja mit ber Arbeit, 
als fie aus bent Paradies gejagt worden feien, 
beitraft worden wären, dann erflären wir: Ein 
ſolcher Pfarrer von Ruhpolding ijf der Weg- 
bereiter be8 Kommunismus “enn 
wenn das wahr wäre, dann müßten wir .alfe 
Kommuniſten werden, bann bat ba3 Leben feinen. 
Sinn mehr. Nein, Sünde ijt für ung etwas 
Süibernetürlidje8. Was ben Gejegen der Natur 
widerſpricht: das ijt Sünde, das ijt Schuld. Wenn 
id) meinen Körper jchädige, wenn id) meine Auf- 
gabe nidjf meijtere, wenn id) nichts mehr leiften 
Tann, menn ich mich mit Gift und Genuß oolle 
auge, daß ich vom Leben nichts mehr habe, wenn 
id in einem ewigen Sagenjgmuner dahergehe: 
das ift Sünde. Wenn id; bon biejer Grbe 
al bon einem Jammertal rede: das if 
Sünde. Das ijf eine Verſündigung gegen bie 
Schöpfung jelber. Alles, was wider- 
natärlihift, bas ift Sünde! Wir jefen 
and; die Korruptionserfheinungen, fehen Sebifen- 
prozeffe und Sittlichteitsprozeſſe. Daß dieſes 
widergeſetzlich iit, ijt ganz klar. Wir wollen 
Bicht haben. Wir wollen uns an bem Licht des 
Zages freuen. An bem ſchönen Menſchen woilen 
wir uns freuen. Der Mann ſoll ſich an der Frau 
und die Frau an dem Mann freuen. Wir wollen 
uns freuen an all dieſem Schönen. Wir wollen 
una freuen an ber Leiſtung und an der Fabrit. 


* 


- Dad ijt bie. Energie, meine Freunde! Be- 
mwegung! Wer nie etwas wagt, der wird nie 
ehoaš gewinnen. Wenn man mir jagt, ja, Sie 
begehen Fehler. a, natürlich begehe ich Fehler, 
wir alle begehen Fehler. 
Wer noch nie Fchler begangen hat, bat nodj 
nie etwas Richtiges getan! 

Mir lehnen Dieje3 Leben der Schuld und ber 
Buße, diefes fünjtfidje Machwert von Hölle unb 
ähnlichen Begriffen ab. Wir wollen baà Leben, 
nicht den Klaſſenhaß und bürgerliche Ruhe. Hier 
traf fi der Marrismus mit dem Spiekbürger- 
fum, mit jenen mitleid8pollen Menſchen volf 
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chriſtlichet Nächſtenliebe. Sie waren alle ba8 
fleide. Unfjer Sozialismus ijt fein 
Mitleid. Mir wollen nicht mitleiden, 
ſondern wir wollen biele Menſchen, bie zerbrochen 
und gebrochen find, wieder aufrichtenkraft 
unferes Glaubens, unferer Lebens. 
tkraft und unſererLebensfreude. Xber 
Mitleid ijt ein fatjdjes Wort für unſer Wollen. 
Aus dieſer Dunkelheit, dieſer Lebeusverneinung 
ber anderen, kommen dann Terror unb Deſpotie. 
Ob dieſer Terror Inquiſition heißt und Heren— 
verbrennung, oder ob dieſer Terror Mosſau und 
jeine Mördergarde Heißt, ba8 ijt genau dasfelbe. 

Wir vertreten das Picht unb die Sonne, ba 8 
Hafentreuz Das Hafenkreuz ijf die Sonne. 
Alles andere, ba jind Mächte der Finſternis und 
der Dunkelheit. Das mödjte id) fier einmal 
Tagen. 

Dann fommt das Vierte, bie Diiziplin. 
Wenn wir ba8 alles tviijen, wenn das die Grund- 
lage unjere8 Lebens ij: Raum, Raſſe, Energie, 
Licht, Bewegung und Leben, dann werden wir 
"uns Selbftbefchränfung auferlegen müjjen. 

Mir werden uns ſelbſt meiftern müljeu. Wir 
werden aus — biejer Gefeßmäßigfeit heraus 
Difziplin halten müflen, weil uns das eine 
innere Stimme jagt. Wir müfjen dann willen, 
daß alles da3 wicht nebeneinonber ober wahl- 
193° ineinander, fondern daß ba8 in Beziehung 
zueinander fteht, Der Raum ohne das Blut, der 
Raum ohne baa Licht, das Blut ohne den Boden, 
ba8 Blut ohne das Licht, das Licht ohne den 
Raum, da3 Licht ohne ba8 Blut, alles ba3 ijt 
zwecklos. &3 ijt der Sinn der Schöpfung, bab 
alles in Beziehung gebrad)t wurde, alle nad) 
ewigen Gejegen abläuft, bie ber Menirh erkennen, 
bie er aber nicht ändern fann. Gejeßmähigfeit, 
fid) ſelbſt ordnen, bie Diiziplin erfennen und bie 
Dinge wiffen! Der Zuftinft ift uneubfid) wert- 
vol. Ser jnjtinft ijt das Gríte, das Primäre. 
Aber, meine Parteigenoffen, bie Sie führende 
Männer fein wollen, 

bernadjàjfigem Sie nicht das Bifien. Nehmen 

Sie jede freie Stunde und SRinute unb ber 

bollfommnen Sie Ihe Wiſſen. Schärſen Sie 

Ihren Berftand, leſen Sie, fludieren Sie 

immer tvieder und immer wieder, damit Sie 

in bie Gefege der Natur Ginbfid erhalten, 
damit Sie um bicje Dinge ein Wiſſen haben. 

Welche Folgerungen zichen 
alledem? 

Ich will nur bie Folgerungen allgemeiner 
Art ziehen. Ans bet Erkenntnis des Raumes 


wir nun ans 





kommt jür und "der flare Begriff 


Sateríanb, Wir brauden nidt zu redjten 
unb zu diskutieren und debattieren, was Vater» 
land ijt, fondern wir willen e8. Wir wiffen es, 
unfer Inſtinkt, unfer Unterbewußtſein ijt heute 
untermauert mit dem Wiſſen um bieje? Vaters 
Iand. 

Aus dem Wilfen um bie Raſſe fommt bie 
Perſönlichkeit. Wer die Raſſe bejaht hat, 
muß die Perfönlichkeit bejahen. Denn die Ber» 
fönlichfeit ijt der letzte Ausdruck der Kaffe. Die 
Perſonlichkeit ijt der jid)fbare Ausdruck der Nafie. 
Aus der Energie und bem Licht fommt bie 
Rebensbejahung und — bie Lebensfrende. Mir 
wifien, wozu wir da find. Wir freuen uns des 
Xeben3 aus ber Dijjplim, aus ber Gefetzmäßig- 
fit. Aus bem MWifjen der Geief- 
mäßigfeit fommt der Gehorfam. 
Weil ich bie Geſetzmäßigkeit erfenne, weil ich 
aus der Haile bie Perfönlichfeit ableite, weil 
idj ben Boden unb den Raum als Vaterland 
erfannt Habe, deshalb geforde ich au8 inneren 
Wiſſen unb aus innerer Erfenntnis. Ich gehorche 
jeBt nicht mehr wegen Paragraphen imb Ber- 
vrbuungen und Anordnungen, jonbern id 
gehorche, weil ich nicht anders kaun, 
weil biefer Geforjam mein Leben 
if I 

* 

Der Nationalſozialismus und feine Rebolus 
tion find der Sieg ber Bernunft über 
bie Unvernunft. Vernunft aber ijt bag 
Produkt aus Inſtinkt und Verſtand. Inſtinkt 
und Berjtand find beide Funktionen der Raſſe. 
Der Inſtinkt ift der fichtbarfte Ausdrud dieſer 
Raffe. Inftinkt ijf bag Empfinden und das Ges 
fügl ber Raſſe. Ich handele bann vernünftig, 
wenn mein Serftanb, mein Denken zu bemjelben 
Gntidjlup fommt wie mein Inſtinkt. Das heißt, 
id) werde alle Dinge und alle Menſchen erjt 
inftinftmäßig beurteilen. Das Heißt: jeder 
SHenjd, der mir entgegentritt, wird erit — 
nennen wir e3 oberflächlich, vder nennen wir e8 
gleidjgüllig (e8 ijf aber nit oberfläd- 
lid) — jeder Menjc Wird von mit danad) ber 
urteilt, ob er mir ſympathiſch if oder nicht. 
Gben[o werde id) an die Dinge herantreten. Zu 
alfererjt, ehe mein Serjtanb nod) urteilen Tann, 
wird mein Gefühl urteilen. Das nenne id) den 
Spnitinft. Wenn mun mein Berftand alle Gründe 
für und wider burd)badjt Dat, wenn id) alles 
über einen Denfchen zufammengetragen habe, 
wa3 für und wider ihm [pridjt, menn nun 
diejes Denken, mein Berftand zu demfelben Ur- 
teil fommt wie mein Inſtinkt und mie mein 
Gefühl, dann handele ich richtig, danır handele 
id) vernünftig. Vernunft heißt richtig Dans 





deln. Necht aber ijt bag, wa3 dem Volke nükt, 
was ber Grijtenz eines Volkes nüpt. Recht ijt, 
was bem Volle in feinem Vebensfampf 


nüpt. Nichtig aber ilt, menn mein 
Bérftanb, meine Gedanfen mit 
meinem Gefühl, mit meinem In— 


ftinft in llebereintIang fommemn! 

In ber Vergangenheit glaubte man, man 
könne Führer züchten, über Schulen, über Gras 
minas. Wenn einer bag Ginjáfrige hatte, bann 
war et ſchon ein halber Führer, menn er bas 
Watırr hatte, dann öffneten fij bie Tore zu 
ben höchſten Führerjtellen. Wenn er aber gar 
den Dottor hatte, bann war er geſellſchaftsfähig, 
und wenn er gar Profeffor war, bag war gar 
nicht auszudenlen. 

Es var eine wiffenſchaftliche Drefiur, weiter 
nichts! Das Beite mit gübrerium nidi8 zu 
fun, gar nichts! 

Ih fann einen SagbBunb wohl hinterm Ofen 
Männchen madjen Iehren, das fanu ich, aber id 
fann dann ſicher fein, bab id) ihn als Jagdhund 
berberbe. Er wird keinen Inſtinkt mehr haben, 
feinen Gerud) mehr, e8 geht ihm ba8 Seth. 
vollſte als Jagdhund ab. Ind fo ging e$ uns 
genau jo: Wir hatten feinen Inftinft mehr, mir 
hatten bag Wertvollſte zum Führertum nicht 
mehr. Was der Nationaljozialiemus zurüd« 
erobert hat, und deshalb bu, Arbeiter, unb bu, 
Bauer, unb du, Handwerker, Heute hier figeft, und 
weshalb wir heute den Staat regieren und 
beherrſchen, als Bauernföhne unb Arbeiterföhne, 
das ijt deshalb, weil ber Nationalfozia- 
Liemus gum erften wieder ben Inſtinkt 
gewedt hat. Wer Führer bei uns fein will, 
muß gehmben Menſchenverſtand haben. Das ijt 
ba$ erjte, das allererite. 

Wer feine Gefolgſchaft aufweiſen kann, ift 
audj fein Führer. Wer Führer fein mil, muß 
Leute Hinter Rdj haben. Wenn mir einer fagt: 
Sch bin ein Führer irgendwo, dann werde ich 
fofort fragen: Zeige mir beine Männer, deine 
Seute hinter bir, unb wenn er fagt: id) bin 
Irajt eines Patentes Führer, id) habe meine 
Fabrik gefauft oder ererbt, banit fage ich dir, bu 
biſt ein guter Buchhalter, oder ein ingenieur, 
aber ein Führer, das bift bu nij. Daß ijtan 
fid fein Mangel, nein, meinfireunb, 
fondern es ift ein Unterfdied. Wir 
müjen bier ſcharf zwiſchen Menfhenjüh- 
rung und Sahwaltung unterídjeiben. Das 
ijt bag zweite Wichtige, was wir erfennen 
müjfen, Beides find Notwendigkeiten unb ergänzen 
iid), e3 darf feines fehfen. Aber e3 ſoll fid) nicht 
der Menfch, der führt, einbilben, er tünne 
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unbedingt eine Kaffe verwalten unb Schab- 
meifter fein, und der andere, ber eine Sache ver- 
waltet, joll nun nicht den Ehrgeiz, den jaljchen 
Ehrgeiz haben, nun unbedingt Menſchen führen 
zu wollen. Wir müfjen hier ganz f(ar unter- 
[deiben und müſſen ba8 wieder in unfere In— 
ftitutionen ganz flar hineinbringen, daß wir bes 
griffen haben: Führertum unb Gadjmal- 
tung find verjdjiebene Gebiete! 

Ich módjte noch einmal furz zufammenfaffen: 
Es gibt nur zwei Welten, bie ewig miteinander 
ringen unb in aller Zufunjt ringen merben. 
Wir Dürfen da nicht einjdjlafen. Wir Dürfen 
uns nit auf ıumferen Lorbeeren ausruhen 
wollen unb roit müſſen erít diefe fremde und 
falfche Welt in uns felber befämpfen, efe wir 
fie draußen befämpfen wollen. Wir müflen den 
Ausdrud diefer falihen Welt im Juden 
fehen, al3 ben Gegenpol zu uns. Dieje faliche 
Welt it Betrug, Parafitärer Schwindel, Beudj 
lerijdjer Betrug. Qeigpeit, Angſt, Berant« 
Wortung$lofigteit, 

Die andere Welt, bie mic etfennen, iff bie 
ber harten Xatjadjen. Daraus folgert ber Be- 
griff des Raumes, ber Raſſe, der Energien und 
ber Diſziplin. Daraus folgen Baterland, 
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Berióntfidtfeit, Lebensfreude, Ge- 
Boriem unb Führertum. Denn Werden 
wir aud) jofort millen, wie wir unjer Bolf 
ordnen müfjen, wie wir unſer Volk zur Höchſt- 
Iriftung bringen werden, wie wir damit ben 
Menfchen Wohfftand und Glück bringen. Es 
wird uns bann nichts mehr fremd fein, mic 
werden bann unbedingt den richtigen Weg gehen. 
Wenn id) biefe Melt einmal zu meinem Glaubens- 
befenntni® gemacht habe, zu meinem Lebensinhalt, 
daß id gar nicht mehr anders Tann, dann weiß 
id, bab Begriffe wie reich) unb arm, Unter- 
nehmer und Arbeitnefmer, Meijter und Gefelfe 
nidtig find. Kapital und Arbeit, Gelb und 
Arbeit, bas ift alles lächerlich. ann werde id) 
nie fehlgehen. Dann iff es, al8 ob mid) ein 
unſichtbares Schickſal nachtwandleriſch ficher führt. 
Dann werde ich vielleicht im einzelnen kleine 
Fehler machen, aber in der großen Linie kann 
ich dann nie fehlen, nie falſch gehen. Es muß mir 
alles gelingen. 

Süd ift fein Zufall. Glück ijt bei dem Men« 
ſchen. der die wahre und richtige Weltanſchauung 
fieht. Wir find Soldaten ber Ar— 
beit und damit Soldaten unferes 
Führers Adolf Hitler. 


— Reickeministen De. Schachto Bekenntnis 
zie Deütschen Acbeitsfzont 


Sauptamtsfeiter g. Claus Selzner: 

Herr Neichsorganifationgleiter, Herr Wirt 
ihaftsminifter, meine Herren StaatSfeiretäre, 
Gäfte, Parteigenofjen! 

Der zweite Tag unferer Schulungsarbeit 
wird ung bie Neden des Herrn Weidjamivt- 
ſchaftsminiſters, be Direftorß ber 
Goíbbi8fontbant md be NReichs— 
organifationsleiters bringen. Ich darf 
Sie alle, die Sie unferer Einladung gefolgt find, 
allecbevatid)ft begrüßen und darf Sie verfichern, 
daß wir Ihnen Dank ſchulden, baB Sie in un. 
ferer Arbeit, bie Widerftandslinie des deutfchen 
Volles zu verjtárfen, tatkräftig, entſcheidend und 
maßgebend mithelfen. Wenn biefe Tagung burdj 
bie Vortragsreihe des Herrn SteidjSorganifation&- 
Teiter8 ihre Rundung erfahren hat, werden Sie 
in ben biftorifchen Ramp[abidjnitt von 1936 mit 
Waffen ausSgerüftet einrüden, jo daß der Erfolg 
gewiß fein wird.  - - E 

Ich darf ben Reichswirtſchaftsminiſter bitten, 
das Wort zu ergreifen. 

* 
In feiner mit Begeiſterung aufgenommenen 
Rede vot ‚den Daß-Waltern nahm Dr. 
Schacht Gelegenheit, feinen 4000 Hörern in 
offenen und ausführlichen Darlegungen die 
Zufammenhänge bon Wirtichaft und Arbeit 
und bie Grfenntnije wirtſchaftlich-finan—⸗ 
zieller Probleme nahezubringen. Er gab 
inen einen Einblid in die Schwierigkeiten 
der Probleme, boc denen wir alle täglich 
ftehen, und zitierte u. a. die Ausführungen 
Dr Ley’s über die Rotivendigfeit der 
Dilziplin. 

Er erklärte, dab e8 ganz felbjtverftändlich. fei, 
bap der Nativnalfozialismus al? Ganzes jo 
Diele Probleme umfaſſe, bie auf alfen möglichen 
Gebieten lägen, auf geiftigem, materiellen, 
perfönlichem Gebiet, jowie auf allen anderen 
Gebieten unferes öffentlichen Qeben8&. Wer 
alle bie probleme mit der gleidden 
Kraft zur gleiden Zeit durdfüh- 
ten wollte, würde mafridjeintid) 





Hoßen, daß der Staat darunter lei- 
ben würde Darum fehe man auch immer 
wieder, baB der Führer aus der Fülle der 
ragen einen Zeil herausgreife, um die Kraft 
der Nation auf bieje8 herausgegriffene Ziel zu 
tongentrieren. Diefe Kongentrierung jei im den 
erften „Jahren ber Bewegung und bes Wieder: 
«ufbaue8 im erfter Linie auf bie Arbeitd« 
befdjajfung gerichtet, ba$ Heißt, auf bie 
Eingliederung ber großen Zahl don Volks— 
genofien, die. im alten Syſtem arbeitslos ge: 
worden feien, in ben Wirtſchaftsprozeß. 
Dieſes Programm ber Arbeits— 
beidajfung, das fid erſt [dcitt- 
mweife fongentriect Babe, fei alls 
máblid, ausgebaut worden zum 
Programm der Wehrhaftmadhung. 
Dr. Schacht erllärte weiter, bab man ben 
bon allen Rationalſozialiſten aufs jchärfite 
befämpften Aapitalismus nicht mit bem 
Wirtſchaftsſyſtem bermedjein dürfe, das fid) 
der ſortgeſchrittenſten Werkzeuge und Mas 
ichinen bediene, um den Erfolg bet Pro— 
buftion, ben Erfolg bet Erzeugung auf ein 
möglichft großes Reſultat zu fteigern. Man 
lónne niht mit bem Spinnrad in 
der Cpinnjtube einen modernen 
Staat aufrechterhalten. Es han 
bele ſich nicht Darum, ob ivit unter Mb- 
fingung bon Bollsgefängen am Spinnrad 
tpinnen und am hölzernen Webjtuhl eben 
wollten, oder ob wir in bie Fabri⸗ 
fen geben und im Saujen ber 
Maihinen ein Volk bon 65 9Ril- 
-Tionen ernähren und fleiben 
ë wollten. * 
9x. Schacht wandte fij gegen jede Gleich— 
madjerei, denn darüber ici Klarheit, daß aud) 
ba& deutſche Voll immer einen fleinen Zeil 
mwohlhabender Leute werde brauchen müfjen. 
Man könne niemals Kunft und 
Shöngeit in bie Welt hinein— 
bringen, wenn man nidt bie Men- 
iden gabe, bie ihr Gelb dafür gerne 


auf fo ungeheuere Schwierigfeiten | ausgeben wollten. AL bieje$ bem Glaat 
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allein au überlafien, fei eine Nnmöglichkeit, 
Bir fein daher auf bie Freiwilligkeit be8 ein 
zelnen angewieien. Auch er Hoffe, bap der 
Wohlitand — unjere8 Volles in ben breiten 
Mafien fteigen möge, ba8 [ei auch ber 3Bunjdj 
jedes anftändigen deutjchen Menfchen und burdj- 
aus ſelbſtverſtändlich. 


Dr. €djadjt ſprach weiter über die un— 
gehenere Gefahr, bie in einer DBerwerhilung von 
Geld und Kapital läge. Es würden täglich neue 
Maſchinen gebaut, neue Erfindungen gemacht, 
um den Produftionsprogeß zu beffern und 
auch bie Lage des Arbeiters in ber Produktion 
zu heben. Hierzu benötige man Mittel. 
ier bem deutfhen Gelde jtehe das 
Höäfte, was ba8 beutiídje Bolf an 
Werten befi&e, námlid das Ber- 
trauen be8 beutídjen Bolfes zur 
Führung und untereinander. Die Reichsbant 
dei fozufagen nur ber treuhänderiſche Bermitt- 
ler einer finanziellen Aktion. Das Geldpapier 
Babe niemals einen inneren Wert in fij. Das. 
Papiergeld fei ein Zaujdjmittel, ein Mittel, um 
irgend, eima8 auf einen anderen zu übertragen, 
je wie der eleltriſche Leitungsdraht Strom von 
einer Stelle an die andere überträgt. Jeder 
Voltsgenoſſe gebe durch feinen Beitrag dent 
Staate die Mittel in bie Qaub, und zwar in 
dreijacher Form, inbem.er bem Staate Steuern 
zahle, feine Anleihen Taufe und eine Noten, 
fein Papiergeld in Zahlung nehme. jeder, der 
fidj überlege. weldje ungeheueren Mittel der 
nationaljogialijtijdje Staat für feine verjchieden- 
artigen Aufgaben benötige, würbe perjtefen, bab 
ber Staat verjudew müſſe. ſoviel an Steuern 
zu erhalten, wie mur möglich fei. Unter 
biejen limjtànben jei e8 verſtändlich, 
wenn e8 zurzeit nodj feine Steuer«- 
$erabjebungen gebe. Auch der National- 
fozialismus dönne nicht an ber Zatjadje vorbei: 
gehen, bap wir unerhörte Opfer zu bringen 
haben. Er halte c3, erklärte Dr. Shadjt, jür 
ben größten politiichen Fehler, dem Volksgenoſſen 
etwas vorzureden, was mit ben Zatjadjen nicht 
übereinjtimme. 


Er ſelbſt Hätte nodj nie einen Arbeiter 
gefunden, der nicht verftauden hätte, wenn 
man rubig und ſachlich über bie Rotwendig— 
leiten dieſes Lebens mit ihm geipredgen 
hätte, baf ba8, was geichehen müfle, richtig 
jei und bab ex feinen Teil zu al diejen 
Dingen beitragen müſſe. Es hätte mandmal 
Qetpijje Ideologen in unferer Arbeiterſchafi 
gegeben, 4.39. Leute, die an den Pazifismus 
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geglaubt Hätten. Er hoffe, bab ihre Zahl 

nad den Erfahrungen, die mic mit Ver— 

failes gemacht Haben, feft viel geringer 

getvorden fei. Aber gerade der durch ben 

NRationaljozialienns — pofitijdj aufgeflärte 

Arbeiter würde fich niemald etwas bot- 
reden laſſen. 


Dr. €dja dj t iprad) weiter über (eiue Anleihe- 
politi und erflärte, daß bie Epargelder nirgends 
jo dec jeien mie bei unferen Sparfaijjen, 
und gar aus bem einſachen Grunde, weil alle 
Anleihen, die bie Sparlaſſen hätten, jederzeit von 
der Reichsbant roieber mit Geld befiefen oder mit 
Geld umgejegt werden könnten, wein der „Heine 
Diann“ jein Geld brauche, 


Es brauche afjo niemand Eorge zu haben, 

wenn er [en @ zur Sparlaſſe trage, 

daß er nicht jederzeit fein Gelb wieder— 
befomme, ivenn. er es für feine eigenen 
Bedärfniffe brauche, 

Das Grundſätzliche einer jeden Anleihepolitik 
erläuterte Dr. Schacht an einem treffenden 
SBeijpiel: „Es bedarf eines gewiſſen Finger— 
ſpitzengefühls, um- zu ſehen, waun man eine 
Anleihe auflegen faun und wieviel bieje Anleihe 
wohl bringt. Es ijt deshalb eine delifate An— 
gelegenheit, weil e8 unangeuebm ift, eine An— 
teie- aufzunehmen, die nicht voll gezeichnet 
wird; ba8 ruiniert den Kredit. Wenn jemand 
lag: „Jh möchte bid) gerade um 20 Dark ans - 
pumpen“, unb ber andere fagt: „Für 5 Darf 
bift bu mir nod gut, aber nidjt für 20 Mark, 
dann ift bag ein Schwinden be8 Kredits. Genau 
fo iff e8, wen man 509 Millionen Anfeihe auj- 
nehmen will, und eó werden muc 300 Millionen 
gezeichnet, dann heißt e8, der Staat habe feinen 
Kredit mehr. Es erkennt alfo jeder, bab Die 
Durhführung der Frage einer Anleihenuftegung 
eine fefr belifafe ijt und einer fländigen eageu 
Zählung mit bem Gelb- und Kapitalmarkt bedarf.” 


Sx. Schacht wich die Möglichkeit einer 
Iujlation zurüd. „Ah garanticre Ihnen“, 
erflärte er unter braufendem Beifall, „dab 
ich biejen Betrug niemals mitmachen werde, 
wenn ex irgendivo empjohlen wird. Und 
Cie, meine Freunde, haben das Wort 
des zührers dafür, bab cr bic uic 
mals zulaffen Wird.” 






Das Weſentliche [ei die Vermehrung unſerer 
Güter im Rahmen des Möglidjen. Und wenn 
man biefe Güter beichaffen wolle, müñe man 
in erfter Linie aw die große Zahl von Gütern 
denfen, bie wir in Deutſchland haben, die aus 





ber Erde geivonnen werden, bie wir berarbei- 
ten, verebe(n, zu Maſchinen madjen uſw. Es 
gebe aber aud) gewiſſe Güter, die wir in Deutjch- 
land überhaupt nicht haben, unb es gebe aud) 
Sachen, bie wir im Deutichland nur in einer ganz 
geringen Menge befiten, während fie in anderen 
Rändern in geoßen Maffen vorhanden feien. Mit 
müßten aljo gewifie Dinge aus dem Ausland her— 
einholen. 

„Hieraus ergibt fid) bie abjolute Notwendig. 
feit, daß wir Außenhandel treiben. Wir find ein 
Lund, ba8 mit der ganzen Welt burdj bieje Not 
wendigfeit des Handels verbunden iji." 


Es jei vor allen Dingen notwendig, daß wir 
Rohftoffe aus dem Auslande beſchaiften, und je 
mehr mir von diefen Rohſtoffen hereinichaifen 
Tónnten, um fo ftärfer unb gröher jei unfere 3(x- 
beitsbefdjafjung. Er felbft fei überzeuge 
ter Nationalfozialift unb müje von 
jebeni verlangen, daß er dieſes grofe Ziel vor 
Augen habe. 

Dr. Shadhts Ausführungen gipfelten m 
fofgenden Worten: 


‚Meine Freunde, wenn mir diejes große Ziel 
bor Augen haben, gibt e8 für jeden National 
fozialijten nichts Größeres mehr zu fordern, af8 
daß auch der einzelne feine Kraft auf biefe8 große 


Ziel in ftvengiter Difziplin ausrichte und am 
biefem einen großen Ziel mitarbeite. Man fann 
nicht alle Ziele auf einmal erreichen. Es gilt 
daher, aífe Diſziplin auszurichten auf dieſen 
einen Punkt ber Archeitsbejchaffung und auf den 
ber Wehrhaftmadung Es gilt, für Nuhe im 
Betrieb zu forgen und Betriebserjchütterimgen 
nach Möglichfeit überall zu verhindern. Es gilt 
aud) Konzentration im mweitanjchaulichen amp; 
darunter leidet nicht das Ziel unierer Welt 


anſchanung und nicht unſere innere Geſinnung, 


jondern wir erhalten die Mittel, um unfere Welt- 
anſchauung durchfeken zu fónnen. Pas ijt es, 
was Sie, wenn Cie in die Betriebe hinausgehen, 
Ihrer Umgebung fagen mien: 
Wir brauchen eine Wehrmacht, tveil wir unjer 
Bet niemals in der Welt erringen wer— 
den, wenn toic nicht bie Macht dazu haben. 
Wir brauchen bieje Macht, und wie fënnen 
fie nur erringen, wenn wir unfere ganzen 
Kräjte auf dieſes eine Ziel Tonzenteieren. 
Wenn der Reichsleiter der Deutjchen Arbeits: 
front, Dr. Ley, diefer Tage zu Ihnen bon 
ben bier großen toeltanjdjaulidjen Erkennt 
mifen gejprochen Hat, die toit uns alle zu 
eigen machen müffen, fo möchte ich beſonders 
bie eine Erfenntnis unterftreichen: Haltet 
Silaiplint" 
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Dex Dicektos dee Deutschen GofddiskoulÜonk: Beinkmann: 
Export muß geföcdert werden 


„Sie brauchen nicht zu erſchrecken, menn id 
jebt ein paar Zahlen nenne. Ich will Sie nicht 
langweilen, halte abr gewiſſe Zahlen zum Ber- 
ftändnis für unerläßlich. Sie follen nur Nicht 
ziffern fein, am denen wir uns unterrichten 
wollen. In der Vorkriegszeit exportierte 
Deutſchland in die ganze Welt, inBbe[onbere 
auch in bie europätfchen Ränder, jür rund 10 Mil- 
Harden Markt und führte für 11 Milliarden 
Marf eim. Nun fünnte man fagen: Dann find 
wir aljo immer ſchon im Erport jo 3urüdgeme- 
fen, daß wir e8 ung aud) weiter Ieiften fónnen. 
Damals war e8 alierbing8 fo, baB das idjon auß 
beutídjer Hand geleiftete und fertiggeftelite fas 
pital dem Ausland geliehen wurde, und bab bie 
Grtrügnijie Hieraus ber deutlichen Bollswirt- 
idajt in Form bon Zinfen — denfen Sie, mic 
ſchön, jetzt müſſen mir fie bezahlen — "uns aujfoR, 
jo daß bie 1 Milliarde, bie wir mehr einführ- 
ten, nicht nur bezahlt werden fonnte, jondern 
daß mir dariiber hinaus in der Lage marem, un< 
fere. Sapitalbeteifigung ins Ausland zu legen. 
Sd) müdjte Ihnen alip bie Entwidlung 
ber beutidjen Ausfuhr, was id) mir als 
Ziel vorweg geſtellt Habe, darlegen, Sfnen bie 
Zuſammenſetzung unſeres Erport3 
zeigen, weiter auf die Notwendigkeit 
einer Förderung zu ſprechen fommen, kurz 
das ganze Programm ſagen, wie wir es ſchon 
prattiſch handhaben unb aud) mit allen jeweils 
notwendigen Aenderungen für bie Folge je nad 
ben Veränderungen um unà her werden Hand- 
haben mülffen. 

In ben eriten drei Ouartalen 1934, aljo von 
Jannar bid Ende September 1934, haben wir für 
266 Dillionen mehr eingeführt, als bie reine Aus- 
fuhr in ihren Ziffern aufmeijt. 

And) die Ausfuhr im jegt laufenben Jahre 
1935, ebenfalls auf den gleichen Zeitraum bon 
drei Quartalen abgeitellt, beziffert — fid) rund 
auf 3 SXilliarben. Sie iff alfo mur ein wenig 
feiner geivorden, wenn id) bie Zahlen rof ver- 
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gleiche. Der Ginfufrüberid)uB, alfo das, was 
wir vom Auslaude mehr hereingenonmen haben, 
weil mix es Bereinnefmen mußten, wie ber 
Neichsbantpräfident vorhin klargemacht fat, ber 
trug allerdings wefentlich weniger, nämli nur 
31 Millionen, jo daß wir, idj fann das nur kurz 
in diefem Zufammenhang andeuten, ala tvefeute 
lichen Erfolg. aus ber vom Reichsbankpräſiden- 
ten eingeleiteten Maßnahmen, bie man zufam« 
menfaßt unter dem fogenannten Neuen Plan, e8 
fertiggebracht haben, unſere Ausfuhr etwa — bie 
Ginjdjánfung hierzu muß ich Ihnen auch nod) 
geben — zu halten, dagegen bie Einfuhren um 
fo viel zu verringern, mie ich Ihnen eben fura 
in den Bahlen jagen fonnte. Wir wollen als 
ehrliche Kaufleute nur fo viel faufen, mie wir 
aud) bezahlen fönnen. 


Der weitaus größte Zeil der beutjden 
Ausfuhr umfaßt SFertigfabrifate, bie, ber- 
glihen mit ben bon uns ausgeführten Rob: 
ftoffen und Halbfertigwaren, etwa deren 
Fünfſaches ausmachen. Das Beipt aljo, die 
Rohwaren, haupiſächlich Kohle, Kols und 
Kali, die Deutſchland ausjührt, betragen 
mur ein Fünftel ber gejamien deutichen 9íuà- 
fuhr. Die $auptgebiele der Fertigwarenaus— 
Tube find: Waren aus Eifen, id) nenne fie 
ihrer Größe unb Ordnung nad) — djemijde 
Erzeugniffe, Maſchinen, Tertilien, eleltrotech- 
niſche Exzeugniffe, Papier und Papiertvaren, 
Glas und Glastwaren und eine Reihe twei- 
terer Erzeugnifie. Auf dieſen Ausjuhrfäulen 
beruht aljo letzten Endes die Wiederein: 
taujämöglichteit der bon unà für cine große 
Reihe bon Gebieten der getoerbliden Wirt 
ſchaft benötigten, in unjerem — Saterlanbe 
nidi oder nur unzureichend vorhandenen 9tob- 
ftoffe, 

Rufen wir uns zunächſt einmal ins Gebádjt- 
ni8, wie Zeutjdjlanb8 Struktur eigenilid) au8- 
fiebt. Wir find ein hochentwickelter Snbujtzie- 


ftaat und deshalb müfjen Beichäftigung unb Gr- 


güngunggbebarf für Ernährung der Bepblfe. 
zung burd) Hereinholen ausländifcher Stoffe und 
die teilmeije SBieberausfufr in Fertigvaren- 
form als Gegenftüf dazu möglich gemadjt 
werben. 

Ein Voll bom 66 Millionen Menjchen auf 
Heinem Raum, jo Dak auf einen Quadratkilo— 
meter. je 140 Einwohner entfallen, fann alſo 

. nur. durch feinen Bewerbeffeiß und feine Arbeit 
den Standard des Bolfes beibehalten, den iir 
alle uns hier in Deutſchland gönnen, wieber- 


berftellen oder verbefiern módjtem, Die Zur 
fammenjeßung der Erwerbstätigen, aud) das 
wollen wir nicht außer Betracht laſſen, und 


ihrer Angehörigen beträgt in runden Ziffern: 
15 SRillionen für die Landwirtſchaft. 26 Millio- 
nen für Imdujtrie und Handwerk und 11 Mil- 
lionen für Handel und Verkehr. So ſchmerglich 
e$ ift wir müffen uns firj ins Gedächtnis 
zusüdrufen, was dad Berfailler Diktat: und am 
Bebietöverluften gebracht Hat, landwirtſchaft · 
licher Art in Dit unb Wejtpreußen, Poſen, Tei- 
len bon Schleswig-Holftein, an Induſtrie · und 
Robftoiigebieten in Schlefien umb Lothringen 
und damit die Sorfommen an Gifen, Blei, 
Kohle, Zint unb Kupfer. Dean beraubte unà 
der Kolonien und entzog uns damit eim ge 
wiſſes Goldvorkommen, Bauuuvollpflanzungen, 
$anj und Flachs, die wir durch eigene Arbeit. 
in deutſcher Kolonie hätten erzeugen Tonnen. 
Und gerade bieje Stoffe, bie id) anbeutete, 
find auch diejenigen, bie šu den wichtigften Roh- 
ftoffen, bie wir jegt einführen müſſen, gehören. 
Wir benötigen Zeztiltohfteffe, tierifche Graeug- 
nie, Häute unb Zelle, Delfrüchte, Delfaaten, 
SRineralüfe, Bau: und Nußhölger, Grae, Me— 
tale, Lebensmittel, insbejondere aud) tete 
und Futtermittel. Die Einfuhr ift, jo wie bie 
Dinge Dei unë liegen, unerläßlich zur Sicher 
rung unb Ernährung, zur Schaffung und Er- 
haltung von Arbeitspläßen und Arbeitsmöglich- 
teiten für die Bevölferung. Nur fo können wir 
die Wiederaugfuhr von Fertigerzeugniſſen und 
damit die Schaffung bec Möglichkeiten zum Ein- 
tauf ber vorgenannten Rohſtoffe und nicht zu- 
legt auch den Bedarf für die vom Reichsbank - 
präftdenten genannten Arbeitsbefchaffungsmaß- 
nahmen bewerkſtelligen. SHenngleidj für bie 
Schuidentilgung auf ber GrunbLíage be8 Trans: 
fermoratoritm®, auf ba8 id) noch fura (pátev 
eingehen mill, aud) für weite Gebiete ber Lei- 
ftungsdienft Deutſchlands in Deviſenform ruft, 
fo mußte unter den gegebenen Berhältniffen 
ein gewiffer 3in8- und Tifgungsdienft im Gang 
gehalten werden, zum Zeil aus politifdjen 





Erwägungen Heraus. Das gilt für bie in ber 
Sauptjadje un? von Amerika gegebenen 
Wiederaufbau < Anleihen, Die (ames. und 
Houng- Anleihe. Wir fonnten und follten nicht 
bie faíte Schulter zeigen, fondern mußten ein 
gewiſſes, allerdings faum tragbares, Maß noch 
zahlen, damit ber für uns notwendige Handels- 
verfehr und damit aud) die Lebensmöglichkeiten 
Tür unfer Volk nicht bejdjránft. wurden. Und 
auch im Fulturpotitijdjeu Intereſſe fanu 
und will Deutjchland fd), mie wir wiſſen, micht 
von der Welt abjchließen, jondern will und muß 
feinen Anteil Haben für das an Gütern, was 
unfer Sand nicht hervorbringt. 
* 


Warum ift nun die feit etra zwei Jahren im 
Gang befindliche ausbrüdlidje Förderung der 
deutichen Ausfuhr unerläßlich? Als zunächſt 
dergegenwärtigen wir ung, wie bie Währungd- 
entwertungen einer Reihe von Konkurrenz 
ländern Deutſchlands Export Abbruch getan 
Haben. Deutſchland hielt troß Kredit: unb Bau— 
tenfeife an bem Goldſtandard fejt, während das 
Gros der Länder die Währung entwertete, 
Währungsentwertungen wirken für ein Rand 
mit entwerteter Valuta  Dinjidjtfi der Ein- 
fuhren in biefeà Land mie ein Schutzzoll, fie 
mehren ab, und für die Ausfuhr mie eine 
Prämie. Man fann aber unfere beut[dje Lage 
nicht mit ber Gnglanbà vergleichen, bie desivegen 
über ' Robitoffgebiete verfügt, weil England 
mit Hilfe feiner Einflußgebiete in der Lage ijt, 
unter anderen um ſoviel befier ijt, weil e8 ba8 
an Grgängungsbedarf heranzuholen, mas e3 unter 
jeiner Macht heranholen fann. 

Entwertungen nahmen Länder vor, bie ald 
Hauptfonfurrenten Seutjdjianb8 auf dem Welt: 
wiartt ftehen. Und zwar, damit Sie die Gtappen 
med) einmal erleben: England am 20, Sep- 
tember 1931, Japan Mitte Dezember 1931, und 
bie Bereinigten Staaten von Ame« 
tifa am 20, April 1953. Das Disagio in Pro- 
zenten zur alten Parität, ober einfacher aus— 
gedrüdt, der Entwertungsteif, beläuft fid), damit 
wir einen Eindruck bekommen, bei Brafilien auf 
72 Prozent, Argentinien auf 63 Prozent, bei 
Sapan auf 65 Prozent, bei Dänemark auf 
51 Prozent, bei Großbritannien auf eta 40 Pro: 
zent unb für USA auf 41 Prozent. 

Was bedeutet nun eine joídje Abivertung im 
Gefüge beg internationalen — Ausgleichs oder 
Handelsberkehrs, e8 bedeutet eben, daß Eng— 
fand früher bei der alten Goldparität cine 
Mareneinheit verfauft Dat für 20.40 — cin 
engl. Pfund und heute [für 12,25; daß bie Ver— 
einigten Staaten cine Warcneinheit für 4.20 — 
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Dollarparität — vexfauften, und jebt für 2.50, 
Japan ſogar früher eine Ware für 2.10 — Pen- 
Parität — und heute für 0.73. Trotzdem Des 
hauptet man heute noch in diefen Rändern, dab 
da3 am Gofdftandard jejtfaltenbe Deutſchland 
ein Zumpinglaub erfter Ordnung twäre, 

* 

Zu biejen Währungsentwertungen, die affo 
eine ungeheure Erichiwerung in der Qreigügig- 
feit unſeres Grports find, treten eine große An— 
zahl fogenannter handelspolitiſcher 
Hemmmifie Man verbietet die Einjuhr von 
Waren aus dritten Ländern, man fperrt ſich ab 
durch Kontingent, man erhöht die Zölle ober 
madt Schußzölfe unb Preiserſchwerungen, man 
hemmt durch bürolratiftje Handhabung, 
etwa jo, daß man ben ſogenannten Markierungs« 
zwang zur Amvendung bringt. Das barf id) 
Ihnen nicht vorenthalten. D 

So fat ein Land verlangt, daß jeder 

Bolfternagel, ben wir ihm liefern, den Auf⸗ 

brud tragen muß, bab er in Deutfchland Her: - 

geftellt ijt. Damit gewinnt man nämlid; Zeit 
für bem Vertrieb gleicher eigener Produkte. 

Wir Seutidjen Haben nun bie Mafchinen aufs 

geteilt, bie jedem Polfternagel mit biejem 

Aufdrud verfehen. Diefer Polſternagel jtammt 

aus Seutidjfanb. . : 

Dazu fommen bie Autarfiebeftrebun« 
gen, bie nicht nur ein Merkmal Deutſchlands 
find, fondern in anderen Ländern gleich [djavf 
auftreten unter den Parolen „by british", 
„achetez francais", bei un „Trink 
beutiden Wein“ uſw. Häufig wird bei unë 
daran Anftoß genommen, daß wir ung nod) bie 
Einfuhr überflühjiger Waren erlaubten unb wir 
hierfür Devifen opferten. Co ijt e8 nidjt. Eine 
Einfuhr von gewilfen Gruppen von Waren ijt, 
abgejehen von den Erforderniifen handel3politi« 
ſcher Art, nidjt zu umgehen, Ganz abgeichen 
davon, daß die Einfuhr beifpielaweife von Kakao 
für bie Aufrechterhaltung der Schofoladen- 
induftrie, die Einfuhr von Rohtabaken für bie 
Aufrejerhaltung der Tabakinduſtrie und für 
die Erhaltung der zahlreich in biejen Gewerbe« 
zweigen beichäitigten Arbeiter, alfo arbeits. 
marttpolitijd), unerláplid) ift. Wenn wir, um ein 
Beifpiel zu nennen, Epanien feine Apfelfinen ab— 
faufen, jo benft aud) Spanien nicht daran, 
beut[dje Automobile zu faujen, gang zu ſchweigen 
davon, bap es etwa bereit fein würde, uns 
ſpaniſche Grae zu liefern. 

Dan muß bie Dinge von beiden Seiten fehen. 
Wenn der Neue Plan, ben ber Reidsbanf- 
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präfident im Herbft 1934 in Gang gefeht hat, 
das Gewicht auf die SereinBofung von Rohjftoffen 
legt, um den Arbeitsvorgang in Deutſchland zu 
heben, fo bedeutet das nicht, daß wir ohne Her— 
einnahme von Halb» und Fertigwaren überhaupt 
ausfommen,. Handel umfaßt Geben mb Nehmen. 
Auch dann, wenn jemand Apfelſinen fauit, idjafft 
er die Möglichkeit zur Arbeit in Deutſchland, und 
wenn er eine Banane ibt, fiefert ev ein Bau— 
ftüddjen zu einem Bananendampfer. 

Diele Hemmniffe wurden veranlaßt durch bie 
Umstellung zur Induſtrialiſierung früherer 
Agrarländer. Ferner audj durd) die Vergröße- 
rung des Faſſungsvermögens von Induſtrie- 
anlagen, wie bei England, Amerila, Belgien, 
und zwar befonders auf bem Gebiete der Chemie 
und des Majchinenbaus. Man ging zu folchen 
Maßnahmen über, weil aud) in den bortigen 
Ländern bie Arbeitsiofigkeit jtändig im Aufitieg 
begriffen war. 

Bir haben aljo einmal die Währungsentwer— 
tungsmaßnahmen ala Handelserſchwernis, gloei- 
ten8 bie handelspolitiſchen Genunnifje, bie ich fo: 
eben fut3 iliggiert babe, und dazu treten nun 
C€djmierigfeiten bevilenpoliti[djez Art, nämlich 
bie Bewirtſchaftungen. 

* 

Nicht nur Deutichland ijt devifenbewirtſchaſtet. 
Devifenbewirtjchaftet find eine große Reihe vou 
fünbern. 40 Länder etiva diefer Erde unterlic- 
gen ber Sebi[enbewirtidjaftung und 9 verharren 
auf ihrer alten Parität, von denen drei im ge- 


willen Umfange auch fdjon vom Bazillus der 


Devifenbewirtichaftung befallen find. Dazu tres 
ten bie immer noch ſcharfen unb fehr (dari gegen 
uns laufenden und wirfenben Boykottmaßnah— 
men, die Ihnen geläufig find, ausgehend von Ge- 
werficjaften im Auslande, Religionsgemeinſchaf⸗ 
ten und Juden. Zu diefen drei Gruppen tritt bie 
Sütigfeit der ausländifchen Prefie, die hier und 
da duch Emigranten redigiert wird. Selbitver- 
ftánblid) unter einer und [tart jchädigenden fons 
turrenzmäßigen Ausbeutung. Abgeſehen von der 
Währungsentivertung, den handelspolitiſchen 
Hindernifjen, depifenpolitifchen Hemmniſſen, ben 
Bohlottmaßnahmen, kommt uod) eine Reihe von 
Umftänden zu den Ausfuhrhemmniſſen Hinz, 
nämlich bie Ueberſchwemmung von Märkten de3 
Auslandes durch Länder, die — das dürfen wir 
wohl jagen — um jeden Prei3 erportieren, oid) 
wenn [ie ba8 zu beitreiten fuchen. 

Der Lebenzjtandard be3 beutjdjen Arbeiters 
liegt bedeutend über beifpieläiweife dem des ja» 
paniidhen Tas gibt Japan zum Wäh— 
vungsvorfprung weitere ſtarke Maßnahmen. Er 


tegt feine Ware überall auf bie Märkte. Dazu 
fommt, bof bie deutſchen Geſtehungskoſten weit 
größer find. Denken wir an die hohen fozialen 
Ausgaben, Steuern, und an die relatio höheren 
Löhne. Dazu ein furge8 Seijpie: Ein Duhend 
Porzeilanteller foftet mit allen Gejtehungsfojten 
in Deutſchland 1.70 AM, Die Jtujjen verlaufen 
Die gleiche Qualität für 0.85 RM. Im übrigen ijt 
Deutſchlands Ausjuhrjörderung nicht  alfein- 
bajtebenb: andere Länder find aud) ün Zuge bes 
Auseinanderfallens beg Welthandel3 gezwun— 
gen geweler, in ben verſchiedenſten Formen eine 
Förderung ihrer Ausfuhr zu veranlaſſen, und 
zwar durch Rückvergütung von Steuern, ſtarke 
Verbilligung der Tarife für Frachten, Staat3- 
beihilfen, 3Befajtungen der Einfuhr zugunften ber 
Ausfuhr. Ausfuhrförderungen der von mir ge- 
nannten Art haben Sie in der Schweiz, in Defter- 
reich, Ungarn, der Tſchechoſlowalei, Rumänien, 
Schweden, Norwegen, Rubland und Japan. 

Ich möchte jebt bie Mittel und auch bie Art 
der Verwendung diefer Mittel unferer Ausfuhr 
förderung bor Ihnen erörtern. 

Mir haben e8 mit zwei Gruppen zu tun, und 
zwar zunãchſt mit ber Gruppe derjenigen Mittel, 
bie aus ber Schuldentilgung Deutfchlands her» 
rühren, affo letzten Endes Verluſte des aus- 
ländifcjen Glüubiger8 barftellen, und zweitens 
infändifche Mittel auß ber Selbſthilfealtion ber 
deutjchen Wirtichaft. 

1932 bereit? war bie Auswirkung ber Mäh- 
-zunggenhverhung und ber fonftigen bon mir 
vorstehend gekennzeichneten Hemmniſſe fo groß, 
bab der deutſche Außenhandel mehr als fühl- 
Bar getroffen wurde. Da erhob jid) bie Frage, 
ob und mit welden Mitteln die entftehenden 
Differenzen zwiſchen höherem deutſchen Preis 
und dem durch ben Abwerkungsvorgang mieb- 
rigeren — auslánbijdjen Stonfurrenzprei3 eine 
Veberbrüdung — bbrgenommen werden  fonnte. 
Eigene Mittel ftanben nur in geringem Aus— 
maß zur Zerjügung und fo ging man unter 
Billigung des Auslandes den Ausweg, durch 
Nupung des eingetretenen Kursverfal® deut» 
ider, auf ausländifches Gelb lautender Cdjulb- 
verfchreibungen, ber jogenannien Bonds, bem 
beutidjen Ausführer zu geflatten, einen Zeil 
feines Ausfuhrerlöfes in effeften Devijen 
zum Anfauf dieſer kursverſchlechterten Bonds 
zu nehmen und ihn durch Wiederveränßerung 
an den deutichen Schuldner, ber ibn demjenigen 
zu zahlen hatte, ber Exportverluſte erlitt, einen 
gewifien Ausgleich au geben. Der Erfolg hieraus 
-war, dab durch den Kursunterſchied der Erpor- 
teur jeine Verluſte im Ausfuhrgefchäft teitweije 





dedte unb der Anleihefchuldner feinerfeits an 
ber Währungsentwertung einen gewiffen Vor— 
teil hatte. 


Nachdem ber Reichsbanfpräfident 2v. Schacht 
die Führung der Reichsbank wieder übernom— 
men batte, erging feine Anordnung zur Gin. 
leitung von Maßnahmen für eir Tranzfer- 
moralorium. Er fam am 15. 3. 1933 in die 
Neichsbank zurück, und bereit? im April wurde 
bag Geſetz vorbereitet, das zur Gründung ber 
ſtonverſionskaſſe für deutſche Auslandsſchulden 
führte. Die einſchränkenden Maßnahmen, die 
derzeit getroffen wurden und unà ungerecht- 
fertigt ſoviel Kritik non draußen eingebracht 
haben, waren notwendig, weil der ſtändige 
Abfluß von Gold und Deviſen für den Schul- 
dendienſt uns in eine Gefahrenzone hinein- 
gebracht hatte. ` 

* 


Sm Zuge biejer Maknahmen fam e3, wie ich 
andentete, zur Gründung der Stonverfionzfafie 
für deutſche Auslandsſchulden, in bie der 


7| beutjdje mittel- und Tangfriftige Schuldner bei 


Wüffigfeit Zinſen und regelmäßig — miebet- 
Tehrende Leiſtungen, Mieten ufw. einzuzahlen 
hat und bie dagegen, zunächſt teihorile, ſpäter 
unter dem jtünbig wachſenden 3Kangel an Gold 
und Zebijeu, Schuldverfdjreibungen, ſogenannte 
Strip, auögegeben hat, die der ausländiiche 
Gläubiger erhielt. Am Zufammenhang hiermit 
Bat Dr. Schacht veranlaßt, bnf; bie, wie ich an: 
gedeutet Habe, linterjdjiebSbetrüge nicht mehr 
bem bie Gchuldtitel. zurüdfaufenden Erporteur 
und dem  beutjden Schuldner allein zugute 
famen, daß vielmehr die beutjde Golddiskont- 
banf zentral ihre Rückkäufe zu tätigen Hatte, 


damit bie angejammelten und geivonnenen 
Beträge denjenigen — Grporteuten zugeführt 
werden — fonntem, dig nach forgfältigeer Ab- 


twägung eine3 gewiffen Ausgleichs bedurften. 

Ich gebe Ihnen bie weiteren Gtoppen: 1935 
ftieg der Bedarf an. derartigen Ausfuhrförde- 
rungsmitteln bei der immer weiter fleigenden 
Abwertung des Pfundes, zu dem mun aud der 
Solar Hinzugefommen war, erheblih an. 
Mittel aus dem Rüdfauf ıimferer Schulden 
fanden nicht mehr, jedenfall3 nicht mehr aus 
reichend, zur Verfügung. Der Export durfte 
aber nicht zufammenfallen. So ließ man zu, 
saß ber augländifche Gläubiger, der feine Gut- 
haben in Peutjchland, wenn aud) mit Verluſt, 
zu Tiquidieren wünſchte, die Guthaben in 
Deutſchland, entjtanben aus Zinjen, Amorti— 
jationen, Nüdzahlungen von Krediten, Divi-⸗ 
benben. Rieteinnahmen ufw., bie infolge be 
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Zufammenjchrumpfens ber Deviſen nicht trau&: 
feriert werden fonnten, zur Bezahlung von in 
Deutihland herzuſtellenden Waren — feil- 
weife verwenden durfte. Das ijt in umjerer 
Sage ein Beweis für Leiftungswillen 
und Nichtſtoörung des Wettbewerbes. 

Sie deutſche Golddiskontbank faujte bem Aus- 
kinder eine Forderung mit einem Disagiv ab 
und fransferierte ihm dem Reſt. Der beutidje 
Schuldner mußte den vollen Schuldbetrag bei 
einer Bank in Deutichland einzahlen. Der 
Unterichied zwiſchen dem tvausjerierten Betrag 
und bem eingejahlten wanderte hinein in das, 
was wir unter Ausfuhrförderung verftehen. 


* 


Snfolge ber uns aufgezwungenen erred). 
nungsabfonmen, Zahlungsabkommen, Länder- 
tompenjationen ufw, aus denen [eine Bar- 
devifen herausfommen, fehlte der Ausgangs» 
punkt zum Erwerb von Bonds und Strip. Man 
mußte aíjo neue Wege für eine Mittelbejchaf- 
fung gehen. Dieſe Mittel wurden durch bie bes 
fannte unb fo oft Befefbete, aber abfolut note 
mwendige Aktion der gewerblichen Wirtichaft zum 
Zeil beſchafft. Da nun der Bedarf an Förde 
rungänitteln im Laufe bert Jahre 1934 und 
1935  angeitiegen — iit, Währungsabtvertungen, 
Rampfpreife zwiſchen in- und ausländiſchen 
Firmen ihre Folgen flärker gegen und richte 
ten, jo mußte bie Wirtſchaft fit) dadurch Helfen, 
da fie eine Preisangleichung vornahm. Fer— 
ner fonnte man bejchränfte Mittel nur bei den 
fogenannten devifenintenfiven oder Deviſen tat- 
ſächlich liefernden Ausfuhrgeidäften anwenden, 
alfo bei Gejd)ájten, bei denen ber Unterſchied 
zwiſchen Yntands- und Auslandspreis bie Währ 
tungsenfwertung nicht überſchreitet bzw. unter 
der Grenze einer MWährungsentwertung Liegt. 
Denn man fid) in fairer Art gegen ftampfpreije 
wehrt, fo hat man dazu als ber Angegrifiene 
qud) das Stedjt. Einige Beweife follen bie Lage 
beieudyten. 
fodef, ben wir unter ſchwerſten Sorgen unb 
Opfern zu behaupten uns anjchidten und bi8- 
Ber, glaube ich, nicht ganz ohne Erfolg. Das 
Süaggonae[djájt, Schiffslieſerungsgeſchäft und 
Inveſtitionslieferungen. Zur Schonung ber 
Mittel aw8 der gewerblichen Wirtjchaft werden 
zur Neberbrüdung der von mir genannten 
Preisdifferengen auch fogenannte Sperrgut- 
Haben zugelaffen. Ueber bieje Sperrgut- 
haben laufen phantaftifche Märchen um. Man 
meint, ba8 Heyen-Einmaleins, das drei [prid) 
zehn wäre fier zur Tatſache geworden und jeder 
will [old)e . . . Haben. 
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Wir fteben auf unferem Währungs— 





Diefe Sperrmarkbeträge find Gelder, bie 
bem Ausländer nicht gegeben werden kön— 
nen, bie er auch nicht in Deutichland zum 
Wareneinfauf ohne weiteres benußen kann. 
Soweit ſolche Sperrgelder . tatfächlich auf 
dem Konto Dereititeben, alfo aus der Hand 
des Schuldners in bie Hand der Banfen ger 
legt Worden find, laſſen wir ihre SBerben: 
wendung im Intereffe des ausländiichen Gláu- 
bigers bei dem tegelmäpigen Hin unb Her 
für die Inganghaltung unjecer Exporte zu. 


Zenn, um feine in Deutichland feftliegenden 
Guthaben, eben bieje Spertmarfbeträge, aufzu— 
köfen, ijt ber Ausländer häufig bereit, den 
deutfchen Inlandpreis gegen Zahlung feiner 
eingefrorenen Mark zu afzeptieren, aud) unter 
der Bedingung, daß er neben Sperrmarkbeträgen 
im, gewifjen Umfang Deviſen neu aufwendet. 
Wir Können dort feine Arbeit an ba8 Ausland 
leijter, bie ung bie Möglichleiten eines Wieder 
einfauſs von Rohftoff verkleinert. Der aus“ 
ländiſche Auftraggeber zahlt die Devifen, bie 
den ausländiſchen Rohftufffoftenanteil unb aud) 
einen angemejjenen Zeil fogenannter mittel- 
bater ?fuslanbsfojten, b. f. Gelder, bie wir für 
den Ginfauj an Lebensmitteln, Kleidung ujm., 
benötigen, unb erreicht ſo bie Liquidierung ſeiner 
Forderungen. Hier — liegt eine Snterefien= 
verflehtung vor. Er bezahlt allp einmal ba, 
was wir an Rohitoffen, aus dem Auslande ge- 
holt, Bineintum in bie Ware, dann einen an- 
gemeffenen Beitrag für Devifen, mit denen wir- 
Nahrungs-, Kleidungd- und ſonſtigen Lebens 
bedarf beden. ferner muß bei jedem foldhen 
Geſchaft — ic} fage das deswegen fo genau, weit 
id) neulich einmal bon jemandem gehört habe, 
wir machten joldje Geſchäfte unb beridjleuberten 
dabei Devijen an das Ausland und trieben 
Finanzmandver — ein angemefjener Teil an Der 
vijen für bie Weidj&banf abfalen, 

Die Reichsbank benötigt folde Devifen 
für Bmede vieler Art. Nämlich für fogenannte 
Nebentoiten im Warenverfehr, für Propifionen 
en — wnjere — auslünbijdjen Mertreter, denn 
ohne Die een wir nichts ab, für Ber- 
fijerungsleiftungen, Gefchäftsreifen, Aufwen- 
dungen für Die — "Drefie und — futtuxelle 
Zwwede, für bie Suede der Reichsbahn, für den 
Korridorverlehr mit "polen, einen Ausgleichs- 
betvag für die Meichspoft, der Zelegramm« 
berfebr, den Aufwand unferer Auslandsvertretun- 
gen, das Auswärtige Amt und jür eine Feige 
ſonſtiger ſtaatsnotweudiger Leiſtungen. Ich 
möchte Ihnen ein Beiſpiel geben, wie man denn 


mun ſolche großen Geſchäfte macht. Ich age 
Ihnen das zunächſt einmal, weil es fehr gut 
bie Situation beleuchtet, 

Die Reparatur des Nordbeutfehen Lloyd- 
Dampfer3 „Eifenach”, der vor einigen Wo— 
den bon einem engli[djen Kriegsſchiff im Kanal 
gerammt worden ijt, mußte vorgenommen wer— 
den. Die engliiden Werften und andere aus: 
ländiſche Werften verlangten Reparaturkoſten 
in Höhe bon minimal 4350 Pfund, bie Deut. 
chen Werften  verfangten, aud) auf Pfundbafis 
geiteft, 8000 Pfund. Die Lloydverſicherung ber- 
gibt bie Reparatur am ben, ber die Reparatur 
am billigjten ausführt, Die Gefahr beftand, daß 
das in 2eutidjlanb gebaute, einer beuifdjen Ge- 
feifid)aft gehörige Schiff in einer fremden Werft 
repariert worden wäre Um die Reparatur in 
Deutſchland durchführen zu lajfen, mußten rb. 
50 009,— RM., bas ift, in Reichsmark umge 
rechnet, die Differenz zwiſchen 4350 englifchen 


und 8000 Pfund in Deutfchland, in irgendeiner 


Weiſe füberbrüdt werden. Mir haben die Heber. 
brüdung fo borgenommen, baB wir für 2000 
Pfund Sperrguthaben gefauft baten, bie wir 
nur zum Auslandskurs zu bezahlen brauchten. 
Iroß dieſes Einfaufs bon Sperrmarf, für bie 
wir 2000 Pfund aufwendeten, fonnten mir nod) 
2350 SHunb in Effektivdevifen ber Reichsbank 
zur Verfügung ftellen. Die ganze Transaktion 
ergab für bie deutiche Werft ben von ihr ge- 
forderten Preis bon 100000 RM. 50000 RM. 
als Kursgegenwert, 50 Prozent Ginjaf aus ber 
Sperrmarf, gab 100000.— RM. am. die Werft. 
Andere Beifpiele lieben fi) noch beliebig ans 
führen. 
* 


Barum und mie ijf denn eine- nichtgeförderte 
Ausfuhr bei all ben Erſchwerungen, bie id 
genannt habe, überhaupt mod) möglich? Die 
Antwort lautet: Bei allen Waren, bei denen 
Seutiflanb eine gewiſſe Sonderftellung befigt, 
Seinmedjanit, Optif, Spezialmafchinen, Mono- 
pofartifef, Xeerfarben, bei patentgefchügten 
Waren, in allen fartellgebunbenen Waren uſw. 
fann Deutichland noch verlaufen zum weſent⸗ 
lien Zeil ohne Einſatz irgendwelcher Förde 
rung3melhoden. Fertigwaren der Berbraudje> 
güterinduftrien find in vielen Füllen mit 8tüd- 
fit auf die Konkurrenz der Abiwertungsländer 
nut mit Hilfe einer Fürderung auf den Aus— 
landsmärften abzujegen. Bier Haben wir e8 
inabeiondere zu fun mit der Xertil« und Ber 
Heidungsinduftrie, der Spielvaren- und bet 
Eifenwareninduftrie, der Stleineifenwaren und 
Metallwaren. 


1 





Mir müffen uns nun, um feine Trugſchlüſſe 
zu ziehen, auch noch, Mar darüber werden, worin 
eigentlich der Unterichied zivifihen der fogenann- 
ten Handelsbilanz und Devifenkilang oder 
Zahlungsbilanz bejteht. Vergleichen Sie Dec. 
ausgehende Waren in bag Ausland und vom 
Ausland zu unà fommenbe Waren in ihrem 
Wert, fo weit fie bie trodene und nafle Grenze 
überjcjreiten, jo kommen Cie zu einer Handels- 
bilang, womit aber nod) fange nicht da3 Geld 
etia eingegangen ijt. Mir haben, foweit die 
Hinnahme deutſcher — Cdjulbtitz( erforderlich 
wird, feinen Deviſenanfall, aber die Möglich- 
feit zu unjerer Entjchufdung. 

Weiter fommen Einſchränkungen der Zahlen 
in ber Handelsbilanz, für den im Lauf befind- 
lichen Zeil unfere® Kapitaldienſtes. Handeld- 
und freditpofitifche Erwägungen zwingen uns, 
fo ſchmerzvoll e8 iff, zu einem Kapitaldienft an 
bas Ausland. Insbeſondere mußte ein Binjen- 
bienjf nad) wie bor geleiftet werden für bie 
Dawes- und  Sung-nleife. Hierdurch ver« 
zingert fidj unjer Eingang an Deviſen nicht un- 
beträchtlich. 

Ich wollte, wir fönnten mehr zahlen an uns 
fere Gläubiger, dann hätten wir aud) mehr. 
Ich jagte alſo: Die Zahlen aus der Handels- 
bilanz werden verringert, erſtens wenn wir 
ung entfehulden durch bie genannten Transak- 
tionen; bei denen wir einen Teil Deviſen be 
fommen, zweitens aus bem zu leitenden Kapi« 
taldienjt der Damwes- und Young-Anleihe ujm. 
umb brittenà durch bie Abzahlung alter Waren- 
fdjulben. AS vierten Punkt haben wir jeitsu- 
Halten, daß au wir mit unjeren Grlöfen im 
Ausland feitfrieren. Wenn wir im Debijenbe- 
wirtfchaftete Länder liefern, bleiben aud) wir 
Hängen. Plötzlich erklärte Devifenbewirticaj- 
tung trifft auch und. Wir haben ja eine volle 
Devifenbewirtichaftung in zahfreichen @ánberu, 
jo in Südoft-Europa und Cibamerifa. ann 
haben wir Devifenbejdjränfungen einer großen 
Reihe von Ländern gegenüber, auch gegenüder 
ben norbijden Ländern Daun Moratorien for 
gar infolge Wirtfchafispepreffionen ebenfalls in 
Südamerifa und Griechenland und Erlös— 
ſchmãlerungen jdjieg(id) aud) Durch Entwertun- 
gen für bereit3 gelieferte Waren, deren Ber 
zahlung mir aber nod) nicht erhalten haben, fo 
3. 8. in debter Zeit bie abgeiwertete Lira in 
Italien. Dann immer nod) die Unficjerheit, bie 
auf ung laftet, ob nicht aud) noch weitere Län- 
der zu Entwertungen übergehen. 

Sau bie Zahlungseinjrellungen der privat 
beliejerten Firmen draußen, bie im Rahmen 
beg rijifobollen Ausjuhrgeichäftes Liegen. Und 
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mod) etwas jehr Wichtiges und für ung Schwe - 


res, Da8 ift ba8 Auseinanderflappen der Zah - 
lungsſchere bei Gin. und Ausfuhr Wir oí8 
Rohitofifäufer müflen eine international üteralt 
verwertbare, im Typ auf jeden Markt verfäuf- 
Hide Ware faufen gegen SKaffabofumente ujm. 
Das Schiff ijt ba, hier ba8 Dokument, ba8 dich 
berechtigt, bie Ware zu entnehmen, vorher bitte 
dein bares Geld. Der ausländische Nohftofflie- 
ferant gewährt ja faum noch, wie er e8 früher 
tat, Kredit, was zweifellos eine große Rolle 
ipiett, vor allem dann, menn Deutſchland 
einem Land gegenüber paijiu ijt, fo daß wir nur 
fer unb mit Mühe diefe Stoffe etwa auf 
einem — halbwegs längeren Kredit hereinbe— 
Tommen. 


Während tir alfo für bie jeweils not: 
Boenbigen ausländifchen — Stobitofje weit 
übertviegend? Barzahlung leiften müjien, 
- bergebt für unë als fFertigtvaren-Rrodul- 
iien&(anb jehr viel Zeit, bis tir Erlöſe be- 
Temmen. Eintauf ber Rohware, Produk: 
Qienébergang, Vertriebsvorgang, Kredit” 
vorgang, Zahlungsdorgang und wenn Dir 
das ed) Haben, über das Berredinungs- 
fente wieder Gelb zu befommen, audj nod) 
eine weitere Berzögerung wegen des nature 
gemãß langfamen Mechanismus diefer Ab— 
lommen. Dagegen muß der beutjde Aus— 
führer eben bieje lange Zahlungsftift" pin: 
nehmen, die noch befonders ins Geivicht 
Wt be den fogenannten — Synbejtitiona- 
füietm, bie eine Kredithergabe auf Tange 
Sicht oder Borleiitung ber beutjdjen Wirt: 
ſchaft verlangen. Und effeltive Devijen, 
füerbebijen in der Form bon Bargeld, 
Roten, telegtaphiſche Auszahlungen, Schecks 
Wi. befommen wir bei "einer Neihe bon 
Zändern nidi, und zwar dort, too Ka«tlidje 
Berredinungsablommen befichen. 


* 


Don Staat zu Staat abgeſchloſſene Verrech- 
nungšabfommen Deftehen zur Zeit mit allen 
europäif—en Ländern. Nur England, Belgien 
und Rupland bilden nodj eine Ausnahme. Dann 
bei den jogenanntem Ausländerfonderkonten für 
Inlandszahlungen — id) rrfläre das Ihnen 
aud, weil ſie xohftofjmäßig eine bedeutfame 
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Rolle angefangen haben zu jpielen —, daß 
heißt, ber Ausländer Bat Bier ein Konto, auf 
ba8 in Mark eingezahlt wird und das ibm im 
Gegenfaß zum Sperrkonto beredjtigt, Dagegen 
beutfdje Ware zu laufen. Dan hat das fürget 
gemadjt unb nennt das Aski, damit eë ſchwerer 
wird. Es ijt ein Konto, dad der Ausländer 
hier unterhält, um damit i Deutichland frei 


‚zu Laufen. Wenn alfo beifpielsweife Argen- 


tinien ung Leinöl, Häute und (elle liefert, im 
Vertrauen darauf, daß wir Fertigwaren nadj 


‚liefern werden, jo wird ber Gegenwert ber ein 


gehenden Nohwaren Hier ben argentinifchen 
Firmen auf bieje Ausländerjonderlonten qut» 
geichrieben. Mit denen faufen fie ein unb 
äquivalieren wieder ihre Einfuhr nach uns mit 
der Ausfuhr deutjcher Halb und Fertigtvaren zu 
ihnen. Dazu fommen private Verrechnungs— 
geichäfte, einzelne Kompenſationsgeſchäfte und 
was jonft noch alfe8 auch in der Praxis laws 
tend, erfunden werden mußte Wir tauſchen 
eben Ware gegen Ware. Das ijt biejer Verkehr, 
Elefantenzähne gegen Glasperlen, ber fir), nad) - 
bem die- internationale Kreditmafchine icr viel 
Sand in ihrem Getriebe hat und nicht mehr 


‚läuft, doch a(8 febr wirffam erwies, menn auch 


mit einer Reife im Ausland zum Seil aud 
burdj deutſche Männer begünftigte Händierifche 
Belaftınıgen gegen unfere deutſche Volkswirt- 


"Weit. San verteuert bie Einfuhrware zu nus, 
| indem man Prämien darauf legt im Ausland. 


Und weiter ift der Erlös für uns eben aud) nidjt 
das, ma8 man fo braucht: das Geld. Wir 
brauchen ausländifches Geld und fiten an einer 
febr fehmalen Kaffe, von ber wir Hoffen, daß 
fie nidi leer wird und baf mir fie laugfam 
Yoieber füllen fünnen. Kein Anfall bon Bar— 
deviſen bedeutet infolgedeifen auch eine mans 
gelnde Bewegungsfreiheit. Darüber nu far- 
heit bejtehen, menn man wahrnimmt, daß ber 
Einlauf ausländiſcher Rohſtoffe und Mittel für 
ben Nahrungsbedarf nicht jo vonſtatten gebt, 
wie man e8 wünſchen möchte, 

Sie dürfen überzeugt fein, bag Hirn und 
Hand am biejen Dingen fo arbeiten werden, 
daß es irgendwie möglich wird, daß bien 
Land bie Arbeitsbeichajjung und ber Hufe 
trieb im Sinne unjeres Fützrers Wobolj 
Hitler unter alien Umſtänden erhaiten 
werden. 


De. Robert Ley: 





Welche Folgesungen ziehen wir ako der 
Echenninis dee walionalsozialistischen Welt? 


Deine Parteigenofien und Parteigenoffinnen! 

Geſtern habe ich verjucht, unjere Welt— 
anſchauung darzutun und Ihnen zu beweifen, 
daß fie allein richtig ijt unb bag wir neben bie- 
jet Belt feine andere Weltanfchauung dulden 
können. Bir müſſen Bierin unduldfam 
fein. Ich Habe das berjucht barzutun, denn es 
fann niemals einen Bergleich ober einen Aus— 
gleich zwiſchen etwas Richtigen und YFalichem- 
geben. Entweder ijf das eine richtig, bann mu 
ich das andere ablehnen, oder aber das andere 
ijt richtig, dann mus ich, mid) jelber umjtellen. 
Es ijt aber unmöglich, einen Bergleih, Kom: 
Promi, atvijdjen etwas Richtigen und Falſchem 
‚anzunehinen. Sp miüjen wir Rationalfozialijten 
verlangen, bap zumindeftens die Anhänger bie: 
fer Idee, Sie und id, bon der dee Adolf 
Hitlers reden und daran glauben Wir 
tönnen eiwas anderes nidt bul- 
ben. 

Süenn man ung jagt, ja, ijr feid jo uns 

bufbjam, jo müſſen wir ihmen enigegen- 

halten: Jawohl. Wenn toit ſchon anfangen 
würden, andere Weltanſchauungen neben 
ung zu dulden, was fonnten wir dann in 

100 Jahren berlangen, oder in 200 Jahren 

fogar. Nein, wir müſſen eiferfühtig dar- 

über tvadjen, baf der totale Anſpruch unje- 
rer Weltanſchauung durchgeführt wird unb 
erhalten bleibt. Und wir müffen cebenjo 
wachen darüber, daß unfere Gebantengünge 
auch nicht jebt ſchon mit einem feinen 
€jjet nad) links oder rechts abgleiten! 

Mir befinden uns etma wie auf einen Hohen 
Berg, von dem mir eine Kugel abrollen laſſen 
und wir wünſchen, bap diefe ftugef in Hunder- 
ten von Jahren, ja wenn es móglid fei, iu 
teujenb Jahren an einem bejtimmten Mab ans 
fomme, ben wir [djon heute fejtlegen. — Und nuu 
gibt e8 unendlich bie[ Menſchen, die biejer ftu- 
gel ein kleines Effet geben möchten. Unend— 
fid) viele, bie fagem, ja wir können jekt nichts 





ändern, wir muüflen das ber uni ergehen 
laſſen. Aber ihr dürft im bem und dem Punkt 
nidjt jo ftur fein und ifr müßt ba und ba 
nachgeben und das und. das zugeben oder gar 
Ändern, Nein, ba8 if unmöglich, Wir müljen 
erftären, wir ftehen und fallen mit dem Klaren 
Gedanken be8 Nativnaljozielismus. 

Entweder wir werben Ñeqen, dann erden 
Tir Deutſchland und wir Hoffen vielleicht bie 
Welt für Jahrtaufende gerettet, zur Bernunft 
gebracht haben. Will es bag Schickſal anders, 
wird e3 uns zubiel Hinderniffe in den Weg 
Tegen, gut, bann müſſen wir als Zoldaten 
fallen, aber ein Zwifchending kann e3 nicht 
geben. Wir können nidjt nachgeben, unmöglich, 
da8 Babe ich berjudt, Ihnen gejtern darzutun. 
Ih Habe Ahnen beweifen wollen, wie richtig 
bieje dee ijt, weiches ihre, vier Grundprinzipien 
find, die Bejahung beg Raumes des Pater: 
landes, bie Bejahung ber affe im der Perfün- 
lidjfeit, bie Bejahung der Energie, be2 Lichtes, 
ber Lebensfreude und bie Bejahung de Ge- 
horſams, Sijaiptin, bec Ordnung. 

Heute möchte id) nun daraus unſere neue, mt 
ſere nationalivaiatijtijdje Toziale Ordnung ab- 
leiten. Welche Folgerungen ziehen wir aus ber 
Grfenntni8 der nationalfozialiltifchen Wett? 
Wir wollen uns erjt aus unferer Weltanſchammg 
heraus fragen, was berjteben wir unter Arbeit? 
Mas ijt Arbeit für uns? Der Begriii Arbeit 
an ñd In der Vergangenheit, im liberafiiti 
iden Zeitalter und in der Abwandlung des 
Marxismus war die Arbeit eine Ware. Der 
eine verfaufte diefe Ware und der andere Dan- 
deite und faujte fie. Der Arbeiter vertaufte 
fie und ber Unternehmer faufte fir. So war 
diefe Arbeit ein Handelsobjelt, da? man ſogar 
an ber Börje handeln fonnte. “enn bie Aftien 
der Unternehmer ftiegen oder fielen, je nachdem, 
wieviel wert biejer Begriff Arbeit war. 

Mir erflären, bab mic hier in diefer Tatſache 
tine& ber Grundübel der vergangenen Seit 
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Teen, daß daraus ber Begriff beg Knechtes, be8 
Prolelariers, beg Ctlaven fonunen mupie. Wenn 
bie Arbeit Ware wäre, müplen jid) felbjtper- 
ftünb(id) Arbeiter unb Unternehmer als feind- 
Hidje Parteien gegenüberjtchen. Dann Wären bie 
Gewerfichaften vichtig unb bie Unternehmerver— 
bünbe, die Arbeitgeberverbände am ‘abe ge— 
meien Wenn das richtig iit, daß Die Arbeit 
eine Ware if, deren ich mib entledigen fam, 
hie id) einem anderen anbieten fann, baun war 
das alles richtig, wa bor uns war, Tana d 
unſer Wollen falich. 
* Ë 

Aber e8 war nidjt ridjtig, was vor 
ung war! Denn das Syſtem führte ja zum 
Unglück, das Zyjtem führte ja gum Verfall. Das 
€djidial aber till nicht bag Unglüd des Men— 
den. Wenn die Menſchen unglüdlidj werden, 
To ‚handeln fie unvernünftig, To handeln fie 
falſch. Es bedarf bann nur des Fleißes unb ber 
Erkenntnis unb der Vernunft, um auf den rid 
tigen Weg aw fommen, 

€o fehen wir ba8 Grundübel im Klaſſen- 
fampfgedanfen. Arbeit ijt für ung feine 
Ware, jondern e8 ijt eine Funktion der Per- 
jönlichteit, des Süenjdjen felbjt. Wenn idj biefe 
Arbeit von ben SRenjdjen wegnehme, fo ent- 
manne id) bie Menſchen, To töte ich bieje SKen- 
fen, fo nehme id) ‘ihnen das Beſte weg, 
ja das einzigfte, mag Millionen überhaupt ha- 
beu. Millionen Menſchen Haben nidi anderes. 
Sie haben feinen Befig, fie haben feine Neid 


iümer, fein Geld, fein Gut, feinen Bo- 
' ben, feine Fabrik, fie Haben fein Miflen, 


feine &ramina — alles ba8 Haben fie nidjt, 
weil fie arm waren. Aber was der Arbeiter be- 
fit als einzigftes Gut, ift feine Fähigleit, Ar- 
beit gu leilten. Wenn er fid) diefer Fahigkeit 
oder dieſes Begriffes wie einer Ware. begibt 
und fie verkauft, jo verkauft er fid) jelber. Er 
verfaujt dann nicht mur irgend etwas bon fid) 
wie ein altes Hemd oder ein altes Wams, nein, 
jo lann er fid) dieſes Begriffes Arbeit nicht 
entledigen. Wenn er [eine Arbeit verfaujen 
wid, wenn er bag für richtig hält, jo muß. er 
fid) jelber verkaufen. Er muß bann aber aud 
begreifen, daß er zum Sklaven wird. Er darf 
darüber daun nicht verbittert jein, jondern dann 
muB er erkennen, bag Scidfal. will e8 jo, id; 
verfaufe mich felber. ch biete nich, die Perjon 
Müller, Schulze, X oder 9, al3 Ware an. Dann 
biu id) ba8 Sobnfonto, bann fann id) mid) nidjt 
beflagen beim Ilnternehmer, wenn er fagt: 
„Deine Belegſchaft ifl ein Lohntonte. Gehen 
Sie einmal mad, wie ba8 Lohnfonto dieſe 
Woche ift!" 
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Die Arbeit ijt der Wertmehler des Men— 
jdn. Die Arbeit zeigt den Menfchen, wie 
er fid) gibt, was er leiftet, was er fut, tva8 
er Wert ift. Qa, bie Arbeit ijf bie Perfön- 
Fichleit jelber, Die Arbeit ſtellt Überhaupt 
erſt bie Perfönlichleit dar! Ohne den Begrifi 
ber Arbeit des Menſchen gibt e8 feine Mer: 
ſönlichkeit. 

Tas muß jeder wiſſen. Die Arbeit ijt 
aud bert Ausdruchder Difziplin. Ter 
Ausdruck bes ſchöpferiſchen Geiſtes in 
dieſem Menſchen. Die Arbeit ijf der Ausdruck 
des Kampfes, ben dieſer Menſch jührt. Ob 
ber Kampf in Form eines Krieges zum Aus— 
druck fommt, wie wir ibu erlebt haben, oder ob 
diefer Kampf in Form des täglichen Alltags 
in ber Fabrik, der Werkſtatt, de3 Bauern oder 
Handiverlers in  Grjdjeimung tritt, ift völlig 
gleichgültig. Die Arbeit ift ferner der Ausdruck 
der Freude. Ich fchaffe nicht allein, um wein 
Brot zu verdienen, jonbern ich Tchaffe deshalb, 
damit id) überhaupt fdjaffen fann. Es ijt ber 
ſchöpferiſche Geift, mit einem Wort: Die Ar» 
beit ift der Menſch felber. Er wird nie eine 
höhere Freude Haben, al8 in feinem Schatten. 
Auch menn er in ber freizeit fid) bem Feier- 
abend Bingibt, jo wird immer und immer \vie- 
ber ber Alltag diejen Feierabend burdjpuljen. 
Seine Gedanten werden immer dabei fein. Sie 
können die ſchönſte freizeit bann geftalten, wenn 
e8 Ihnen gelingt, fie in irgendeine Beziehung 
zur Wrbeit ſelber zu bringen! 

Dit einem Wort: Die Arbeit ijt das Leben! 
Bas fann ich nidjt verlaufen: Tas Tann id 
nid abgeben, jondern ba8 ift eine Funktion, 
wie ber Soldat feine Funftionen 
hat. Genau das gleiche. Der Soldat fann audj 
feinen fangjamen Schritt, feinen Drill, jein 
Kafernenlebeu nicht verfaufen. Dafür betonmt 
er nicht nad) dem früheren biürgerlidjen Begriff 
einen Lohn. & muß jelbftverjtändlid) für ihn 
geforgt toerden, daß er iBt und trinkt und ftfei- 
bung und Schuhe bat und ſchlaſen fann und €r- 
holung bat. Das gehört alle® zu feinem 
Leben. Es ijt aber ein Unterſchied, ob ich ben 
Menſchen leben laſſe und für [ein Leben forge, 
oder ob idj mid als Menſch verkaufe Ein 
gewaltiger Unterfchied. Das muB id) begreifen 
fernen, Das Wort ,Q pb n” Hat bei uns einen 
ganz anderen Sinn und einen gang anderen 
Begrifi, als e$ früher Hatte. Für ung ijt ba8 
Wort Lohn alf der Eutgelt, ben ber Menſch 
defommt, um leben zu können. Zu dem Mort 
Lohn gehört nicht allein ba8 Bargeld, jondern 
dazu gehören Kraft durch Freude, Urlaub und 
Reifen und Wandern, gehören Siedlung und 


Feierabend, gehören feine ganze Stellung in 
der (yabvif, im Gemeinfchafteteben, ber ge- 
fanıte Menſch. Cein Beben ımd feine Stellung 
und fein Anſehen, feine Achtung, feine Auf- 
fafiung von Ehre, fein Gemeinfchaftsfeden, alf 
ba8 zuſammen. 

* 


Sd) frage nidjt: Was verdient ber Mann 
an Bargeld, 
fondern idj frage al8 Nazi: Wie lebt der 


Mann? Wie lebt er? 


Lebt er ordentlich und anjtändig, ninrmt er Ans 
teil an dem gemeinfamen Leben? — G8 fam 
einer Zaufende verdienen unb er nimmt feinen 
Anteil an der Bemeinjchaft und an alledem. 
Gr iff nidt glüdlich, glauben Sie das! 
Qe [türter das Gemeinfchaftsleben in einem 
Bolt ijt — wie e8 Heute bon Tag zu Tag 
wãchſt unb jtärfer wird, und wie e8 unfere ar 
tei anf ihre Fahnen fehreibt und übt und 
immer und immer wieder exerziert — um fo 
ungliüdjefiger werden die Einzelgänger, 
fein! Cie fünnen dann berbienen, ſoviel fie 
wollen an Lohn, wenn fie feinen Anteil am 
Gemeinjdjnjtaáfeben, am Leben des Volles haben, 
bann nützt ihnen das alles nichts! Wir dürfen 
nicht mehr fragen: Was verdient der Mann? 
Wir müſſen fragen: Wie lebt der Mann? 
Der Arbeiter ijt und bie Perfönkileit, der Ar- 
beiter Müller ift uns fein Lohnkonto mehr, 
fondern bie Perfünlichkeit Müller. Das mien 
wir willen. Der Arbeiter Müller ij uns ein 
lebenbiger Begriff und fein ioter Buchitabe 
mehr, fein toter Begriff, fein Zahlenproblem 
mehr. 

Wir verlangen auch vom Unternehmer 
weit, weit mehr. Wir verlangen von 
ihm nicht, daß er ein Buchhalter ſei, 
bet all bieje Titel ſchön BHintereinander 
zeißt, zujommenzählt, aus dem Lehntonto, 
fondern daß er fih um biejem Arbeiter 
Müller befümmert. Das verlangen Mir, 
Bir verlangen, baj cr feinen Arbeiter 
tennt, feine Nöte Tennt, daß ex ibn befragt, 
fein Freund ijt, jein Vollsgenoſſe. Wir 
verlangen bon bem heutigen Unternehmer 
unendlich mehr, als früher. Der Heutige 
Unternehmer muß Dinge in fid aufnehmen, 
bon denen er früher gar Teine Ahnung zu 
haben brauchte. 

Die Arbeit ijt uns feine Ware mehr unb 
bie Menſchen — der Arbeiter — ijt uns 
feine berfüuflifje Perjönlichleit nnb der 
Uniernebiner ijt nicht der Händler unb Ber: 
fäufer, jondern beide zuſammen find Gol- 
daten der Arbeit, die auf verſchiedenen 





Rommanbopojten ftchen und ſich als Sol⸗ 
daten ehren und achten unb eine gemeine 
ſame Auffaffung bon der Fabrik, bon ber 
Gemeinfdajt, bon Ehre und Achtung Baben. 


Heute morgen ftreifte der Herr Präjident 
Dr. Schacht ganz furz den Begrifi: reich 
oder arm. Er lieh ojjen, oh es gut jei, daß es 
reidje Seule gäbe und ob ec c8 bejahen ſollie. 
3d age: jawohl. Wir wollen Diet im 
Gegenfaß zum Marxismus wicht alfe$ auf bie 
Stufe unb auf bag Niveau des Aermſten brin— 
gen, fondern wir wollen die Neichen erhalten 
und wollen aud) aus den Armen 
Wohlhabende maden. 


Wir wollen der Armut unferen 
Kampfanjagent! 


Wir wollen aber nicht aus Neid ben 
Weiden befämpfen. Dann fann der Arme 
ja audj nicht mehr fämpfen, bann brechen mir 
ja dem gefamten Heere ba8 Nüdfgrat. Nicht, 
daß e8 Reiche und Arme gibt, war niederfchmet- 
ternd in der vergangenen Zeit. Ich möchte e8 
mod) flarer (agen, al8 e8 heute morgen vielleicht 
gelagt wurde, ich will weiter Darauf eingehen, 
umfangreicher. i 

Märe e8 wahr, dak der Klafſenkampf aus dem 
Begriff des Neides gefommenu wäre, bab ber 
Arme bem Reichen feinen Wohlftand geneidet 
hätte, bann wäre alferdings unfer Arbeiter ein 
armfeliger Tropf. ann würden aud) wir fehr 
wenig aus ihm machen fónnen, Nein, ber Ar 
beiter hat dem Unternehmer fein Befiktum nidit 
geneibet, 

fondern der Reichtum in Deutichland Hat 

feinen Beſitz mißbraucht! Nicht bag ijt 

Kapitalismus, bap cin Menſch Gelb und 

Betriebslapital Hat, jonbern id; berftefe 

unter Kapitalismus: wenn jemand biejem 

Beſitz zu machtpolitiſchen Zwecken miß- 

braucht! 

Weil er Geld Hatte, wurde er Reichskanzler, 
mie Herr Cuno. Er wurde Reichskanzler, ob 
er Rolitifer war oder nicht! Er war gar feiner, 
bei Gott nidjt! Aber er murbe Seidjifangler. 
Sie taten ſich zufammen, die Geldfürften und 
bildeten Parteien, politiſche Parteien, das 
war ba8 Berheerende! 

Co lange ba8 Geld, wie heute morgen 
Dr. Schacht klar geingt Dat, ein techniſches 
Hilfsmittel ijt, ein Verkehrsmittel, möchte id) 
faft jagen, um den Austauſch der Mare leichter 
zu maden und zu ermöglichen, jo [ange wird 
fein Menſch was dagegen Haben Können, jo 
lange ift e8 richtig. Es wäre genau [o töricht, 
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zbagegen etwas zu jagen, al8 wenn ich gegen 

Automobile wettern oder etwas gegen ba8 Zefe- 
Phon oder andere techniſche Einrichtungen jagen 
würde. Nein, dad wäre lächerlich, Wir ver 
ftehen unter Kapitalismus bag eben Dargelegte. 
Wir haben ihn deshalb bekämpft und wer- 
den.ihn weiter belämpfen! 

Gejtern fagte mein Fremd Selgner jehr 
richtig: Wer gegen den Juden üt, iif gegen den 
Kapitalismus! Weil nämlich der Nude fein 
anderes Hilfämittel hatte, a(8 feine Bürfe, feine 
Banken und fein Geld, unt bie fer zu 
tuechten! 


Rein, es ijt nicht Wahr, daß ber Klaſſen— 
tampf entſtand, weil es reiche und arme 
Leute gegeben hat. Auch heute ſind ſie noch 
ba, Bott fei ant! Wenn wir hören, daß 
es nicht mehr allzu viele ſind, ſo iſt das 
natürlich ſchade. Wir wünſchen, daß es 
mehr würden unb wir hoffen, bag es mehr 
werden! Wir wollen ja den Wohlſtaud 
unſeres Volkes. k: 


Ich hatte kürzlich eine jehr intereffante Un— 
terhaltung mit einen fehr einjfuBreidjen Japa— 
ner, dem Führer ber größten politiichen Partei 
in Sapan, der jebt herrjchenden regierenden 
Partei. Er wollte von mir alle und jenes 
wiflen. Die Japaner find äußerſt neugierig, 
fie wollen immer wieder von anderen [etuen. 
Wir find leiber Gottes vor dem Kriege und 
nach dem Siriege unb, wie wir heute vo 
Neichebankdireltor Brintmann gehört ha 
ben, oft aud) Beute nod jehr mit- 
teiljam. Wir glauben immer, wir müßten 
jedem alles mitteilen. Wir find bie Hılla- 
bereiten für alle DVölfer und teilen ihnen alles 
mit Ich bin nicht fo veranlagt. Syd 
meine, menn wir etwas gefunden haben für 
unfer Poll, fo wollen wir e3 móg- 
lift für uns behalten, 

* 

Diefer Herr aus Sapan wollte alfo von mir 
alles mögliche über die Arbeitsfront und „Straft 
burc) Freude” willen. Ich begegnete ihm aber 
@feid) mit einer eigenen Frage. Ich jagte: Was 
wir jebt verfuchen zu tun, das haben Sie 3. X. 
ſchon fange, Jahrhunderte, Jahrtaufende, das ijt 
bei Ihnen (don alt. 
gibt e8 aud) reiche Leute und audj arme Leute 
und frofbem haben Sie diefen Klaſſenhaß, wie 
wir ihm gehabt Haben, nit Cie werden ihn 
end nie Haben, weil der Reiche bei 
Ihnen in feiner Lebenshaltung jidj 
Taum von ben Armen unterjdei- 
bet, ena wenn man einmal überlegt, der 
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Schauen Cie, bei nen. 





fatjádjlidje Konfumunterfhied der — 3Renidjen 
auch bei uns allüberall ift äußerſt gering. 
Bern Sie ba8 einmal in Zahlen ausdrüden, 
was der Neiche verbraucht, und dem gegenüber- 
jeben, was der Arme verbraucht, jo iif Diefer 
Unterfchied, im Volle geichen, äußerſt gering. 
Der Neiche kann ja auch nur vom Schwein 
oder Kalb ein Ztüd Fleiſch eſſen, genau ſo wie 
der Arme. Er lann aud  xur auf einem 
Stuhl fen, genau fo wie ber Arme, Und er 
fom fi mur in einem Zimmer abhalten, 
genau [p wie bec Arme auch — und jo in allem 
und jeden: Wenn Sie das einmal ausrechnen, 
mas der num mehr verbrauchen kann als der 
Arme, fo ijt das lächerlich gering. Niemals 
fann dag der Grund gewejen jein zu dieſem tiefe 
gehenden Klaſſenhaß. ich jagte alſe biejem 
even: Sehen Sie, bei Ihnen bringt fidj bet 
Arbeiter feinen getrodneten Fiſch mit in die Fa— 
brit, und bie Fabrik ftellt den Reis und der Un— 
ternehmer tut genau dasfelbe, ec bringt jid) aud) 
feinen getrodneten Fiſch mit in bie Fabrik. Sie 
gehen beide an den gleichen Neistopf und holen 
Hd) das Eifen: Kein Unterichied Mei 
und würde e$ aud) in der Menge fein Inter 
idjieb fein. Aber bei und wäre e8 undenfbar 
gewefen, daB ber Unternehmer, allein aus 
ſtlaſſenrückſichten, an den gleichen Reiztopf ge- 
gangen wäre. Er hätte zum minbejten feinem 
Reistopf noch einen befonderen banebengeitefit, 
um nur ben Klajlenunlerjchied darzutun. Ge- 
nau [o beim Wohnen. Der japanijdje Arbeiter 
bewohnt in der Wahufläche, in der Naum— 
fläche genau biefeíbe Größe an Wohnung, wie 
der Unternehmer, nur ba& der cine etwas Vor— 
uehmeres, etwas beſſeres Paitneflecht Hut als 
der andere. Aber in ber Sygiene find fie ab- 
folut gleich. Der Arbeiter nimunt genau fein 
warmes, heißes Bad tügfidj früh und nadjnit- 
tags "wie ber Unternehmer. Es ijf ein later 
ſchied faum da, obwohl ber eine ein Vtillivnär 
ijt und bec andere nichts hat. 

„Ja“, fagte mir diefer Japaner ganz ct 
ſiaunt und jah mid; groß ai, „ja, das gebictet 
bei und unfere Religion, daß wir jo handeln!“ 
Ich fagte ihm: Leider Gottes gebietet es une 
Tere Religion nit! Deshalb muhte ja 
Adolf Hitler fomnen, um diefed Volk zur 
"Vernunft zu bringen. 

Bei ung brachte e3 diefer Unternehmer fertig, 
während feine Zabrit in Schmutz und Sed lag, 
neben bie Dredige Fabrit ſich einen rief 
Palaft als Wohnhaus zu bauen, Einen Palaſt. 
ben er gar nicht bewohnen fonnte, ber ihm jelbit 
eine furchtbare Saf war, weil er viel zu grob 
mar, Aber er mule ibn bauen. Sa weshalb, 





wenn man ihn fragte? Das bin id) mir ſchul⸗ 
big! Sa, weshalb Dit du div das fdjulbig? Bill 
bu dir überhaupt etwas fdjulbig? An men fajt 
du denn etwas zu bezahlen?. 

An diefen Zuftänden litt unfer ganzes Bolt, 
auch bu unb ich, Werfen wir feinen Stein auf 


irgendeinen. Bir Hatten nichts mehr, woran 
wir uns Halten fountem, ba8 war có! Mir 
waren [eer Mir hatten eie grobe Lücke 
im uns. Wir hatten feinen Halt mehr. Wir 
wußten nid) mehr, wozu wir da waren, 
weshalb wir auf dieſer Melt waren. Des» 


halb jagten wir nad) Firlefanz, nad) Titeln und 
Namen umd Aeußerlichfeiten. Kommerzienrat, 
Gefeimer Kommerzienrat und — üuBerit ge 
Beimer  fonunergientat und fabinett3rat und 
was weiß id): dem liefen wir nad. Deshalb 
verfinhte Die Frau Mpothefer eiferfüchtig 
darüber zu wachen, daß ihr Zitel niemal8 ver- 
gellen wurde, aber der Arbeiter genau fo. Er 
flug an feine Bruft und ſagte, er fei ein 
Unfienbewußter Prolet. Das ijt genau das 
gleiche, 
zel. Wir mußten nicht mehr, wozu wir ba 
waren. Unſere Seele war leergebrannt, — 68 
war eine große Lücke dort, wo eigentlich das 
Koftbarfte des Menſchen Hätte fein müflen: das 
SOijen um fi felbit, wm Miffton, um 9[uf- 
gabe. 





: J er 
Seht fragte mich ein hoher italieniſcher 
Offizier, ber bei mit war: Haben Cie 
denn mirflid diefem Kapitalis— 
mus bie Giftzähne ausgebroden? 

Ich fragte: Ich begreife Eie nicht, was ver- 
ftehen Sie darımter? „Ia, willen Sie“, fagte 
er: „bei uns da verjudjen fie nor) immer ...!^ 
Nein, nein, nein! jagte ich. Bei uns berjudjen 
fie eben nidjt mehr. Wer bei uns ber- 
indt, kraft feines Geldes poli- 
tijde Stadt zu Haben, 
ren wir ein Wir find wicder Herr ge 
worden über fie und haben uns daS alles wic- 
der zu unferem Diener gemadjt. Das iji bas 
Gute an unferer Zeit. 

Kenn wir nun wiſſen, wa Arbeit iji, 
bann müjlen wir un fragen, ma8 ijt denn eine 
Gemeinfhajt? Der Begriff der Herde, ben 
ich geiterm predigte, genügt und nod) nidjt. Es 
ijt ſchon [efr wichtig für ein Bolt, baj es fd 
feiner Nafje bewußt wird, bab c& 
überhaupt wd wieder das Gefühl und ben 
Trieb Hat unb den Drang zufammenzu- 
wolten. Zo8 ijt- ungeheuer viel wert: "Daß 
wir überhaupt zufanımemvoilen, daß wir unter 
Süeufdjen, daj; wir nicht mehr Eingelgänger fein 


e8 Tam au8 ber[elben Rur- | 
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wollen. Daf wir bie Gemeinſchaft fuchen, das ift 
ungeheuer wichtig. Daß wir den Geruch) der affe 
fudjen, bap wir wieder eine Herde find, das qe; 
nügt nicht, bei weiten nicht. Die Gemeinidjaft ift 
weit mehr. Eine nationaftogialiitiide 
Gemeinschaft unterjcheidet [ij vom &o(- 
lettiv bolidhewiftifher Prägung 
dadurd, daß in unferer Gemeinjchaft jeder au 
feinem Plage iit; denn unfere Gemein- 
idait hat ein Ziel. Sie it micht ge- 
bildet um der Gemeinjchaft mien, ſondern 
diefe Gemeinſchaft wird gebildet und von uns‘ 
exerziert und geübt, weil wir bieje Gemein— 
ſchaft zum Kampf führen wollen; und wir 
wollen. fie zun Kampf führen, die Gemeinfcbaft 
Deutſchland, um die Einheit Dentſchlands für 
alle Zeiten fiderzujtellen Wir 
wollen den Kanıpf, weil wie Deutichland und 
feine Gioigfeit wollen. Wnfere Gejdjichte wollen 
wir weiterführen. i 
Wenn wir den Kampf wollen, wollen wir 
ihn nicht wm feiner ſelbſt willen, ſondern 
wir tollen in diejem Kampf ſiegen. Wir 
wollen nit allein tämpfen, um dann 
tine8 Tages zu unterliegen, ionbern wir 
wollen fiegen. Dazu find mir bier in dies 
fem Saal. Deshalb toollem wir predigen 
und immer toieber prebigen unb arbeiten, 
um den Ñanpi um bie Grifleng Deutſch- 
lands. Wir wollen im Kampf mit bem in- 
ternationalen Judentum fiegen. Das iji 

uníere Sojung. ° 

In unſerer Gemeinſchaft können nur Was 
gehörige derſelben Raſſe ſein. 

Denn wenn wir dieſe Gemeinſchaft drillen und 
exerzieren wollen, dann ift das Erfte, mie bei 
jebem Soldaten, daß dieſe Menſchen einen 
aleichen Schritt haben, einen gemeiuſamen 
Marſchtritt. Wenn man will, daß eine Ge— 
meinſchaft einen gleichen Marſchtritt haben 
fol, dann können das mur Angehörige der— 
ſelben Raſſe ſein. Sie können niemals aus 
einem Miſchmaſch von Weißen und Negern und 
Noten und Gelben ſein. Aus denen iſt niemals 
eine Kompanie zu formen, ſondern ba mar— 
ſchiert der eine ſo und der andere ſo. Es wird 
nichts daraus. Es kann daraus nichts wer- 
den, weil ſie einen verſchiedenen Pulsſchlag 
haben, einen verſchiedeuen Rhythhmus. Aus 
bem Rhythmus be8 Blutes towmt 
Marſchtritt. Deshalb ij bie erite 
Bedingung unſerer Gemeinfchaft: G3 können in 
diefer Semeinichaft nur Angehörige derjelben 
Rafie jein, fonjt nichts. Sm biejer Gemeiujdjatt 
fönnen bide Menſchen nicht funterbunt, zufanı- 
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mtengemürfeft durdjeinanderlaufen, ſondern jeder 
muß ſeinen Platz haben. 

Wenn ich ein Kommando gebe, dann muß 
jeder genan wien, welchen Fluß er Dat. Er 
muß diefen Platz Haben traft feiner Ceitungen; 
dern ich will ja aus der Gefnwtfimnme dieſer 
Keiftungen bie Höchftleiftung ber Ge- 
meinjidait Haben. Deshalb it das zweite 
Zeichen und Kernmal der narionalſozialiſtiſchen 
Gemeinichaft, bab jeder frait feiner Fähigkeit, 
feiner Leiſtung und ſeines Könnens feinen 
Platz hat. Tas dritte bicfer Gemeinſchait iji, 
daß ſie beſtimmte Kommandopoſten 
kennt, daß ſie die Menſchen wieder unterteilt in 
Trupp, Schar, Zug, Kompanie, Bataillon, 
Regiment, Diviſion, Qorpë, Armee. Sie müſſen 
begreifen lernen, daß alle dieſe Poſten, die 
jemand in Deutſchland hat, ſei er Führer wo 
er will, ihn nicht berechtigen, nun über den 
anderen hinwegzuſehen. Der Unternehmer hat 
einen anderen Kommandopoſten als der Inge— 
nieur, als der Kaufmann, als ber Arbeiter, als 
ber Meiſter. Im Grunde aber follen. 
alle bie gleiche 9Luffaffung bom 
Soldatentum und Ehre haben. 


Dieſe Gemeinſchaſt ijt unterteilt. Wenn wir [o 
unſere Gemeinſchaft auffaſſen und uns darüber 
tlar ſind, dann müſſen wir uns ferner über 
den Aufbau biefer Gemeinſchaft klar werden. 
Hier möchte id) über unferen organiſchen 
Aufbau reden, im Gegenjag aum ftändifchen 
Aufbau Spanner Prägung. 

Man kann verfchiedener Meinung fein, wie 
man bie Höchitleiltung aus diefer Gemeinfchaft 
herausholt, wenn man betidjiebene Welten hat. 
€8 ift ganz tíav, daß der Aufbau diefer Gemein- 
ideft  entipredenb der Welianſchauung fein 
muß. Wenn ih nad liberaliſtiſcher 
Prägmg der Meinung bin, bap ich überhaupt 
gar feine Gemeinſchaft brauche, fondern bap fid) 
bag Einzelwejen austoben und ausleben mu 
und bab nur jomeit eine Gemeinfchaft benötigt 
wird, um ben Schuß unb bie Auonyıntlät für 
bieje8 Eingehvefen gu gehen, daß & innerhalb 
biejer Gemeinſchaft untertaudyn kann, dann ift 
bag chen eine liberalijtitdje Auffafiung, 
bie wir abfefnen. 

Wenn id) aber ber Auffaſſung bin, bab bag 
Einzelmefen nur ein Glied einer übergeord- 
nefen Gemeinſchaft ijf, baB all mein Handeln, 
mein wn, mein Unterlaſſen, meine Arbeit, 
mein Schaffen, mein alltägliches Leben audj zu 
Haufe unter dem Gefchtspunft jtegen müſſen, 
was nüßt mb wie müßt es biejer Gemein- 
ſchaft. dann iji bog eine abfolnt entgegengefeßte 
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Wenn bie Gemeinidjatt das Qüdjite 
it, baun muß id) mir tar werden, wie muB 
dann der Aufbau im dieſem Volke fein. Denn 
c8 iüt nicht cine Gemeinſchaft, wenn id) Soldat 
an Soldat reihe, Unſer Teutſchland pon heute 
unterſcheidet fuf don bent Dentfchland von 1914 
durch folgendes: 


Aufiafſung. 


1914 Hatten wir aud) eine wundervolle Armee, 
und als 1917 und 1918 das ganze Volk in 
Waffen war, als bie ganze Gemeinichaft auch 
äußerlich Soldat geworden war, ba unterſchied 
ſich Diefe Gemeinfchaft Volk pon bem heutigen 
Bolt durch folgendes: Damals gehorchten wir 
unbemwußi einem bunffen Gefühl: Bater- 
Ianb. Bewußt waren mic Soldaten fraft 
Kriegsartitel und Geſeß. Heute find wir bes 
wn&t Eoldaten, und die Kriegsartifel find nur 
nod) Formalitäten. Wir gefordjen heute aus 
freiem Willen, weil wir die Einficht dazu 
Baben, urb damals gehorchten wir aus einem 
dunklen Drang und dem Muß. Das ift cin 
Unterfchied! — Damals war bieje Gemeinſchaft 
tot, aber heute lebt fie. Das ijt ber Unterſchied. 
Damals mar fie eine Konjtruftion, nnb Beute 
ijt fie ein organifches Leben. Tas ijt ber Unter 
ſchied. 


Organiſieren, mein Freund, iſt lebendiges 
Leben, und das Leben kommt nur aus dem 
Zellenſyftem. Ein anderes Leben gibt es nicht. 
Ser Organismus ſetzt ſich zuſammen aus Zellen. 
Jedes Lebeweſen ſetzt ſich zuſammen aus Zelten. 
Es gibt auf ber Welt fein Lebewefen, das fd) 
nicht zufammenfeßt aus Zellen, und wenn cà 
bie kleinſten gebemefen find, bann find es 
einzelne Zellen, b. D. mein Aörper fet fidj zu— 
jemmen aus Millionen und Billionen Ieben- 
Diger Zellen, ivo jede 'eingefae Zeile alle Funt- 
tionen in fid) vereinigt Das ijt mejent- 
lid. 

Sebe Zelle an fd taun eine Zeitlang one 
bie Nachbarzeflen leben, abet mur Turze Zeit, 
aber jie kaun tatfächli ein Gigenleben führen, 
und jie führt c8 aud) Jede Zelte führt diefes 
eigene Leben. Sie Hat einen zentralen Bunft, 
und alle dient bem Leben. In diefer Zelle ijt 
beveità der Körper, ber Organismus im feiner 
Gefamtheit vorgebidet und ausgebildet. Mir 
haben ba8 aud) wifjenfchaftlich beiwiefen. Sie 
werden nenlich gelejen Haben, ba ein Frei— 
burger Profefjor beu «Nobelpreis 
befommen Hat, weil e8 ihm gelungen ift, 
Selen zu verpflangen. Es ijt ihm gelungen, 
beim wachſenden Menfchen pber wachſenden Tier 
Seüen zu verpflanzen, Zellen von den Reiten 
zu verpflanzen an ben Kopf und aud) von bent 





rechten Arm an den linfen Arm, vom Rüden an 
bie ‚Zehen uf. Die Zellen wuchſen weiter, fie 
übernahmen augenb(idtid) bie Funktion der dort 
lebenben Zellen. 

* 


Gin Beweis, daß in fid) jede Zelle bea Körpers 
jede Funktion des Geſamtlörpers in fid) vorge 
bildet Hat, G3 ijt far, daß mit dem Altern des 
figanismus$ bie Funktionen, die nicht benupt 
werden, verfümmern. Es ijf ganz flat, daß die 
Zelten, meinetwegen des Armes, beſonders ausge— 
bitdet werden imb nun, nachdem der Körper 
immer älter und älter wird, nicht mehr vet. 
pifanat werden fünnen, etwa nad) dem Herzen 
oder nad) der Runge, nein, das ijt jeldftverjtänd: 
lid). Je älter der Organismus wird, um ſo eim- 
feitiger wird dieje Zelle unb ihr Leben. Um jo 
einfeitiger wird das Leben diejer Zelle fein, um 
jo mehr werden bie Gejamtjunftionen verküm - 
mern zugunften ganz beitimmter Funklionen. 
Das ift far, aber dad ändert nichts an der Er- 
fenntnis, daß der Körper und jedes Lebeweſen 
auf biejer Exde, alles, ob Menſch, pb Tier, ob. 
Pflauze, ganz gleich, was e$ ijt, fich zufammen- 
fegen aus einzelnen Zellen, und in jeder. Zelle ilt 
bie Gelantfunltion des Körper bereits vorgebil⸗ 
det und vorhanden, Das haben. wir Beute wilfen- 
ſchaftlich bewieſen. Aus biefer Kenntnis leDnen 
wie den ftändifhen Aufbau Spann 
ab und müffen ihn ablehnen. DerSpannfde 
Gedante bedeutet nichts anderes af8- Kiberalis- 
mus und Marxismus in anderer Prägung, und 
zwar in viel gefährlicherer Prägung. "Wenn mir 
einer entgegentritt und fagt, ich bin Dein Feind, 
dann adjte ich ihn und age: fabelhaft, wir wer- 
ben zufammen ringen. Wein er fommf umb fagt, 
id) bin dein Freund, und dann mein: unerbitt« 
fidjer Feind ijt, das ijt übel, ba8 ift gefährlich. 
€p jehen wir hier Spann. Sein’ Huiberjatió- 
mus, jeine Ideen, fein ftändifcher Aufbau find für 
den Nationalſozialismus das Allergefährlichite, 
wa3 e8 auf biejer Erde gibt, und wir müffen ihn 
befänpfen, wo wir ihn treffen. Wo wir ibn 
treffen, in welcher Verbrämung er fidy aud) immer 
uns offerieren wird, Ob in der Verbrämung der 
päpftlichen Enzyklika quarro gesimo anno — audj 
ba8 lehnen mit ab, weil wir miffen, bap legten 
Eudes bie ftreife genau biejelben find. Otto— 
mar Spann ijt ein Genbbote bieje8. cómijden 
Denfens, ba$ unë zu nichts anderem verleiten 
vilf, als nodj mehr Klüfte in unferem Bolfe auf» 
zureißen, als eg vorher [djon waren. Er gebraucht 
unjeren Sprachſchatz, ev jtiehlt ung unfere Sprache, 
et xedet von Ganzheit und ähnlichen Dingen und 
verbirgt letzten Endes die größte Zerriffenheit. 
Es ift gang gleichgültig, wie ich ein Volk zerreiße, 





0b id) ein Volk zerreike nadj Klaſſen, nad) freien” 
tapitaliſtiſchen Geſichtspunkten oder nach Berufen, 
Ständen oder fatholifchen, evangelifchen oder 
ähntichen 9Regriffen — das ijt alles lebten Endes 
dasſelbe. G8 geht an den Lebensnerv be8 Voltes 
— das ijt e3! Deshalb fonntem wit auch das 
faſchiſtiſche Korporationsſyſtem nicht übernehmen. 
Dian hat mir in ben erften 9ñodjen unb Monaten 
zum Vorwurf gemadjt, weshalb id) nicht das 
faſchiſtifche Korborationsſyſtem übernehmen witcbe, 
da3 jei doch alles [p jabeífajf, jei bod) nun in 
Ordnung, und das kaufe jchon jeit neun Jahren, 
und id) braudjfe mid) bndj gar nicht mehr an— 
zuſtrengen unb e3 doch nur zu übernehmen. Ich 
Habe gejagt: Nein, das hatten wir! 

Das ijt nicht? Neues, fondern bag ijf jlaatfich 
Tonzeffionierter SRarri&mu$ und gar nicht? an- 
dere. Das ijt nichts Neues, 

* 

Um ein Beifpiel zu nehmen: in einem Zimmer 
befinden fid) Lausbuben und ber Soter bielec 
Rausbuben fommt herein und hetzt diefe Laus- 
buben gegeneinander ‘auf und jagt: Prügelt 
fid), Haut euch, immer feſte druff — bag id) rich- 
iig. €p etma fam mir ber marziftifde 
Staat bor. Der faidjiitifd)e Ctaat Dat bie 
jelben Lausbuben und denfelben Vater Staat, 
und er jagt: €o lange id) hier drin bin im bem 
Zimmer, dürft ihr euch nicht prügeln, wenn id) 
aber draußen bin, bann dürft ihr euch hauen, 
Unfer Staat hat bie8 bereits überftanden. Bir, 
bie Partei Adolf Hitlers, und bu und id, 
wir predigen und und dem Völlke: Nein, wir 
dürfen uns nicht prügeln, jondern wir müfjen 
erfennen, daß wir alle in einer gemeinſamen 
Burg find, bie wir verteidigen müffen unb mo 
wir un$ nicht prügeln dürfen. Und fo lehnen wir 
bo8 ab.. Alle Grmabnungen biejer Art, ob fie 
vom jtánbijdn Aufbau Ottomar Spanns 
Iommen oder bom faſchiſt iſchen Syſtem oder 
von anderen zómi[djen Stellen, wir [ep = 
nen bag alles ab. 

Wir ſchwören und wir jagen «8 immer 

wieder: wir werden die Zerfegung befämpfen 

und ſchlagen, too wir fie treffen! Wir wollen 
die Einheit Deutſchland. Und zwar nit ein 

SRijd)majd einer bolſchewiſtiſchen — follef- 

tiviftifchen Maſſe, fondern wir wollen eine 

Tebendige  Gemcinjdjoft, audgerichtet nad 

Fähigkeit, erzogen zum Kampf unb Leben! 

* 


Und Leben darin, durch bas Syſtem bec Zelle. 
Die Zellen, dag find für ung bie Familie, bie 
Fabrit, bie Züerfjtatt unb die Gemeinde. Das 
find bie Urzellen, die jede. Gemeinfchaft hat. Wir 
müfen eiferfüchtig darüber wachen, audj bei und, 
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dab bie Einheit und bie Bangheit diefer Zellen 
niemal8 angetaftet werden. Darüber müffen wir 
wachen, auch bei und. Wir müijen e8 3. $8. 
unterfagen, wenn jemand in der Fabrit 
glaubt, die Jugend für jid) in Anſpruch nehmen 
zu fónnen, Alles id)ón in Ordnung: die Be— 
triebsgemeinſchaften bejahen wir, 
aber die Jugend, die müflen mir betreuen. — 
Nein, mein Fremd, die Jugend gehört zu 
ber Betriebsgemeinfhaft genau fo, 
miebie grauen aud). Die wollte man bes 
fonderd betreuen. Ob alt oder jung, nein, nein, 
nein, das dulden wir nicht, aud) nicht 
innerhalb unferer Partei, auch ba werden wir 
. Tagen: 
der Beirieb ijt eine Einheit und wir tvachen 
darüber, dab man dieſe Einheit und 
bieje Ganzheit des Beiriebes 
niemals antajtet. Das (oH jeder 
willen! , 
Meine Freunde, ih Hatte dann Diefer Tage 
aud) eine grobe Genugtuung. Der vorhin 
erwähnte pert aus Ytalien tam zu mir — 
.T eR if- tin jc hoher Herr — und er erklärte, 
- mic wõörtlich: „Jewohl, wir fefen ein, ba unfer 
Korporationsſyſtem eine jtarre ^ bürofvatijdje 
"ftenjíruftion ijt, während Ihre 3Belriebsgemein- 
idait, 38r. Aufbau auf ben Betrieb Iebendiges 
Werben iiL ` Wir jehen bag, und ig bindes- 
er;um Ihr Wollen und Ihre 
Zimfitution zu itubieven' Wir-wollen 
Perjüden, aH das bei und wieder abzubauen, 
‚um dieſen Begriff ber Betriebsgemeinſchaft auj- 












^ Sd fagte ifm: Dein Herr, ich miünjde Ihnen 
alles Guie dazu, nur fürchte ich, bag Sie dieſen 
Diirofratifchen. Apparat nad) 12 Jahren nicht 
.. mehr abbauen können, Das jürdjle-id), denn e8 
Tief mic ſchon ſchwer nad) einem Jahr. ` 38a ich 
. ba mit ben jdjon neu eritandenen Verbänden 
—@etungen habe, ba8 weiß; nur der, ber in meiner 
unmittelbaren Nähe war. ch bin froh, baB e8 
"mit gelungen ift, denn es ijt bie einzigfte 
Möglidjkeit, 
Sun. wollen wir uns fragen: 





Wenn‘ wir 


willen, mas Arbeit ijt, was bie Gemeinjchaft ` 


bedeutet, iit der Aufbau dieſer Gemeinſchaft 
fein foil und fein muß, bann wollen‘ wir und 
fragen, welde Stellung bat nun der 
einzelwe indiefer Gemeinfhafttund 
werde tann er verlangen. Das ijt 
naͤmlich wichtig zu willen. Wir wollen jet zu 
bem einzelnen Menichen gehen, benn- um ihn 
Handelt fid) DaB ja. Wir wollen nicht Phantomen 
und Begriffen huldigen, jonbern wir . wollen 
letzten Endes ein Syſtem bauen, bn8 bem eim. 
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áclnen Menſchen mehr Glüd inb mehr Zufrieden- 
heit bringt, al3 er früher gehabt hat. Ind ihm 
damit auch mehr Kraft gibt. 

* 

Mir müfjen bem einzelnen Menichen klar— 
machen, daß wir ihm den Qampi nie abnehmen 
fönnen. Nie! Wir bringen nicht das Para— 
dies, in dem ber einzelne num ein tampfloſes 
Tajein führen kann. Wir verjpreden 
nichts. Im Gegenteil, wir hörten, daß mud) 
heute morgen wieder Dr. Schacht fagte, wir 
nuijfen dent Volke die Wahrheit jagen. Jawohl, 
ih habe c8 geſtern bereit3 gefagt, wir mien 
dem Volle fagen, ber Kampf um das Dafein ift 
Bart unb jrhwer, imb du, Menſch, mußt be- 
greifen fernen, Daß du pevjónlid) Diefen 
deinen Kampf führen mußt Mir 
fónnen bir biejen Kampf nicht abnehmen, das 
ijt nicht möglich, undentbar. feinem, weder bem 
Arbeiter noch bem Unternehmer, noch dem 
Handwerker, noch bem Gefellen, mod) dem 
Bauern, feinem, keinem, ſondern feinen 
"Lebenstampf muß jeder. [eiber 
jüfrem Wir Iehnen ba8 ab, Verſprechungen 
zu geben, zu lagen: ja, wenn bu zu unë Tonunit, 
bann wirft du ein Tampjlojes Daſein haben, 
dann werden bir die gebratenen Tauben it ben 
Mund Fliegen. - Nein, das müflen wir ben 
Menſchen jagen: ber Samp[ wird ewig ein. 


Wenn ivir eine Sorge Beute, behoben und ge- 


meijtert "haben, wird morgen eine andere Sorge 


ſein, aber ein jeder Tag wird jeine neuen Sorgen 


bringen und neue Not, unb zwar Sorgen, bie 
dich perfonlich angehen. 

Sa, aber was ijf denn bann eure Aufoabe 
Unſere Aufgabe iſt, dich für dieſen 


famp[ ftazt au machen, dich auszurüſten, 


dir Die Waffen jür dieſen Kampf in die Haud 


zu geben, Dich zu Iehren, mie bu am beiten und 
vernünftigjten ben &ampj führen fanujt, bid) 
die rrdjfen - Kampfmethoden "gu. lefven, ^ Mit 
einem Wort: Sid jtarf zuerhalten. As 
der Führer, mit bem feinerzeitigen Auftrag gab: 
Sorgen Sie mir dafür, daß ber Arbeiter jeine 
Nerven. behält, dart bfeibt, das ijt unjere Aufe 
gabe. Nicht aus Mitleid. Ich habe das 
aud) bereits gefagt, id) möchte e3 aber fier nod) 
einmal präzife jagen, nicht aus . Mitleid für 
biejen einzelnen Menfchen, fondern  lveil mix 
wollen, daß biejer einzelne ein Soldat-in ber 
Gemeinschaft ei, weil wir wollen, daß bie Ge- 
meinſchaft aur Höchitleiftung fommen joli! 

. Drei Dinge fann ber einzelne bon der Ge- 
meinjchaft verlangen, um ihn für biejen Kampf 
ſtart zu maden. Einmal: daß alle feine Fähig« 
feiten umb feine. Zertigfeiten reſtlos awušqenast 








Werben, raftlos. Daß ih das Volk und bie 
Gemeinſchaft ermöglichen, daß die Lehrmittel, 
die Berufserziehungsmittel, die Berufsberatung 
Tojtenío3 zur Verfügung gejtellt werden, 


bab er, mit einem Wort, an den Hab 
Tommt, den er frajt feiner Fähigkeiten aus— 
füllen fann und deshalb auch ausfüllen 
muß. Deshalb Haben wir das Amt für Ars 
beitsfühbrung und VBerufserzie- 
bung. 63 ijt mir eines ber wichtigſten 
Aemter, ja ich muß [don jagen, e$ hat eine 
19 ungeheuer große Aufgabe, daß wir es 
Beute nodj gar nicht ermeijen können. Und 
ich fürchte auch, daß bon ben meijten noch 
gar nicht begriffen worden ijt, was ich baz 
mit will. Sie haben e8 Beute morgen gehört. 
Will Deutſchland den Pla an der Sonne 
 Weieberbaben, jo muß e8 Export Haben. Die- 
fen Export Tann es nicht burd Finanz- 
geidäfte befommen, jondern allein frajt jci- 
ner Fähigkeit, feiner Qualität allein um 
Deutichlands willen. Unfere Soldaien- 
follen uns nidt die Welt er— 
oberen, jondern ben Plaß an der 
Sonne wollen wir Irajt unjerer 
geiftungen haben? Unfere Gol: 
daten follen uns bann idüben, 
I weitergarnidts. 


Alſo: der einzelne Tann verlangen, daß ihm 
die Gemeinschaft zur höchften Berufsausbildung 
verhilft. Ju, da3 muß er verlangen. Wenn das 
bie Gemeinſchaft nicht tut, fo muß er immer 
wieder bohren und muß immer wieder jagen, ic} 
will das, unb menn er aud) läjtig wird, er darf 
nicht nachlaffen. G3 ijt feine Pflicht. Ja, nicht 
feiner jetbjt willen, fondern um Deutſchlands 
willen. Da3 Zweite, wa3 er verlangen fann; 
^  biejer einzelne Menich, ijt, daß er in einer faube- 

‚ren Gemeinſchaft ſchafft, daß bie Gemeinichaft 
Bafitz forgt, daß dort, wo er ſchaffen muß, bie Mit- 
menſchen im Senfen und Handeln jauber und ans 
ftändig find. Alſo müflen wir aud) Darüber wachen, - 
bag bis Gemeinjdaft jauber und im 
Denken ordentlid ift. Wir dürfen alip 
in der Erziehung ber Menjchen nicht nachlaſſen. 

Bir müflen immer wieder von neuem bie 
Menfchen erziehen und heranholen, immer wier 
der bon neuem darauf hinweiſen, was anjtindig 
ijt und unanſtändig, was vidjfig ijt und was 
falſch ijt. Wir dürfen nicht nadjlaffen, wir dürfen 
uns audj nidjt irremachen laſſen, falls man ung 
aot, ja, ihr feid fo láftig, gebt das bed) enbtid) 
auf, bag Bolt will feine Nuhe Haben, bleibt 
bod) endlich einmal vernünftig. Nein, nein, wir 





Tónnen nicht nachfaflen, der einzelne fann von 
uns verlangen uno muß dom und verlangen, 
daß wir ihm eine janóere Gemeinfchaft fdjajfeu. 
Das ijt ba$ Zweite, 

Tas Dritte ift, daß wir bie Arbeitsmethos 
ben ftudieren, daß wir nicht achtlus bavan vor- 
übergehen unb nun jedem X umb y) über» 
fajjen, wie er mit ber Arbeit der 
Menſchen Grpevimente volldbrinat, 
tationalifiert und — WIforbfübne 
feitie&t nad) Belieben, bie Akkord— 
ſchere anfekt, mie es ihm paßt. 
Nein, e$ ijt unjere höchſte Pilicht und Angabe, 
darüber zu wachen und immer von nenent zu jtu- 
biecer, wie man dem Menſchen bie beiten Ar— 
beitämethoden in den Betrieb bringen — fau. 
Das ijt bas Dritte, das muß man ſchafien. 

* 

Wenn man uns fagt, das ift meine Privat- 
fade, nein, mein freund, das ijt nicht deine 
Privatfache, überhaupt, im neuen Deutid- 
Tand ij nidt& mehr Privaifade. 
Wir müjfen Arbeitsmethoden ftudieren, fein 
fänberfich. Wir mien ein vernünftiges Natio» 
naliſieruugsſyſtem ſuchen. Wir müſſen bem Ar- 
beiter garantieren, daß feine Leiſtungen wirklich 
ausgewertet und nicht mehr ber Willkür über- 
aen werden. Die Arbeitsmethoden zu jtubie- 
ren ijf eine der wichtigften Aufgaben, unb nicht 
umfonjt habe id) diefe Inſtitutionen geichaffen, 
da3 wiſſenſchaftliche Juftitut, das Amt für Ars 
beitsforſchung uj. 

Wenn toit mun Die vernünftigite unb beſte Ar- 

beitàmetfobe Haben, wiederum nicht aus Mit- 
feib für ben einzelnen, id) möchte das immer 
wieder jagen, jondern immer nur, weil c8 allen 
nübt. Was wir tun, muß afíen nüßen. 
3 muß dem Iinternehmer zum gleichen Zeil ^^ 
und gleichmäßig nüßen mie dem Arbeiter, e8 
muß Deutſchland nügen. So müſſen wir denn 
aud) ein Weiteres tun. Wir müflen, wenn wir 
die bernünftigfte Arbeitsmethode haben, nun bie 
Seijtung richtig werten und amerfennen. 
Hierin Liegt ba& Alferbedeutungsvolfite. 

Denn wiſſen Sie, der Menſch, und bejon- 

ders ber beutidje Menjch, ijt nitgenbivo fo 

empfinbfidj, ala wenn feine Leiſtung nicht 
anerfannt wird, oder wenn cin anbe- 
rer berjudjt, ibm bieje Leijtung 
au ftehlen. Das ijt bic größte Gemeinheit. 

Nein, e$ ift nicht wahr, daß der Klaſſenhaß 
wie e3 ber Marzift und der Bürgerliche immer 
weismachen wollten, ans dem Begriff reidj oder 
atm gelommen ijt oder aus biejem Kapitalis- 
mus unb mas fie alles redeten, Nein, das. dt 
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eine? ber wichtigiten SRomente gemefen, wenn 
ber Arbeiter glaubte unb auch glauben mußte 
(und e3 war aud) fo und e8 ijt leider Gottes 
heute nod), daß feine Leiftung nidt 
tidtiganerfannt wird Dafür müfjen 
wir jorgen, das ift unſere Pflicht. Das begreifen 
fie unter gerechten Lohn. Das iji eines der midj- 
tigſten Momente, daß wir bem Menſchen das 
Gefühl geben, daß mad) menjdjidjem Ermeſſen 
gelan worden ijt, was man tun fan, um feine 
Arbeit richtig zu bewerten. Das hat nicht? zu 
tun mit höherem oder geringerem Lohn. Das 
find ganz andere Dinge. Hier fonunt bie Frage, 
was hat Deutfchland überhaupt. zu geben. Was 
Deutichland überhaupt an Lohn zu vergeben 
hat, das ijt etwas ganz anderes, DaB fann id) 
aud) dem Denfchen flarmadjen, wir fönnen 
bem Bolf leicht flarmaden, wenn 
wir fein Fett unb feine Butter in 
genügender Menge haben, und daß 
wir dafür nun nidjt unfere Devifen 
hergeben unb dann legten Endes 
Mangel an anderen Rohftoffen bas 
ben. Daß e8 auf 20 Prozent Fett verzichten 
muß zugunften der Arbeit. Das iit Leicht flargu- 
machen, aber bann will das Voölk willen, daß 
alle zu gleiden Maßen daran teil- 
nehmen. Genau fo ijt e Hier bei ben Leiſtun— 
gen. Der Arbeiter will wiffen, daß feine Leiftung 
anerlannt wird, unb daß enbíid) eine Inſtitu— 
tion fommt, und ba8 find wir, bie Ar— 

-Beit&8Tront allein, bie ein vernünftiges 
und gerechtes Syſtem der Wertung der Arbeit 

` findet, Ich weiß, ba& ift nicht. leicht, ſondern 
febr ſchwer, aber deshalb‘ dürfen wir nicht nadj- 
Yaffen, zu fudjen, unb id) bin überzeugt, bap wir 
e3 finden werden. 

Ad made ben Gemertidjaften bergan- 
gener Prägung hier bem größten Vorwurf, daB 
fie nicht veriud)t Haben, ba8 zu finden, unb das 
ijt aud) der flarjte Beweis, bab fie nur betrü> 
geriſche Inftitutiomen waren. Sie woll- 
ien e8 gar nicht finden, unb fie durften e8 gar 

„nicht finden, denn in bem Augenblick, wo 
` man ba8 gefunden hat, ift der Rlaf- 
fentampij mit einem Schlag abjolut 
unb für alle Zeiten vernichtet. Das 
ift fier. ann wird man ein letztes jinden 
müffen. Die Arbeitämethoden müflen fid) auf dem 
Gebanten be8 Blutes begründen. 63 mar 
eben grunbjaljd, aí8 man in den Jahren 1929 
und 1930 die amerilanifchen Syſteme der Ratio- 
nalifierung nad) Deutfchland übertrug und 
glaubte, man braudjt ba8 nur zu übertragen, 
Bann genüge ba8. Man Hat einjeben müfjen, daß 
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ber Arbeiter ungufriedener denn je- wurde, daß 
er die Einrichtungen wie Stoppuhren und lau- 
jendes Band, bie an fid) Iekten Endes ja audj 
bloß Hilfsmittel find, DaBte, wie fie heute nod) 
gehaßt werden, nur aus bem eingigiten Grunbe, 
weil bie Menjchen [fie falſch angewandt haben, 
weit fie fie unvernänftig anwenden zum Schaden 
des Menjchen, Aber auch bent Unternehmer 
brachten fie nichts, feinerlei Vorteile. Der Un« 
ternehmer Litt aud) Darunter Zeine 
Nentabilitit, fein Gewinn, alfe8 fitt darunter. 
Und Beute haben fie bieje Methoden fo fung: und 
tanglos beijeitegefegt und haben hier nod) ein 
Ctüd behalten und ba nod) eins. Aber ein neues 
haben fie aud) nicht finden können, 

Und jo wird cë unjere Aufgabe fein, dies 
jen ganzen Komplex, Arbeitsmetho— 
den, Arbeitslohn und Arbeit 
anerfennung, Reiftungsaner- 
tennung, ineinbernünftiges Ratio 
nalifierungäiyitem zu bringen, indem 
man ben Taft ber Maſchine mit 
bem Rhythmus des Blutes in 
&inflang bringt. 

Das ijt das twichtige, den Talt ber Maſchine 
mif bem Rhythmus des Blutes in Einklang 
zu bringen. Wem das gelingt, der wird bie 
Bodjte Leiftung, bie höchſte Rente und zufrie- 
bene Menſchen haben. Wer aber da völlig adjt- 
los nad) toten Buchſtaben und toten Cpjtemen 
feine Fabrik einridjtel, ber wird ungujriebene 
Süenfden Haben; fie werden allmählid; ein- 
gehen. 

Ich habe Fabriken gefehen, ba twar e8 geradezu 
grauenhaft; mo idjon junge Mädels mit 24 Yah- 
rem vollfommen vernichtet waren durch ein vàl- 
lig falſches Syſtem, ba8 feinem Menjchen nübte. 
Dad iff Yusbeutung Ausbeutung ift 
fürmihdas, mennidj bie Krafteines 
anderen reftIo8 verbraude, ihn zur 
Nuine made, weil id) felber zu faut 





oder unfähig bin, andere Methoden 


zu finden. - 

Es wird eine der Hauptaufgaben fein für ung, 
in ber Zufunft, bie auch nur wir Löfen fünnen, 
den Zaft ber Maſchine mit dem Rhythmus des 
Blutes in Einklang zu bringen. Mit anderen 
Worten: Einvernünftiges Rationali- 


fierungsfhpftem, vernünftige Arte 
beit&metboben und bernünftige 
Seijitung8anercfennung- und Lei» 


ftungslohn zu finden Dann braudjen 
wir bor ber Mafchine nie Angjt zu haben. Die 
Süarrijten, und auch bei unë gab es viele, die 
glaubten, bie Maſchine jei des Menſchen Feind 


und bie Arbeitslofigkeit füme daher, mei Ma- 
ſchinen borfanben wären, weil die Erfindungen 
ba jeien. Nein, nein, mein Freund, ba3 wäre 
furchtbar, wenn das der Fall wäre. Wenn das 
bet Fall wäre, müßte der Dumme herrſchen, 
müßte der Dumme König fein. Dann müßte man 
jeden Erfinder und jeden Alugen verunichten. Der 
wäre dann ein Bolkzjeind. Aber nein, das ijt 
nicht wahre. Die Maſchine ift nidt des 
Menfhen Feind, fonbern die Ma- 
ſchine wird bes Menſchen Feind, 
wenn man jie felfg anwendet. Aber 
ſonſt wollen wir dem Schöpfer ban- 
ten, menn er uns fluge Köpfe unb 
Erfinder gibt, bie unjere Majdi- 
nen erfinden, Damit wir don ben 
primitivfien Verrichtungen befreit 
werden. 
= 


Co haben wir ala erjte8 gejagt, wir müflen 
dem einzelnen die Möglichteit geben, feine 
Sähigfeiten reſtlos auszumupen. Ich habe ihnen 
hier einige Beifpiele gejagt, mie man das tun 
fan. Zum zweiten muB man nun diefen Men- 
ſchen, dem Eingelmenichen, bie Möglichteit geben 
— und ba8 fann er verlangen — bab er gefund 
"erhalten bleibt. Seine Gejundheit, das ifi das 
Zweite, was jeder von unë verlangen Tann, Aud; 
wieder nicht aus Mitleid werden wir bas 
tun, fondern auch beg 3Bolfe8 wegen, denn bieje 
SefundhHeit be8 einzelnen ijt ein 
Zeil ber DejunbBeit be8 gelamten 
Volkes. 


Synjolgebeflen wird eine weitere jogiafe Auf⸗ 


gabe fein, bie wir haben: Wie erhalten wir 
den einzelnen in feinem Sebens— 
fampf gejund? Schönheit ber Arbeit 
ijt Bier ein. Problem, daS fidj einmal zu ben ge- 
waltigften Dingen be8 neuen Deutichland aus- 
wirfen wird. Damals, al8 wir bie[e Begriffe 
Tuditen unb aud) gefunden haben, war uns jelber 
nur inftinftiv Har und wir anten nur, was Da$ 
jein würde Heute willen mir £5 bereits: 
Schönheit ber Arbeit, den Arbeitsplatz 
ſchön zu maen, bie abril ſchön zu machen, bie 
hygieniſchen Einrichtungen jdjón zu madjen: Mit 
einem Wort, bie Arbeit jchön zu machen! Wir 
müfen dem Unternehmer tíarmadjen und lehren, 
was du da Hineinftedjt, daS fujt bu nicht den 
anderen, jonbern dad tu[t du dir jelber, das nift 
bir felber, begreife ba! 

- Dos wertvollfte Kapital in. dem Betrieb 
ift nicht bein Banfguigaben und die SRafdjine 
und bie Maſchinenhalle und die Echsen 
feine, fondern bag ijt die Gefundeit der 





Benideen, bie in deinem Betrieb find. Tag 

ift ba8 Wertvollſte! 

Aus biejer ſelben Grfeuntni8 heraus müljen 
wir darauf dringen unb nie madjajlen zu ber» 
fangen, daß der Urlaub den Menfchen gegeben 
werden muß, damit fie einmal ausſpannen füne 
nen und einmal reſtlos den Alltag vergeifen ler 
nen. aB fie eine Erhofung don mindeitend 
10 Tagen haben, bas müjien wir verlangen. Das 


iſt debr wichtig. und es nüßt iwiederum beiden. 


Wir nehmen dem linternehmer nichts, jondern 
wir müſſen ihn dazu reif machen und ihm bas . 
immer wieder einfümmern: Gé müßt dir, Un- 
teruehmer, menn bu das tuit, Ginmal befommit 
bu gefunde und friſche und zufriedene Menjchen 
und zum anderen — bas habe ich bereit3 früher 
gefagt in meinen Neden — fann ber linterneh- 
mer ſelbſt wirtſchaftlich noch allerhand heraus- 
holen, wenn er in diefer Zeit feinen Betrieb 
überholen unb nachſehen läßt. Allein dadurch 
wird er beftimmt die Hälfte, 50 Proz. be8 llt» 
laubágefbeg, ma8 et šu bezahlen hat, hereinholen 
fónnen. Große Betriebe in Dresden unb hier 
überhaupt in Sachſen, bie Manderer-Werte’ufm. 
Haben daS bereits im vorigen Jahre getan. €t Ij o 
iftes aud mbglid, und wir müfjeu 
ba8 verlangen. 

Aber dann ijt es unjexe weitere Aufgabe, wie 
ich in meinem Bericht „Krajt burd) Freude” bez 
reit3 gelagt habe, da nicht allein biefe Menſchen 
10 oder 12 age Urlaub erhalten, jonbern daß 
wir fie, bie Arbeitsfeont, in die Hand nehmen 
und dafür forgen, Daß diefe 12 Tage aud) 
tatíádjfid) Erholung für biefe Men- 
Shen find. Das ijt das Zweite, ma8 wir tun 
müflen. Es genügt nicht, daß man bie SRenjdjem 
ang den Betrieb führt, jonbern man muß fie Ieh- 
zen, man muß alles hun, um einmal ihr Gehirn 
und alles refilos auszufpannen und auszulüften, 
um ganz neue Bilder ba hineinzubringen. Er» 
hofung, „Kraft durch Freude”, jawohl, Tanz und 
Spiel und See und Wellen und Berge und 
Städte und Dörfer und andere Menſchen, daß fie 
ein ganzes Jahr davon leben fünnen. Das ijt 
bos Wichtigſte. I 

= > 

Was’ wir’ weiterhin in ber Befunderhaftung 
tun müjlen, ijt, vom Unternehmer zu verlangen: 
Die Fürforge für feine Menfden Es 
genügt uns nicht allein, daß er bie Unfalver- 
figerung bezahlen muß; bag ift ganz klar. Das 
Ht aber ſchon ein Beginn in Diefer Fürſorge. 
Fürjorge nidt als Wohlfahrt, fon- 
dern Fürforge indem Sinn, mie ber 
Offizier für feine Mannſchaft jorgt. 
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bemjeíben Maße. Wir brüden das ſchon butdj 
„Kraft duch Freude“ aud, burd) Freizeit 
und Erholung. 

Aber das genügt nicht. Gin Gebiet, um das 
wir uns bisher überhaupt nicht getümmert haben, 


In biefem Sinn ijt e8 eine wahrhafte Fürforge 
und feine Wohlfahrt. 
Sd) fagte vorhin, wir müfjen bom Unter 
nehmer heutiger Prägung weit mehr bets 
langen als früher. Wir verlangen bom ihm 


and müjjen verlangen, daß er in der Sorge 
um feine Gejofgihaft jid) bon niemanden 
übertreffen läßt. Damit bringen toit ifi 
etwas Wunderbolles. Nehmen Sie dem Offi 
itr, nehmen Sie dem Hauptmann die Sorge 
um feine Mannſchaft und feine Soldaten, fo 
nehmen Sie ifm alles, Sie nehmen ihm das 
"Sertbollite. Cie müjjem das bem Sifizier 
laſſen, pie et jid) um die Unterkunft ſorgt, 


fib bie Wohnungen bec Menſchen. 
Gà genügt nicht, bab man Zieblungaberatun- 
gen, Siedlerräte cinjebt und ähmfiche Dinge. 
Das Hat feinen Wert, wie ich überhaupt 
der Meinung bim, baj wir Hier nod) nicht 
auf dem richtigen Wege find. Wir find hier 
ſicherlich nod) zu ſehr im Alten befangen. 
Bir müflen einmal die Wohnung und die 
Siedlung als das wreigenite Gebiet des ein— 





zelnen Menſchen anfchen. 

Wir wiffen, daß e3 ber Acheiter vor bent Kriege 
ablehnte, in Fabriffiedlumgen gu ziehen. 
Nicht etwa, weil bie Wohnungen nicht ſchön 
waren, jonbern weil er fid) gebunden fühlte; be8- 
Balb! Das müfjen wir mijfen, und das ijt heute 
nicht ander3 und wird morgen nicht anders fein. 
Wir find fier auf bem jalfchen Wege. Die Woh- 
nungen und ba8 $au3 müſſen bag ureigenite Ge- 
biet be8 einzelnen Pienfchen fein; ba8 müſſen wir 
begreifen. lernen. 


wie er fid) ums Ejien jorgt, mie er fih um 
feine Mannſchaft forgt, jewohl! Ein Kind 
Tiebt jeine Mutter nicht Deshalb, 
weilfiereigoderarmift,fondern 
ein Rindliebtjeine Mutterdann, 
wenn fie fid um das Kind forgt 
und betümmert Und wenn [jid 
ber beut[de Unternehmer um ben 
" béutiden Arbeiter forgt unb bes 

tümmert, bann wird feine Madt 

der Belt die beiden trennen 





tónnen | 


vierher gehört das Gebiet ber Unſallverſiche-⸗ 
rung unb Unfallverhütung, der Berufstranfheiten. 


Ich ertlãre ganz offen, id) würde niemals in . 
diefe Reihenfiedlungen hineinziehen. Möchten 
die Wohnungen noch fo idjón jein, da möchte 


Wir Baben aber heute noch. ein Gebiet: Wozu 
follen mir uns ‚diefe Dinge nicht einmal jagen. 
7. 88ir haben una bodj joviel Schönes au jagen, und 
ſo müffen wir audj den traurigen Dingen ins Ge- 
ſicht ſehen. Wir haben heute noch Menſchen in |. 
Fabriten in einem Beruf, in "einer ganzen 
Gegend, wo feiner älter al3 vierzig Jahre wird. 
€8 ijt eite Ausnahme, wenn jemand älter mirb. 
- Der. Junge weiß, mein Vater jfarb mit vierzig 
Jahren, mein Großvater ebenfalls, und ich werde 
aud mit vierzig Jahren fterben. Daß ijf ein 
Heldentum, meun joldje Menichen trogbem 
"einen ſolchen Beruf ergreifen. Das if ein 
Gelbentum, von bem feine Helden- 
gefänge ba find, aber das find wahrhafte 
» . gelben; bie fehen den Tod mit vierzig Jahren, 
und froßden machen fie dad. Daß darf nicht 
mehr ſein. Sm neuen Deutjchland darf das 
einfad nicht mehr fein, und wir geloben, 
daß wir das ändern werden. 


ich nicht hinein, das ijt Kollettivismus, weiter 
gar nichts. Deshalb wird man damit audj 
niemals Fuß fajfen in unferem Bolle. Was 
toichtig ijt, das greift das Bolt auf. Wäre 
diefer Cieblungégebante ridjlig, dann hälten 
Wir. genügend Häufer. Aber toit haben bem 
Bolk nod) gat nicht den richtigen Weg ge 
zeigt. Wir miüjen den richtigen Weg ſuchen, 
das ijt eine ganz große Aufgabe. Ich mill 
` Deshalb einmal Beratungsftellen ein- abs 
richten. Unſere Achisberatungsitel= 
Ten haben ſich auf das trefflichſte bewährt. 
Se ill id Siedlerberatungs- š 
Betten einrichten, gar nichts ala 
Stellen, too bie Menichen alles und jedes, ivad ` 
fie zum Bauen nötig. haben, Hören fünnen, 
wo fie beraten tocrden, mo man ihnen qute 
Architelten nennt und bie Möglichteit, mie 
fie Geld befommen ujw. in zweites werde 
ih verfuchen. ch werde verſuchen, bie 
unmügliden Vorſchriften, bie Beute eine 
hochwohllobliche Banpolizei herdorgebracht 
Bat, Toiseit e8 im meinen Kräften fteht, zu 
bejeitigen! * 
Es ift wirklich wahr, eine en g Ti j dj e Zeitung 
machte fid im Jahre 1919 über Deutſchland luſtig⸗ 
In Deutſchland ſtände in jeder Ede: Ber- 











* 
Berufäfrantheiten — unb 
hierhin gehört and das Gebot: gejunbe 
Wohnungen Die Fürſorge der DAF 
darf nidt in ber Jabrif aufhören, 
wie e8 bie Gewerfichaften taten, jonbern, ſobald 
ber Mann aus der (yabrif geht, gehört er uns in 


Anfaliverficherung, 
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boten, verboten, verboten! Die eng- 
liſche Zeitung fragte damals, was dem deutichen 
Volte überhaupt nod) erlaubt il 


* 


Das ijt richtig. ganz beſouders auf dem Ger 
biete unferes Bauweſens. Wer Beute bauen 
will, mein lieber Freund, ber muB jdjon ein 
Zitan jein. Es ijt einfach furchtbar, bald ijt 
das Haus zu Hoc, Daun jagt Die Polizei, bas 
ijt ſechs Stockwerk Hoch, das geht nicht, nationat- 
feaialijtijd) ift Das nidjt, oder es ijt zu wenig 
Garten dabei, ober es jteüt nicht: genau ans, 
gerichtet in der Reihe. Mit einem Wort, e$ 
ijt einfach furchtbar, jo bah ido Eugen Kez 
recht Hatte, als er dies lächerlich machte. Ich 
fann nur berjidjetu, daß der Führer über 
bieje Dinge ähnlich benft. So geht ba8 nid) 
weiter. Es hat feinen Wert, da neue Stellen 
einzurichten, neue State und fiammern. Wir 

. Daten nur zwei Dinge nölig, bas Geftrüpp 
"ber Berordnungen und Xnorbnumn- 
gen zu bejeitigen, und zum anderen Be- 
tatungen einzurichten, wo die Menſchen 
finfonunen unb [ragen,. ie madjen mir das. 
Dann glaube idj wird Bd) das alles jdon 
finden. Und bann müflen wir eim weiteres 
tun und erkennen, bag viv num nidtalííe 
‚Städte umbauen fünnen. G3 gibt ge 
wiffe Planungen, ja; zum Planen gehört nicht 
-biel, das fónunen wir alle mehr oder weniger 
^glt Dder ſchlecht. Nein, nein, e3 gibt ſogar 
Probleme wid Planungen, bie ganze Ctáble 
ummodeln. Die meinetwegen- Berlin zu 
(en bon Freiburg, Königslerg und Leipzig 








von der bofmijden Grenze bi$ nad) Gamburg,. 


machen wollen.” Das ijt alles lächerlich. Wir 


ſtreben zu- bauen, was mic erreidien fönnen. 
Erreichen fünnen wir nad) meiner Meinung, 
daran glaube ic), baf wir e8 erreichen Fönnen, 
—baB minbeítens jedes junge Ehepaar 
eine bernünjtige Wohnung be— 
tommt Mer wir follen e3 bodo bei Gott 
laſſen. nun alle aus den Städten herausholen 
zu wollen und in Stadtrandiiedlungen | au 
bringen, das iſt lächerlich, das follen wir 
nicht tun, 5 i 

: * 
Gewis, bie heutigen Altftädte find zum Zeil 
verheerend, Wenn fie berheerend find, .müffen 
toir- fie jchön machen, aber wir fünnen fie nicht 
entvöllern und alle einreißen. Wenn man bag 
mit Rürnberg getan hätte, wäre heute das 
ichdne Schmuckkäſtchen Nürnberg nicht vor— 


j Richtung, 


Jellen- jo viel bauen und immer wieder be 





Bauben. Es ift lachhaft. Dieſe Hinterhöfe, 
daran glaube ich, laun man aud) ſchön machen. 
Und die Wohuungen muß man ſchön machen. 


Ran muß den alten Plunder und 
Riti Hinanswerfen 309 babe gut 
meiner Freude gehört, bab Leipzig Thon 


eimen jehr groben Schritt getan hat in dieſer 
was wir im Reich in Müry tun 
werden, indem wir für jedes Sans einen [os 
genannten Hanswart haben. Leipzig hat bag 
ichon, mb Leipzig Bat damit bic beiten Gr- 
fahrungen gemacht. 

Wir müflen den Menſchen fagen, ihr müßt 
bie alten Plüfchiofns, vom Urgroßvater auf den 
Enfet vererbt, bic tnr Motten und Ungejiefer- 
Derbe find, Berau&iverjen und die alten Kitich- 
bilder Beranábringen inb an deren Stelle fene 
und lichte Wohnungen machen. Das kann man 
machen. Nach dem Erfolg, den wir mit Schön» 
heit der Arcbeit-haben, werden wir and 
einen nodj viel größeren Erfolg mit Schöne 
heit ber Wohnungen haben. 

Dann gehört noch ein leples zur Send» 
erhaltung - ber Menſchen. Mir müſſen die 
fulturbebüvinifje befriedigen, Theater, 
funjt. Menn mir unfere Erfolge jefe, banum 
ann man ermeffen; wie faul bas frühere 
Syſtem mar. Wenn wir heute durch Nachfrage 
feititelfen, daß von ben Arbeiten bet Siemens 
Werfe; bie wir im die Verliner Theater hinein- 
geſchickt Haben, dak ‘von dieſen Arbeitern 
80 Prozent nod; niemal3 in einem Theater ivaren, 
dann fiebt man erit, "welches verbrecheriſche 
Syſtem jrüher geherzicht hat. 

Ich milf nur andeuten. Mit dem Sport ijt 
das genau das gleiche, Wir müſſen eine Nation 
don Sportlern werden. Der Sechzigjährige muß 





| ben. Sport nod) treiben, alitágiid, ebenfo wie 


er ißt unb frinft und Iebi. Das wird erreicht 
werden; Dann bie. Feierabendgefial- 
kung und felbjtverftändlidh muB man für eine 
austömmlide Ernährung lorgem. Daß 
iit ganz Tot. 

. 

Bir wollen die leiblichen Bedürfriffe nicht 
inipadjiem- oder wenig achten. Wir werden bas 
für forgen, daß ber Arbeiter und ſchaffende 
Menſch genügend ernährt und bekleidet wird. 
Mit einem Wort: „Kraft dur Freude“ 
ift Dazu da, dem beutjdem Bolt Kraft zu geben, 
damit e8 Rerven fat, damit eà gefund bleibt 
Wir fragen nicht, was berbienjt bu, fondern wir 
fragen danadj: wie tebjt bu! 

Wenn wir num biefe Forderungen der Ge- 
funderhaftung der Menſchen erfült baben, fo 
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müflen wir and) eüte weitere Forderung et. 
füllen. Wir müſſen dem einzelnen das Gefühl 
geben, daß er in feinem Kampf nie allein 
tt. Das ijf das Dritte, Das Erfte war, ben 
einzelnen jtaxfmadjen im Beruf, alfo 
ijt nötig Berufserziehung, Berufsberatung und 
was ich alles aufgezählt habe. Das Zweite 
war Gejunderhaltung de3 einzelnen durch alt 
dag, was id) aufgezeigt habe. Das Dritte ijt, 
daß id) dem einzelnen bag Gefühl im feinem 
Sebeusfampi gebe, bu  bijt niemals 
allein! 9% ud wenn tvir dich geſund erhalten 
wollen, aud) wenn wir bir bie befte Berufs- 
ergiebung gegeben haben, audj wenn wir dich 
für deinen Lebensfampf mit allen Waffen aus- 
rüjteten, io ijt e8 trogbem möglich, bab du im 
biejem Kampf fallen fannít oder permunbet 
wirft. Durd, bie menſchliche Unzulänglichteit 
und bie men[djidje Schwäche wird e$ ja immer 
troß allem nod) Humderktaufende und Milionen 
geben, bie in dem Kampf jalen, franf oder 
invalid werden, oder bie eben alt werben, 
netürlicherweife ihre. Kräfte verbraucht haben... 
Für [ie muB bann bie Gemeinidaft 
eintreten. 4 

Nicht al Wohlfahrt, fondern als eine 
Derpflidtung. Das ift ba8 Richtige! 

De it der Soldat. Er muß tvijjer, wir 
halten bir ben Rüden frei, fomme was ba 
fommen mag!-Du-jolljt Tämpfen, fámpjen, Tämp- 
fen! Aber: wenn bu fällf, werden 
wir für beine Frau, für deine Rin- 
ber [orgen. Wenn bu verwundet wirft, oder 
frank oder invalid, .dann jorgen wir für bid) 
"Du bift nie allein, Tomme mas mag, die. Ge- 
meinſchaft nimmt das als heilige Berpfliche 
tung auf fif. Nicht als ein Geſchenk, als 
eine . Wohlfahrtgangelegenheit, fondern als 
Shanfbarfeit für beine Arbeit, weil bu bidj als 
Soldat bejten8 bewährt Haft, deshalb tritt. bie 
Gemeinfhaft für dich ein, fomme was mag. 
Weil du als Soldat tapfer warft und Mut bat. 
teft, deshalb wird bie Gemeinſchaſt für bid) jor- 
.gen, menn bu alt geworden bift. Du bift nicht 
allein, und der Menſch darf nie allein fein. 

Den Rüden müflen wir uns freihalten und 
müffen verlangen, daß bie Sozial— 
verfiderung heutiger Prägung in 
eine Sozialverpflidtung an bem 
einzelnen umgebaut und #öllig 
neu gebaut wird, Mit Reformen ijt hier 
nidji8 getan, benn bas, was Heute ba iit, ift 
völlig banfrott unb pleite, ba8 Hat feinen Wert 
mehr. Das hat feinen Sinn mehr. Wenn ein 
Kerr Doltor Grid Schmidt aw Gid- 
walde — wenn id) mid) entfinne, ift ba8 der- 


40 


| fem Manı [tefen — joffte und 





felbe Schmidt, ber einmal in ber Deutfchen 
Arbeitsfront unterfommen wollte, ben wir aber 
abgewieien haben — ſich dadurch kläglich zu rádjen 
verſucht, indem er einige völlig unjáfige Ar— 
tifef in einem Berliner Blatt jchreibt, jo hänge 
ich das Hiermit niedriger! Ich wundere mich 
nur, bab ein fo großes Blatt derartige Artikel 
überhaupt aufnimmt, G8 beeindrudt 
und aber abfolut nidjt. GS Leeindrudt 
ung auch nidjt, wenn andere Kreife hinter bie 
ihn nut vpr. 
[deben und al Gifrebatteur benuben 
follten. Selbft wenn das ber Fall wäre, jo bes 
eindrudt ung bag abfolut nit. Wir laſſen 
nicht von unferer Forderung, daß die Sozial» 
verficherungen heute überholt jind unb völlig 
redofutionär umgebaut werden müfjen in etne 
Sozialverpflichtung. Davon können 
wir nid) laſſen. Heute zahlt der Staat eine 
halbe Milliarde 3ujdjuB. In einem Jahr — 
haben bie Fachleuie erredjnet —, wird ber 
Staat eine Milliarde zahlen müſſen. 
Wir haben ben wahnwißigen Zuftand, daß zum 
Beifpiel der Bergmann dafür, daß er ben ge- 
führlichiten Beruf fat, Eeitrajt wird, unb zwar 
indem er nod. mehr joziale Raiten 
bezehlen muß, alß bie übrigen 
Berufe 
* 

Vor bem Kriege hatten wir einen jährlichen 
Zuwachs Menſchen ven einer Million. Heitte 
‘haben wir nur 400000 infolge der Striegsjahr- 
gánge. Wir werden alfo, wenn ba8 Arbeits- 
tempo fo weiter geht, wenn Rohjtoffmangel nidjt 
eintritt —dann werden wir in einigen 
Jahren genau jo einen großen 
Mangel an Arbeitsfräften haben, 
wiemwirin den vergangenen Jahren 
einen folden’ Weberfluß Hatten. 


"Dann werben tit auf bie Menichen von 50 Jahr 


zen ab aufwärts nicht mehr verzichten“ können, 
fondern man wird fie brauden! Aus 
diefen Gründen wird man [fid mit diefem Pro- 
Elem abgeben und. beichäftigen müſſen. und 
dann wird man erlennen, daß man ba8 nur gut= 
machen fann, indem man bie Arbeit je nach 
ben Kräften ber Menſchen laufen 
läßt. Das Heißt: Iangjamer oder 
ſchneller. I E 

Wir haben Heute den Verſuch Dereit8 in 
einigen Betrieben gematht, unb wir werben ihn 
ausbauen. Ich Habe dem Führer neutid 
aud) über‘ dieſes Problem ausführlich Vortrag 
gehalten. Der Führer Bat mir gejagt, daß bieje 
meine Gedanken über die Sozialverficherung 





‚feine eigenen find, bab er mich Feauftragt, das 
alles einmal genau burdjgubenfen und durch- 
äuarbeiten und ihm dann in einiger Zeit 
` weitere Borfchläge zu machen, 


Genau dazjelbe Problem ¿ift e8 mit ben 
Krankenkafſen. Wenn bec Menſch tranf 
geworden ijt, bann Bejudjt man ihn felbit, er- 
innert man fi, bap man Sumanilätspflichten 
hat. Die Charitas fommt bann gelaufen. Vorher, 
wenn man ihn gefund erhalten Lan, bann 
benft fein Menſch daran. Infolgedeſſen 
muß unjeze Nufgabe hier aud) eine 
ganz neue fein. Nicht, wenn ba8 Kind in 
ben Brummen gefallen iji, bann den Brunnen 
zudeden und. verfuchen, e8 herauszufifchen; nein, 
wir wollen durch eine bauernbe, umunter- 
brochene Gefundheitsführung bie Menſchen gejunb 
erhalten. Das iit bag ridjtige. Wir wollen 
dauernd jährlich burd Reihbenuntert- 
judjungen borbeugenb wirken, wir wollen 
dauernd über ben  GefunbfeitSguffanb Diefer 
Menſchen unterrichtet fein, wir wollen den 
Menſchen agen: Sie tun gut, bob Sie aus 
biejem Betrieb herauögehen; ber Betrieb ift für 
Sie nidis. Sie müffen vollfommen ausſpanuen, 
vollfommen andere Luft haben, Sie niüfjen 
dorthin gehen. Wenn er nicht will, werden wir 
e$ bejehlen. Wir fönnen nicht bom freien 
Willen des einzelnen Menſchen abhängig fein 
in bem, mag unferem Volke nübt- und ma8 ber 
Gefundheit unferes Volkes dient, Das hängt ja 
nicht bon bem freien Willen“ des eingelnen ab, 
‘fondern das muß bie Gemeinſchaft befehlen 
Zönnen, - s? : I 

Dann müe wir ein weiteres in dieſer 
grober fozialen Revolution bebenfen: 


bag nicht ein Zeil des Volles die Sozial⸗ 
laſten zu tragen hat, ſondern daß alle ver⸗ 
pflichtet find, unſer Sioif gejunb und wider⸗ 
ftandsfäßig zu erhalten. Das ijt ebenjo 
widtig. — 

Dan teitb jagen, ja, aber wiſſen Gie, 
bie Bepöfterungsidichten, bie heute bon den 
Sogziallaſten bejreit, find, bie find zahlen 
mäßig äußerfi gering. Zahlenmäßig jchen, - 
aber lapitalmügig nicht, denn id Babe mit 
boš einmal herauägreifen laffen. Sm Jahre 
1928, aí8 unjer Vollseinlommen nach bem 
Krieg mit am höchſten ftand, hatten wir ein 
Boltseintommen von 74 Milliarden. Dabon 
tourden zu Soziallajten mur 32 Milliarden 
Berangegogem, aljo 42 Milliarden waren 
nicht belajtet. ch glaube, foenn wir ben 
Srundfag- aufftellen, beg alle daran teil- — 


meinſchaft 


nehmen muſſen, bag wir bann bem Arbeiler 

auch eine ungeheure Erleichterung bringen 

tönnen. 

Damit habe ich unfere Aufgaben aufgezeigt, 
bie fich für unë alà Arbeitsfront aus 
unferer Weltanjchauung heraus ergeben. Wir 
gehen damit ganz neue Wege. Wir haben bamit 
eine £C uelle angefchlagen, bie bisher fein 
Menſch fannte. An ifr ijt man jahrzehntelang 
vorheigegangen. Cie ijt aber unverfiegbar. Wir 
werden immer neue Dinge entbeden, Mir 
werden nie and Ende kommen. — Züenü wir 
heute meinetmegen bie Wohnungen [djón gemadt 
haben, io ift mir jebt ſchon wieder eingefallen: 
Wenn wir einmal bie Hausfrauen ſchulen 
und erziehen werden, a8 werden mir ba alles 
tun fónmen! Und fo werden mir morgen 
wieder eiwad Neue finden und übermorgen 
wieder etwas Neues. Wie gefagt, diefer Weg ift 
unverfiegbar, biefe Quelle gibt immer . neues 
Waſſer. Wir werden jedes Jahr und jeden Tag 
etwas Neues finden. Was. wir zur Erleichte- 
rung de3 Menſchen in feinem ſchweren Lebens- 
fampfe tun fönnen, da8 werden wir finden und 
ba8 müflen wir finden und daß hängt von 
deinem unb meinem {Fleiß ab. Dazu bift bu und 
dazu bin id) ba. Das ift unfere Aufgabe €o 
ift einmal bie Weltanſchauung der Partei in 
der Gemeinde Deutfchland in bie Tat um«- 
Zulegen, ferner die Menſchen zu‘ diefer 
Gemeinfchaft zu erziehen und zu egerjieren unb 
ſchließlich, dem einzelnen innerhafb dieſer Ger 
feinen Lebensfampf - zu erleichtern 
unb ihn für ben Bebenstampf ſtark zu machen. 
Das ijt unjere Aufgabe. Dann toitb aud) jeder 
wiflen, daß bie Intereſſen be8 einzelnen dann 
am beiten aufgehoben find, menn fie mit ben 
Intereſſen der Gemeinfchaft gemeinjam laufen, 
parallel Iaufen. Wenn bie Intereſſen beg ein» 
zelnen bie Syuterejjen ber Gemeinſchaft find, daun 
find fie am beiten und bann fünnen wir fie 
befriedigen. 

* 

Sie Imereſſen find bie Forderungen an ba8 
geben, an ba8 Leben an fid). Der Menſch fordert 
und ber 9henjd) ſoll fordern. Wir müſſen den 
Meuſchen lefren und wir wollen den Grundiag 
aujridjfen: Wer etwas [eiftet, ſoll for- 
dern! Aber jeder muß wiflen, daß feine jor- 
derung, fein Suterefje, dann am beiten auf- 
gehoben find, wenn biefe feine Forderung mit 
den Forderungen ber Gemeinfchaft gemeinjam 
läuft, parallel Yäuft. Sede Forderung hat dort 
aufzubören, wo bie Intereſſen der Gemeiu- 
Iheft anfangen. Wenn dann ſcheinbare 
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Gegenſãhe vorhanden find — unb fie find ba —, 
jo find fie micfli nur [deinbar. Unſere 
Aufgabe ijt Daun, als leBfe, gleidj eine der 
ſchwierigſten. Sie befteht Darin, bieje Gegen- 
fàge auszugleichen und zu beheben, ben 
Intereſſenausgleich au idjafjen. Es ift nicht febr 
leicht, hier Klarheit zu ſchaffen. 

Tim nur ein Beiſpiel zu fagen: Scheinbar gab 
e8 jahrzehntelang Gegenfäße , zwifchen Handwerk 
und Induſtrie. Scheinbar! Auch bei uns 
war manchmal die Auficht vorhanden, wir müßten 
eine "bejonbere Handwerfer-Anjtitution ſchaffen, 
um boš Handwerl por ber Induſtrie 3m jchiken. 
Nein, das iſt jalla. Wenn wir in Deutſch- 
land nodj etwas boc Deutſchen jdjüben müſſen. 
dann ijt das jaljj. Das ijt grundfalſch. 

Das Handwerk muß begreifen lernen, dak 

+3 eine ganz andere Aufgabe hat, in deren 

Rahmen jein Sniereffe mit bem Intereſſe der 

Induftrie gemeinfom Tänft, parallel Tänft. 

Nämlich: das Sandwert muß bet QBier jenes 

fauftifgen Geile? fein, bec fid in bet 

Baftelei, in. bem. Grübeln, in bem Einpfinden 


— MI Eb 


- 808 wird bie Snbuftrie "jo ‚niemals machen 


š fónnen. Süiemal8] Wenn das. Handwerk begreift; 
-" bah.t8 ber Hort unb ber Qüter biejeS ſchöpfe- 


tijdjen deufichen Geijtes ijt, bann gebt eë niemats 


unter und bonu bedarf eà feine Schutzes jonbecu 
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bann wird bie Snbujtrie mil Freuden verzeichnen, 
baB bie Lehrlingsausbildung, bog bie Gliu- 
dungen, baj bie Laboratorien, daß alfe3 dort am 
beiten aufgehoben ijt, wo nicht diefe Haft uud 
ba$ Zempe der modernen Induſtrie find, ſondern 
wo ber Geiji des Deutfchen Nuhe und Sammlung 
fat. Wenn das das SHandiverf begreift, baj ed 
wm höchfte Cuatitát, alferhöchite Ausbildung ber 
Lehrlinge — aber nicht Ausbeutung ber 
Lehrlinge, fondern Ausbildung — geht, 
menn e$ Diefes Künſtleriſche, dieies Fanitiiche, 
dieſes Schöpferiſche fat, ja, Dann wird es bfühen 
und gedeihen! 

Das war nur eins der vielen Beijpiele, ich 
tönnte das meiter ausidjmiden und weitere Bei» 
fpiefe dafür bringen, id) will e$ aber bod) dabei 
belaffen. Der — Gegenjag — goifdeu Hunters 
nehmer unb Arbeiter, darüber brauche id 
ja nidi mehr jw reden, der ijt Heute ja ideo- 
logiſch nicht mehr vorhanden, oder wo er modj. 
vorhanden ijt, wird er belümpit. bon uns und 
wir machen beiden Zeilen fla, bag fie Vernunft 
annehmen müjjen. 

Dentfhland muß begreifen: Wir find 
eine Surg, und bie Bürger in diefer Burg find 
auf Wedeih und Verderb zuſamimengeſchweißt 
und berfeptvoren. Alle Brüden gu der 
Iiberaliftijdjen Welt find abge- 
brodem Deutidland muß Teben, 
weil wir leben wollen 


2o;i-Íambt 


De. Robeet Ley: 





Des Aclbaũ des Deitschen Acbeitofront 
Wie geben des Menschen, «lie Sei ho sind, laũoendual anche tali, 
als sie ins geben“ 


Meine Parteigenofien! 


Geſtern Babe idj verfucht, Ihnen die Aufgaben 
flargumadjen, die unferer warten und bie wir 
and) mit Tatfraft und nút Fleiß bereits in 
Angriff genommen haben. Wir find ganz nene 
Wege gegangen. Wir Haben nicht bie alten 
Wirtſchaftslampfe fortgeführt, bie bie marrijti- 
jden und liberalijti[jen Gewerkichaften hatten, 
‚und mir find nidjt in bem ausgejahrenen Bah- 
z itermarſchiert, fonbern wir Haben ganz 
>. neue Gebiete erſchloſſen. So milf idj Beute im 

befonberen auf Diefe Aufgabe eingehen, mie 
- wir fie löfen und wie der Aufbau ber 

Seuifden Arbeitsfront dafür fein 

müßte und wie er Beute tatfädjlich ijt. 

—AIch Babe erklärt, baB unfer Ziel in alf unb 
jedem unter der Parole jtebt: Was müßt 
-unferem - Seutidjlanb?, Auch unjer 

Alltag, dein und mein Leben zu jeder Stunde 
"muß inuner Wieder unter der Devife Stehen: 
 Nüpt das, was id tue, Deutid- 
Dan ſoll nicht fagen, baB man, um 
-biefe Frage an. fd) ſelber zu ftellei, eines bee 
Tonderen Anlaſſes bedarf: eia einer feier, 
wie £8 die Bürger früher taten. Die Bürger 
dachten an ihr Baterland und die Gemeinfchaft 
bann wenn e8 offiziell befohlen 
wurde. 23. b, wenn. irgendeine vaterländiiche 
Beier. oder ein Feſt war: Wenn Kaiſers Ge 
burtßtag. war oder Sedanfeier oder irgend 
etwas ‚andere, baun bemähte jid) ber eingelne 
Menſch zu überlegen, daß e8 ja auper ihm aud) 
noch einen Begriff Deutſchland gebe. 


Nah; dem  firiege wurde Diefe Frage: 
GIaubjt bu an Dentfhland? immer 
von offizielen Gebifben geitellt. Da waren e8 


und Gewerffdaften, die diefe Frage 
Wenn ba8 Schiefal den 


Parfeien 
zur Distuſſion stellten. 


Venſchen jrogte „Glaubſt bu an Deutichland?” ' 


Jo beantwortete der Menſch biefe Frage immer 





damit: 3d kenne fein Deutjichland, 
fondern id fenne eine Barteil. So 
drüdte fich jeder, ob dor, dem Stiege oder 
nad bem Kriege, um biele fcheinbar fiir ihn 
feinblidje Frage herum: Glaubſt bu an Deutfch- 
lanb, oder nüßt e$ Deutſchland, oder jtelljt bu 
bein Leben unter bie Parole Deutfchland? Mir 
im Gegenteil. Wir ſehen ein, au8 Gründen bet 
Bernunft, der Ginfidjt, abet and) aus dem Er- 
leben -unferer Welt, aus bem Religiöfen unfe- 
rer Welt Heraus. Daraus fragen mir immer 
nnb ‚täglich zu jeder Stunde: nützt daS, 
was id tue aud) im Alltag, auch mein 
täglicdjes Leben Deutichland? 

Ich werde pünktlich fein. Ich werde mir 
fagen, bu kommſt jeßt- zu ſpät, das geht nicht, 
das .darfit du nicht tum, denn anf dich warten 
Zaufende bon Menfchen. Diefe Menichen bec 
fäumen etwas, wenn bu jeßt nicht tommjt, bu 
mußt bag begreifen, Da3 find 10 Minuten mal 
4000. Das ift eine ungeheure Zeit. 


- Der wenn id) mir age; ja, id) will morgen 
‚in ben Vortrag, dann darf id natürlid 


nit die Naht durhbummeln Das 
ift unmöglich, weil ich dann am nüdjten Tage 
nicht fvijdj bin. Aus dem Grunde darf idj'8 
nicht, das nüßt nicht Deutfchland, ba8 mu idj 
begreifen. Da tann id) nicht fangen, das ii 
meine Privatjache. Das darf id) nicht tum, fon- 
bern ich bin Hier al8 Soldat. Das ijt Dienft. 
IH mu eine Dienſtauffaſſung haben, und Diefe. 
Dienjtanffaffung heißt: Was nützt Deutſchland? 


> * 


Mit einem Wort: id) Habe geſtern verfucht 
bargutun, mie unfer ganze Wollen und unfer 
ganze Handeln nicht au8 dem Mitleid 
Iommen!. Wir fennen bieje8 Wort nicht. Wie 
ich "überhaupt fier in dem Zuſanunenhang agen 
möchte: Durch unfer jalfches Denken ber ver 
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gangenen Zeit find unendlich viele falſche Be— 
griffe und Worte in umfere Sprache Hineingefom- 
men, denn bie Sprache iji ja Teßten Endes ber 
Ausdruf des Denkens. Und fo find unendfid) 
viele falfche Begriffe Hineingefonmen. 


Bir iverden eifrig danach juchen müfjen, 
wie wir unferen Sprachichag wieder reini— 
gen und bie Worte dahin bringen, wo fic 
hingehören. €o ijt aud) das Mori Mit: 
Leid ein abivlut jaljcje$ 3Bort. Wir wol⸗ 
len nidjt mitleiden, id Habe das bereits 
geſagt, und t8 gibt eine ganze Reihe bow 
fogenannten Sprichwörtern, die fait fehon 
für ung dogmatiſch feitfiegen, bie abiofut 
falich find: „Geteilter Schmerz ijt halber 
Schmerz!” und ähnliche Dinge. Nein, 
mein Freund, nein, e$ ijt nidi wahr, mir 
wollen nicht mültibn, fondern Wir 
wollen aufridien, Wart jein, bab 
fid bie übrigen SRenjden, meine Bolföge- 
noſſen, an mir aufrichten lönnen. 3⁄6 mit 
ihnen ein Halt fein, Kamerad ein, abet 
id) tei nicht mit ihnen flennen unb mit 
ihnen jammern. Daburd wird nidts 


— beifer Shit tum nidis aus Mitleid, fon- 


dern ipit im das alles, um Beutichland ſtark 
und gros zu machen. Gelbit ivenn wir hart 
fein müfen, mab ipit tverden manchmal Hart 
fein müflen. Glauben Sie mir, bieje ganze 
agung ſteht unter biefec Parole, bab Cie 
begreifen lernen, bag man aud mandjmat 
Bart fein muß. G8 Bat Ieinen Wert, da mit- 
auflennen. Man mup dem Arbeiter unb 
dem Unternehmer, man muß jeden agen: 
Das mußt bu fe machen, und ivenn et das 
nit fo medt, muß man ihn dazu gingen 
unb brutal jeint 


da nüßt alle Weichheit nichts, ſondern hier 
handelt es fi immer wieder darum, nit es 
Deutſchland, wie bringe id) dieſe Gemeinfchaft 
aur hochſten Seiftung, denn das nüpt Deuiſchland 
und bn8 nüft aud bem einzelnen, menn. id) bie 
@emein[dpoft "zur Bodjten Leiftung bringe! Das 
Wt eine große Aufgabe, bie wir — Ich habe 
batüber geſtern geredet. 

Die zweite große Aufgabe Ht, wie wir nun bie 
SIniereffengegenfäße, bie in einem Volle porfan- 
ben find und immer fein werden, bie wir aud) 
nidi leugnen wollen und nicht leuguen können, 
wie wir bieje Intereſſengegeuſätze ausgleichen, 
wie wir den Menſchen llarmachen, daß ihre 3u- 
tereifen am beften gewahrt find, menn fie mit 
ben Interefien des Volkes parallel laufen. Selbſt 
ba, wo bie einzelnen Süenjden-Sjuierefien, — 
Begenfäge mie Arbeiter und Unternehmer, mo 
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ber eine fordern wird, und der andere wird 
fagen: das fann ich nicht bewilligen — in 
Erſcheinung treten wollen, muß man zu 
einem Ausgleich fommen Man muß 
allen Harmachen, daß e8 einen Kampf um Les 
ben und Tod in der Fabrit, überhaupt in 
Deutfchland um  bije Dinge niemals ge- 
ben darf! 

Sole Kämpfe muß mam verhindern. Sa, 
wenn man fie nicht mit Ginjidjt und Erziehung 
verhindern fann, dann muß man fie mif fi 
fihtslofigfeit und Brutalität verhindern. Pan 
tawn folche Ertratouren nicht zulaffen. 





In einer Burg, bic fich berteibigen muß, 
fann man feinen Kampf der Soldaten 
untereinander zulaffen. - Das geht unmüg- 
lid. Das muß jeder erfaſſen. Wenn Inter 
eſſeugegenſüte da find, fann man fie nur 
durch Einfidt und burdj Verhandlung und 
durch Prüfen und Nachdenien aus der Welt 
s ſchaffen! 

Nun, das iſt die Aufgabe der Deutſchen 
Arbeitsfront. Jj das nicht Aufgabe ber 
Partei? 

Hier möchte ich einmal bie Beziehun- 
gen bon Partei und Deutſcher Ar- 
beitöfront dartum Die Partei ijt ein 
Orden. Ein Orden bon gleidhgefinnten und 
'gleidjgeatteten Menſchen, die durd einen bars 
ten Kampf außgelefen. wurden. Es gibt fein 
befere8 Mittel, um Menfden auszuleſen, ale 
diefer Kampf, beu mir mum feit 15 Jahren 
hinter ung haben. . Wir erjt feit. 11 Jahren, 
der Führer feit 15 Jahren. Durch die 
ten Sampf wurden bie Beiten angezogen, beun 
jeder Tag war. ja eine neue Prüfung. Jeden 
Sag mußte der einzelne bon neuen beweijen, 
ob er in biele Gemeinfchaft bec Xapiereu, ber 
Mutigen, ber Entſchloſſenen, ber (Ginjagberei- 
ten, ber Dpferbereiten, mit einem Wort ber 
wahren Idealiften Hineingehörte. 

Wer, roie i, einen Gau von unten herauf 
aufgebaut Bat- — id bin [feit 1924 in bieler 
Ideenwelt tätig; im März 1924 redete ich zum 
erftenmal — ber weiß von ben unge- 
heuren. Schwierigfeiten, die wir aud 
im Innern der Partei hatten. E3 waren Drei 
Gruppen, bie zu ung famen: 

Eritend waren e8 die wahren und ehrlichen 
Mitarbeiter, Jbeafiften, Menfchen, bie fich ein- 
fegten, bie nicht? anderes fennen wollten, bie 
bereit waren, zu opfern. Daß mar ein ganz 
feines Völklein. 

Zweitens famen zu un8 politifche Aben- 
teurer, bie bei allen Parteien gemefen 





Waren unb Schiffbruch gelitten hatten. 
emig Medernden und Keitifiereuden, 
überhaupt nie etwas vedjt mar. 

* * 

Drittens famen- auch zu und ajoziale 
Elemente, die überall zu Haufe waren. Das 
waren jo die drei Gruppen, die bei uns waren. 
Nun galt c$, innerhalb dieſer Menfchen die 
Idealiſten zum Durchbruch kommen zu !añen. 
Sie glauben gar nidi, wie ungeheuer 
idwer ba3 war. Ich habe als Gaufeiter 


Die 
denen 


bis 1930, ja bia 1931, mehr Kräfte nad 
innen verbraudt, ala nad außen! 
Das wird jeder ber Gauleiter ge- 
tan haben. Es war ein ungeheuer ſchwe— 
rer Kampf. Nicht allein, baB bie Auslefe nad) 
außen dadurch gegeben war, daß ums feiner 
wollte, daß uns jeder beradjtete unb beleibigle 
und beſchimpfte unb Saalſchlachten waren, und 
dadurch jid) offenbaren mußte, wer ein Kerl 
war. Rein, audj nad) innen: faum fatte- 
man eine jolde Saalſchlacht fiegveid) Hinter fid), 
dann war am nächſten Morgen ein Stunt ba 
und ein Dred und jo viel Schlechtes, daß einem 
wirklich manchmal jpeiübel ‚wurde. Daß’ man 
fid) wirflidj oft und oft immer fragte: hat 
ba8 alles einen Wert und einen 
Sinn? , 
Wenn man dann abends wieder auf bet Tri 
büne jtanb und redete unb man "wurde be- 
ſchimpft: Du Rapitalijtenknecit, bu Arbeiterver- 
zäter, bu Monarchiſt, und mas weiß id und 
dann ein fobenber und wogender Saal, unb am 
nädjften Morgen nun biejelben Beichimpfungen 
und Beleidigungen, Intrigen imb Gemeinheiten 
heranbrauften — da, mein Freund, da mußte 
man hart fein unb Nerven haben! 38er 
ba8 alles mitmarhte, ber mußte, e8 war nicht 
leidjt. Wer dabei blieb, aus wirklichem Jdea- 
lismus, der mußte idon ein Mann 
jein. Sp war biejer amp] bie idealite Aus- 
Iefe, bie e8 überhaupt jemals geben. fonnte. Es 
war Har, daß man damit aud ein ganz 
neue8 Bemeinihaftsgefühl befam 
and aufeinander eingejtelft war. Daß diefe 3Ren- 
hen untereinander, bie fid) da nun in wirklichen 


.rorfidjem Wollen fanden, zufammengehörten, 
jufammengefdjroeipt wurden. Ja, daraus wurde 
ein Orden! 


Ich glaube ſchon, bab bie ftirdjenorben vor 
Jahrhunderten und Sahrtaufenden aus ähn- 
lichen Gemeinidjaften gefommen find. Das mag 
ſchon fein. Aber heute? Känſtliche Gewächfe! 


vom Rheinland in den Jahren 1926 und 1927 ‚du 





Bon bem früheren Rampfgeift und ber verſchwo · 
renen Gemeinichaft ift nichts mehr ba! 

Die Partei ijt unfer Orden, unfere Hei- 
mat ijt fie Wir fonnten ohne fie 
nicht leben, mein Freund! Vedenke, menn 
man dir das Braunhemd ausziehen würde! 
G8 ijt fo Schön, im Ddiefer Partei zu fein. 
Und fo idjón, mit dem Braunhemd einhergehen 
zu dürfen. ber es ijt ebenjo ſchwer umb viel» 


i feicht nod) viel fuvdjtbaver, menn man dir dieſes 


Braunhemd ausziehen würde Denn bann wirſt 
vernichtet jein, zum mindeſten du, der bi 
ein ehrlicher Nazi marit. Dein Leben ijt Hin. 
63 ijt furchtbar fart, dies zu denken. Aber e8 
iff notwendig, daß man fi} ba8 einmal Iar- 
macht. Wir Haben eine unetbórt große Macht 
in den Händen. Das Schickſal Hat unë eine 
Macht gegeben, wie feinem Geſchlecht bor und. 
Wir fünnen nun wirken und fejaffen, wie feine 
Generation por un8. Auch der einzelne Dat eine 
unerhört große Macht. Aber e8 war immer jo: 
wen das Schickſal die Macht gab, bem gab e8 
aud) die Verantwortung. Und ivenn jemand, 
bem da3 Schiefal bie Macht gegeben hatte, dieſe 
Macht mißbrauchte, dann ließ das esi ihn 
auch ebenfo tief fallen. I 

Das jteht immer im bem gleichen Verhältnis 
und darüber fei bir fav, mein Freund. Ich rede 
das nicht um meinetwillen und der Partei 
willen und ber Arbeitsizont willen, fondern 
um deinetwillen, damit bu nicht eines 
Tages Tagen fannft, menn dich das Schickſal 
hart trifft und aus der Partei außftoßen follte, 
weil bu dich vergangen Haft, daß bu dann (agit: 
Ya, dad wußte ich nicht. Ich Babe ‘geglaubt, ba 
hörte nie auf. Nein, mein Freund. - Bedenfe, 
meni man bir bein Braunhemd auszieht, bab 
bu bann aud) in deinem Leben vernichtet bij. 


Das bebenfe! Danach ridjte dein Handeln eim. 


Sas Schidfal ijt groß, aber gerecht. 

. Die früheren Madjthaber, die feine Macht in 
Sünden hatten, -fie hatten aud) feine 3Berant- 
wortung. Wenn e3 ihnen nicht mehr pate, 
dann traten fie gurüd, “ann fagte man: Tas 
paßt uns nicht mehr, id) gehe in meinen Zivil- 
beruf zurüd. Ich mill nit mehr Reichstangler 
jein, jondern werde wieder Generalbireftor ber 
Hapag fein. Und bann geht mein altes Leben 
wieder weiter. Das fünnen wir nicht fagen, 
bag können wir bon heute nicht mehr. Du 
tannſt mic nicht faqen: Das paßt mir nicht mehr, 
das fann ich auch nicht (agen, Das kann feiner 
bon uns, genau jo wenig, wie ber Soldat in ber 
vorderſten Sappe jagen fari, ba8 paßt mir nicht 
mehr, da gehe id) meg, ba3 madje id) nicht mehr, 
ich gehe wieder aurüd. Der Colbat muß bleiben. 
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nicht. 
Das muß jeder 


Demiffionieren fennen wir 
Wirhaben zu parieren. 
wiſſen. 

Du kannſt mir nicht Tagen, das pabt mir nicht: 
denn bann jags ich: Bitte fchön mein Freund, 
danad) habe id) bid) nicht gefragt. Ach habe Dich 
ob gefragt, ob bu Das fun mitt, unb wenn 
bit mic den Gehorfam verweigerſt, werde ich Dich 
einlochen, einiperren! Das werde id) tun. Ich 
laun aud) nicht jagen, das paht mir wicht, id 
muß gebordjen, muß meine Pificht tum. Schein« 
Bar ijt diefe Auffaſſung aus bem -nergangenen 
bürgerlichen eben nod) bei vielen vorhanden. 
Es ift aber wichtig, zu begreifen, dab ein Orden 
wie unſere Partei eiue folge Auffaſſung nidjt 
haben, nicht dulden fann. Wir men einen 
blinden Gehorſam haben, abjoluten Gehorjam. 
G3 ijt ein Befehl des Führers an feine Männer, 
bie er eingeleb! hat, dem Babe iá) zu gehorchen. 
Das ijt bas erfte, Das verlangt. unjer Orden. 
Deshalb ijt es ein Orden. 
; ° * i z 

In diefem Orden muß mun ein zweiter fein. 

Es dürfen niemals im biejen Orben. hinein — 

` aus Intereſſen — Gegenfäße getragen. werden. 
Das ifi unmöglich, Alle Iuterefien-Begenfäge 
müjfen aug biejer Partei, aus biefem Orden ge- 


bannt fein. Da darf id) nicht jagen: dj fordere, . 


ich verlange, id) als Bauer, id) alsArbeiter, ich 
als Unternehmer; ich fordere. Nein! Das ijt 
falfch, das ijt alles faf[d)! Wir‘ werben auch des· 
halb alles, mit ber Zeit and DaB, maa noch 
außerlich im ſogenannten Aemtern vorhanden ijt, 
was auch nur an eine Intereſſenvertretung an- 
füngen Tann, aus ber Rartei bannen. 
$a8 muß weg. Der Führer mill es. 
Sm der Partei bin id) Parteigennfe und bin 


nicht ber Vertreter irgendeines Berufsſtandes, 


einer Schicht oder einer Klaſſe. And menn man 
mit ſagt: Das ijf auch nicht unjere Abſicht. 


Sm Gegenteil, wir molfen, mie in der Kampf. 


zeit, mit. Hilfe dieſer Aemter . verfucjen,- bie 
ftreije nod) zu überzeugen, weil mit ihnen das 
beſſer jagen fónnen. 

. Nein, mein (yreunb, bag mag vielleicht für 
una angehen, aber bie nad) unë fommen, wiffen 
da3 vielleicht nidjt mehr und die handeln bann 
anders. Wir müfjen alles vermeiden, was je 
mals in der Partei zu Zerſetungserſcheinungen 
führen fönnte. Wenn alles vergeht, alles, wie 
auf biejer Welt alles vergänglich if: ewig 
allein ift unfer Volk. Wenn der Staat 
vergehen follte, bie Wrbeitäfront, bie Ver— 
bünbe vergehen follten, bie Wirtſchaft fallen 
- foftte, theoretifch geſehen, wenn alles fallen 


. &injagbereiten und Opferbereiten. 





folte, ba nu muß bie Tartet nodj un« 
eridjtttevtid fein! Genau fo ewig, wie 
das Sif, mich Die Partei fein, bag muB unjec 
Glaube fein. Danı baut bie Partei alles mie 
ber auf. In der Arbeitsfront, jawohl, 
ba können Qyutereijengegenjápe fein, wir werden 
veriuchen, fie auszugleichen. In der Arbeits- 
front mögen dieſe Gegenjüpe hart aneinander 
prallen, Wir werden unjer Beftes tun, um Fe 
auzzugleichen, 

Gs fann der Fall fein, bag nad) uns fpäter 
die Meuſchen nicht mehr jo benfen werden, e8 
tönnte jein, daß Fd) Hier wieder neue Frak— 
tionen bilden, daß fid hier wieder Verbände 
bilden, Snterefienvertretungen. Das wäre alles 
müglid. Bann muß bie Partei er- 
Hären: ich Ibje did anf. Du biſt nidt 
mehr nad) meinem Willen, bu bijt faljd. Ich 
Töfe bid) auf. Nein, bie Arbeitsfront iit 
mur ein Hilfsorgen der Partei. Per Orden, der 
Priejterorden des Nativnalfozialismus, das tft 
die Partei. Und bie muß uns heilig fein. 

Sjnfolgebefieu müſſen wir nud) alles aus der 
Partei verlagern, was hier zu Gegenfäßen füh- 
ren könnte. Die Aufgabe müffen wir über- 
nehmen. Die Partei ijf der Orden und bie 
Arbeitsfront ijt die Gemeinde, bie bie Menjchen 
ordnet, bie ba3 Volk ordnet unb nun bie 


 Grundfäße, bie die Partei predigt unb vorlebt 


wunb'in fij trägt, biele Grundſätze num im Volfe 
zu ‚verwirffichen. Die Partei ijt bie Hüterin 
unferer Welt, bie Partei ift bie verſchworene 
Gemeinſchaft einer Ausleſe vom Senjdjen, einer 
Minderheit bon Zapjeren und Mutigen und 
Die Partei 
wird die Menfchen, bie in ihr find, Hartan- 
faffen. Dafür gibt bieje Partei aud; den Men— 
chen ba hohe Glüd, an biejem Bau Deutſch- 
lanbs bauen zu dürfen. Die Partei gibt das 
höchſte Glüd, fie verlangtaberauddie 
größten Opfer! Aus der Partei ijt alles 
verbannt, was zum Verfall führen founte. 
Auch das, was vielleicht erſt in Jahrtauſenden 


"zum Verfall führen fónnie, das muß heute bes 


reits au8 der Partei verbannt fein. - 

‚Die Arbeitäfront ijt bie Gemeinde In ihr 
wird bie Weltanichauung zur Anwendung ge» 
bracht, Sie gleicht bie ntereffen aug, fie rich- 


- tet vor allen Dingen bie Gemeinjdjaft auf und 


treibt‘ biefe Gemeinjchaft zur Dodjten Leiſtung. 

Mie ijt bieje Arbeitsfront entjtanben? Im 
April 1933 befam id) vom Führer ben Auf- 
trag. bie Gewerfidjaften zu übernehmen, Der 
Führer behielt fid) vor, den genauen Termin ans 
zugeben. Drei Tage vor bem 2. Mai befam ich 
ben Anftrag am 2. Mai meine Ntion burdj- 
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aufübren. Ich hatte vorher affe8 vorbereitet, unb 
Sie willen, bab bie Aktion ſchlagartig einjebte 
und von größtem Erfolg gefrönt war. Wir 
übernahmen bie Gewerkſchaften. Es war fo, als 
ob bieje Herren längſt darauf gewartet hätten, 
bag wir famen, wie ja überhaupt die lleberz 
nahme unjerer Macht in Deutſchland eigentlich 
jo war, al ob wir eine überreife Frucht ern 
teten. jm Gegenjaß zum gaídjiémus war Die 
Nebernahme de3 Nationalſozialismus die Ernte 
einer überreichen Frucht. Der Faſchismus fam 
zur Macht in einem Stadium, in- dem bag 
italienijche Volt für den Faſchismus nod) nicht 
teif war, in einer frühreifen Zeit. Der Nativ- 
naljvziafismus fam zur Macht in einer Zeit, iu 
der ba8 beutjde Volt überreif war, Wir [djüt- 
telten an dem Baum Deutſchland und es prajr 
felte alles herab. Wir Hatten -faum Hände und 
Körbe genug, um all das aujfejen zu Zönnen, 
was ba fiel. GS fiel un3 aud) mandjes daneben. 
€8 famen daun auch bie alten Diebe unb Gau- 
ner und flauten uns mandes wieder. Wenn 
wir und wmbreften und wollten bag gerade wie» 
der in--unjere Scheune Hineinfahren, dann war 
bag ſchon weg. Da mußte man erit lange 
juden, wo das war. Da merkte man: Derrgoli, 





dis if ja im eine ber alten verfallenen Scheu | 


zen Bineingefahren. Wir aber holten eë uns 
^88 ij Beute nod) einiges, mas wir nod) 
wieder Haben. Wir. werden es troßdem 
nidit bexgefien, nein, mir vergejfen nichts. Wir 
$iíduben fier audj an ein ewiges 
Balten der Revolution G8 ſoll fid) 
einer zinbilden, bap cr fid) im biejem national« 





oialiſtiſchen ‚Meer auf eine Inſel ber Seligen 


retten fann, Wir werben ihn jinben, wenn nidjt 


heuie, bann morgen. Ich weiß, wie ſchon mancher 


geglaubt bat, adj, bieje Tölpel, bie fünnen ba& 
ja nicht. Wir werden ihnen etwas Honig unters 
Maul ſchmieren, unb fie werden genau jo ſein 
wie die Vorgänger waren, und wir werden Habe 
und" Maus mit ihnen jpielen. Sie haben 
ILS bitter verrerhnet, 
* s 

"Sie fiehen eue da, die Größen, mie Dingel» 
beg, oder Thälmann cber Brüning und Lagen, 
Hagen: Jchova, was fajt du uns getan! Nein, 


‚meine Freunde, wir bergeflen nidjt&. Deshald 


möchte id) Sie mahnen. . Bitte werden Cie nicht 
nerdös, menn Cie irgendwo noch etwa beob- 
arten -jollten, was nod) nicht fo ift, wie wir e8 
erhoffen und wünfchen, Und menn Sie irgendwo 
noch alte Ueberreſte jehen, zum Zeil find bieje 
Weberrefte Mufenmsflüde,. die. wir ihnen. ruhig 
belafen wollen. Wenn jemand in jeinem Käm- 





merlein irgendeinem alten Phantom nachtrauert, 
baa fofí uns bann falt lajjen. Und wenn fi 
ein Klub Unentwegter, Ewiggejtriger irgendwo 
hinter verſchloſſenen Türen zufammenfindet, dann 
ſoll uns ba& and) nicht berühren, bai iji das 
aud) belanglos. 

Man muß aud eins bebenfem: Wir wollen 
auch einige Anftitutionen direlt erhalten, in 
denen fid) bie aſozialen Elemente fanmeln füns 
nen, Damit mir willen: Aha, ber ba brin ijt, 
der muß ba brin fein, ba8 war ja gar nicht anders 
zu erivarten. Das jdjabet nichts, wenn der brin 
ijt Wenn ber aber bei ung wäre, ba8 wäre 
fürchterlich! So willen wir, was bag jür ein 
Mann ijt. Wiffen Sie, e8 muß jeder jeinen Gral 
haben. Und menn man Weiß: Die ſchwarzen 
Schafe gehören in ben Gral, bann müffen fie 
and) ba.brin fein. Es wird erjt 558, wenn jid) 
ſolch ein ſchwarzes Cdjaf unter den weißen zu 
tatnen verfucht, bag ijt dann böfe. Sobald natür- 
lidj biele Herrſchaften mun wieder ihre alten 
Machtgelũſte haben jolften, daun müſſen wir ba 
fein, angenblidli und rüdſichtslos und brutal - 
Tagen: Halt, Halt! bu millft Deutichland haben? 
Au nicht eine Seele befomunjt bu, nicht eine 
Seele! ` Das Tommi gar nid in Fragel Du 
warſt unfähig, feige, gemein, ſcher bid) bod) in 
deinen Gral, da gehörft. du hin! 

- So übernahmen wir damals 169 Verbände. 
Bir alle, bie mic am 2. Mai‘ mifgeroiztt haben, 


"wiffen e8- wie Herr Seipart und mie fie alle 


hießen, direlt darauf tvarletem, bab mit famen. 
Nachhet Übernahmen wir bann noch 46 Ar- 
beitgeber-BVerbände. Mit einigen find 
wir heute nod nicht gang Har, aber aud; hier 
gilt daS gleiche, toa8 id} vorhin jagte: Wir werden 
Teinen vergeflen und wir werden fie jdjon Triegen, 
Darüber gibt e8 feinen Zweifel. Wir. fünnen ba8 
nicht fafjen. Die Gewerkſchaften unb die Arbeit- 


„geber-Berbände, fie waren der äußere Auszug bes 


Hberaliftifchen Deulens. 

"Der Ctaatàgebanfe beg Liberalismus beruhte 
darauf, bie gemeinen Triebe des Menſchen aufe 
auwühlen unb aufzuſtacheln und fie womöglich 
nodj in Parteien und Gewerkicjaften gujanunene 
zubringen, um das geſamte Volk in joídje Inter- 
efienhaufen zu teilen. Wenn irgendivo einer un. 
Zufrieden war, dann fanden fid beftimmt andere 
dazu. Dann gründeten fie eine Partei. Das war 
für den damaligen Staat Grunb[ag und Juhalt 
be8 Ctaatsgebanfen8 überhaupt. 

Der einflige Staat war ein Nachtwächter, der 

dazu außerjehen tvar, zuzufchauen, bap nidit 

nerade Der Mord und bad Berbredien auf 
ber Straße waren. Wber irobbem iobien fie 
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. auf der Ciraje. (8 iar legten Endes gar 
nicht zu berhindern, denn mit Polizei fann 
man das ja nidji verhindern. Wenn ich alle 
SReniden zum Gemeinen erziche, wenn ich 
ben Materialismus und die Jchjucht zum 
Staatögedanten erhebe, jo nüßt letzten Endes 
alle Polizei nichts mehr, um den Mord und 

das Verbrechen zu verhindern. 

Aud) die damalige Seelforge war unfähig, bie 
Seele zu erneuern und fie zu veredeln. Deshalb 
tat fie das bejte, was fie tun konnte: fie madjte 
diefen materialiftifchen Sumpf felber mit, fie war 
angeftedt. 

Wir mußten alfo ganz neu handeln. 

Die Nebernahme aber war ſchwer, weil feine 
Buchhaltung vorhanden war, weil e8 an fid) 
[don ein Rififo mar, 169 Verbände zu über, 
nehmen, und weil wir nun beobachteten, daß nicht 
alfein bie Marzilten idjledjt waren, jonbern bie 
Sriftlichen unb bie „nationalen“ mod) viel 
ſchlechter waren al8 bie freien Gewerfjgaiten! 

Wir wollen hier einmal gang flar jagen: was 
wir beim DHB beobachteten und feitjtellten, war“ 
viel furchtbarer, ala was toit beim ADGB jeit- 





` ftellten. G8 wird vielleicht -mandjem wehe tun, 
` aber das nübt nichts, e8 ijt beſſer, daß er früh 


Damit fertig wird, als fein eben lang nod) viel⸗ 
feicht im irgendeinem [füllen Kämmerlein jo ein 


-Teije8 Gedenfen an. bem. feligen DHB mit fid) 


herumttägt. pet $635, feine Inftitutionen haben. 
der Arbeitsfront 50 Millionen bare Mark ge 
fojte. Das wollen wir einmal eindeutig jagen. 
Sonft. wäre das ‚alles: aufammengebrodhen, bie 
€pastaffen. und- bie wirtfchaftfichen Unternehmen. 
Aber dafür gaben wir euch Häufer, fagten fie. 
Nein, mein Freund, das Hochhaus 3. B. das mit 
11 Millionen eingejept war, für das haben wir 
gerade 4% Milfionen belommen! 

Es mar ein großer Sumpf. Sd) behaupte, bag 
diefer Staat von-Meimar, aud) jelbit wenn 
unfere Partei nicht geweſen wäre, — al[o wenn 
das beutidje Volk ſchon To. verfommen getvejen 
wäre, daß es einer ‚foldjen heroiſchen Partei 
nieht mehr fähig gewefen. wäre — aud) ſelbſt 
dann wäre der Weimarer Staat gerbrodjen, weil 
die Korruption unb "der Zerfall bis an das 
Lebensmark und felbft im Lebensmarf vorhanden 
waren. ‚Da war nicht? mehr zu retten. 

Nun war bie Frage. für ung: Was machen 
toit daraus? Was, fünnen wir daraus machen? 
Der evite Gedanfe war ber, mir fafien die Ge- 
Teerfidjajten einmal zufammen. Da? taten mit 
bann aud. Die Arbeiterverbände und bie An- 
geitelftenverbände und nachher bie Unternehmer«. 





` .verbünbe, bie führten wir gleich in die Arbeit 
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front über. G8 war überhaupt bie Frage: Sollen 
mir diejen Zwiefpalt zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer weiterführen? Tas war bie erite 
grundſähliche Frage, bie an mid) herantrat. Ich 
habe gleid) in der erſten Woche gefagt: Nein, id 
Ichne ba8 ab. Ich werde verfuchen unter Ginjat 
von allem, was ich habe. Entweder c gelingt, 
den Unlernehmer und den Arbeitnehmer zu— 
ſammenzuführen, oder aber ich will überhaupt 
verzichten. Es meldeten jid) aud) noch viele Stim. 
men, bie ſagten, man follte überhaupt alles auf- 
löſen. Es waren zum Sei bie Kreiſe, bie bie 
Sewerffchaften von Haufe aus faften, bie nicht 
minfchten, daß ber Arbeiter überhaupt eine Ver- 
teetung haben fullte. G8 waren aber aud) andere 
Kreife, und zwar gutgefinnte Kreiſe, ja, ſogar 
Männer aus unſerer Partei, die meinten, man 
ſollte dem Volle eine Karenzzeit von fünf Jahren 


.geben und jede neue Organifation unterſagen. 


Cidjeríid) ein guter Gedanke. Sie erklärten, bag 
38olf ift ja vom Organifationsteufel jo infiziert, 
daß e8 einmal gut wäre, menn man rückſichtslos 
jede weitere Neubildung für fünf Jahre unter. 
fagte, Das Hätten wir wagen fönner, denn wir 


.Datten ja Machtmittel genug. Der dritte Weg 


war ber, daß man nim, tvie gefagt, die Trennung 
zwiſchen Arbeitgeber _und Arbeitnehmer weiter- 
führte und verewigte, und nad) fa[djijtijem Bor- 
bild unter eine flaatliche Aufficht ftellte, Einheits- 
verbände jchuf. Der legte Weg war ber, den ich 
gegangen bin: Ich erflärte: das ift alles falſch, 
ba8 mache ich nicht. yd) werde ſchon jebt verfuchen, 
unjer nationalfozialiftiiches Wollen durchzuführen: 
die Bildung der Zelle, ausgehend bon ber Zelle, 
die Betriebe, Arbeitnehmer und Unternehmer zu- 
fammenführt als Soldaten der Arbeit. Das 
werde id) verjuchen. 
* 


Es iſt ein Wunder, daß der Arbeiter in der 
Zeit ſeeliſch und geiſtig y nid) zuſammen · 
gebrochen iſt, denn es wird ſicherlich einmal 
zu den größten Wundern dieſer Zeit überhaupt 
gehören, daß dieſe Millionen Menſchen, die 
nun jahrzehntelang in ihren Verbänden ge— 
kämpft hatten, bie Gefängnisopfer, Streil, alles 
ertragen hatten, Not unb Elend, daß bieje ſelben 
Menſchen in dem Augenblick, wo man ihnen 
erklärte, das iſt alles falſch, du haſt ein Leben 
lang einem Phantom nachgejagt, daß dieſe ſelben 
Menſchen noch einmal den Glauben faßten 
und die Hoffnung: Wir machen mit. Denn was 
hätten mir machen wollen? Bei unſerem ehr- 
Tidjten Wollen und unjerem größten Fleiß 
Hätten aud) wir nichts erreichen können, wenn 


der Arbeiter uns erklärt hätte, id} mache nicht 
mehr mit. Der Arbeiter hätte uns erflären 
können: Ihr Habt die Macht, ihr Habt gefiegt, 
wir jefe das cin, wir haben dazu biel zu viel 
vernommen, um jegt mit dem Kopf durch bie 
Band zu wollen. Wir beugen ung, wir werden 
nichts gegen vid) tun, gegen euren Staat, gegen 
eure Partei. Wir beugen uns, mit wollen jogar 
fleißig jein, mitarbeiten. Aber bei euch von 
neuem nod) einmal mitmachen, das kommt nidjt 
in Frage, ba8 madjen wir nicht, das lehnen wir 
ab, bas fónnt ihr unë nicht verdenfen. Wir find 
mad; eurer eigenen Meinung jahrzehntelang Des 
trogen iworden, ba werdet ihr e8 uns ja wohl 
gejtatten, dab wir jebt Zmeifel haben, daß ihr 
es bejjer madjen fönnt. Nein, wir maden nicht 
mehr mit. 

Daß das der Arbeiter nicht fagte, jondern 
daß er von nenem noch einmal Glauben fate, ja 
ba8 ift groß, das ift bag Wunder Diefer Zeit. 
Drum age id) aud) immer wieder, daß ber- 
pflichtet uns, meine Freunde, es verpflichtet bid) 
und mic, das €djidfal fdjentte ung alles, was wir 
brauchen. Wenn wir jcheitern würden, bürjten wir 
uns nicht beklagen: Ja, Schidfal, du haft ung ja 
nur bie Hälfte gegeben, oder nur ein DBiertel, 
nein, das Cdjidíal gab und alle& es gab uns 
ſogar Ddiefen Menfchen nod) einmal bon neuem. 
€ie jaßten noch einmal Glauben: Ich will, ich 
glaube. Das ift groß und gewaltig inb. das 
verpflichtet ung, dich und mich, num auch alles, 
was mir Haben und können, eingufepen, bas 
mit wir niemal8 biejen Arbeiter 
enttüáujdem. Jd 

Hemmungen wurden bamal8 nicht allein bon 
außen in den Aufbau Hineingettagen, nein, and) 
fetbft einige engfte Mitarbeiter hegten Zweifel. 
€ie fragten laut und vernehmlich: willen Sie 
denn, wa® Sie wollen? Andere hielten mich für 
einen Berräter. Sie nahmen an, id) würde ben 
Arbeiter berfaufen und verraten. Ich würde 
ihm das alles zerſchlagen, um ihn wefrto8 zu 
machen. Wie mande Stunde habe id) damit 
terbradjt, um im engften Kreiſe darzulegen, 
bab alleà mur ein großes Erziehungswerk ei. 
Alferdingd ein Werk auf lange Gicht, bei bem 
im  Xugenbfid feine — Früchte herauszuhoten 
feien, aber ba& fie mitgehen, baB fie begreiien 
müBten. Tann meinten einige, ich tvoile mohl 
eimen Sarienlaubenverein gründen Und 
dann Tainen die wirklichen Gegner, bie tatjádj- 
lichen Geinbe. + 

Da waren 3. B. bie tvicltidjen Stapitatiften, bie 
tuichelten und fagten: na, laß’ biejem Sep! 
„Kraft burdj Freude”, bas wollen wit ihm 3u- 





Bilfigen, joff er ruhig machen. Sa, bas ift fogar 
che gut, daß wir dafür einen haben, aber Eozial- 
politit, das madjen wir. Und dann famen ſogar 
offizielle Verordnungen und Verlantbarungen. 
Betriebsfremde Elemente hieß es, betriebäfremde 
Gíemente mifjen j3urüdgefd)redt werden. Sobald 
dann einer meiner Unterführer verfuchte, etwas 
zu machen: Betriebsfrenid, betriebsitemd! Die 
Verordnungen hier befagen e&. Tann famen die 
Männer zu mir und fagten, ja, da haben Eie c. 
Ich jagte: Ruhe und Nerven gaben! Nerven 
haben und Ruhe. Merdet nicht nervös bes; 
halb, ba8 werden iir meijtern! Dan zwang man 
mid) zu einer eigenen Zerlautbarung, die ich 
allerbing8 fo Hug abfaßte, daß die Herrſchaften 
ſelber nit darauflanen und bie mir nidjtà ver- 
baute, bie aber ihnen den Wind aus den Segeln 
nahm. “ann, ala fie mich in die Enge trieben 
und immer mehr verlangten, entweder — oder, 
und jagten: ja, wir löfen ja auch bie Arbeitgebers 
verbände auf, ſchauen Sie, wir find ja guten 
Willens, wir löfen die ja auf. Ba Habe ich mir 
gefagt: Nun ftellt das Schickſal an dich bie Frage, 
nun mußt bu Mut Haben. Ich mußte, e8 
ging um Sein und Nichtjein. €3 war ein Erperi- 
ment, ba$ gut oder [djief gehen fonnte. Ja, mit 
viel mehr Wahrfcheinlichfeit, die Vernichtung all 
beijen bringen würde, ma8 ich wollte. Uber id) 
mußte e8 wagen. ch erklärte: Ich löſe ba8 alles 
auf. 9(b. 1. 10. 34 find bie Verbände nicht mehr 
und von da ab gilt nur noch die Einheits— 
organifation der Deutiden Ar- 
beitsfront. 

Meine Freunde! Die Zeit vom April 1934 
bis Ende 1934, bie mar bie ent[djeibenjte für 
ba8 alles, für Sein oder Xidjtjein. Ich mache 
auch ben damaligen Berbänden einen Bor- 
wurf. Nein, e8 waren alles alte Parteigenofien, 
die je bamalà geleitet haben und bie heute 
unfere Zreuejten find unb bie unjere Betriebs— 
gemeinidjajten leiten. Aber e8 mar. ganz fiar: 
idj fonnte wicht meine Iekten Geheimniſſe faqen. 
And ſelbſt wenn ich e3 fagte, war e8 ungeheuer 
ſchwer, zu begreifen. Ich ſelber tajtete mid) ja 
mur mübjam in dieſem Dunfel, in diefem @e 
ſtrüpp vorwärts. Ich jelber mußte ja icden 
Schritt, den ich tat, erſt unterfucen. Ob ber 
Boden halten würde! 

So war bie Zeit bis 1. Oktober ein etviget 

Kampf nad) innen, ein eiviger Kampf. Ich 

Yann Ihnen berjidjetn: ich möchte Diefe Zeit 

nicht nod) einmal burdjcben. G8 blieb 

«ud, leider Gottes, damals mandet auf 

ber Gtrede. Das hat feiner mehr bedauert 
el id jelbſt, aber id mußte [o 
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Banbeln. ch Habe es nicht getan aus 
Wolluſt oder aus Leichtfertigkeit, fons 
bern id habe c8 der Sache wegen 
getan. Qd) mujpte die Männer entfernen, 
bie fi mie in den Weg ftellten. Ein Zus 
tüd gab «3 nicht mehr. Entweder ich fam 
durch, oder aber e& wurde alles vernichtet. 


Co fam ber 1. Sitober heran, unb Sie ken— 
nen die Schwierigfeiten, bie wir damals hut- 
ten. Wir nahmen bis 1. Oktober burd) Die 
Neuordnung ftatt 26—27 Millionen Beiträge 
mur 8 Millionen ein. 8 Millionen! Noch nicht 
einmal ein Drittel der Beiträge fam ein. 


Ich dachte an mein Eripartes, das ich, Gott 
jei Sant, im Jahre vorher peinlicht zufammen- 
gelpart Hatte, oder vielmehr mein Schaßmeifter 
Brinfmann, dem ich heute noch unendlich 
banfe! 

Ich möchte ihm Hier einmal öffentlig meis 

nen tiejjten San! jagen für all das, was er 

getan hat. 


. 


Es ging bam langíam aufwärts. 
mehr unb mehr. 
e8 geht aufiwärts. 
unfere 27 Billionen haben — die Sauptfache 
ij e8 nimmt šu: Sym Januar waren e8 18 Mile 
lionen, im Jebruar waren.es ſchon über 20 Mil- 
Tionen, im März waren e3 [don 22 Millionen. 
Vorgeſtern hat mir mein Schatmeifter gemelbet, 
baB wir an bie 26 Milfionen Beitrnggeingang 
im legten Monat gehabt Haben! 95 Prozent! 
Welche Organifation fann fi) jemals rühmen, 
das gehabt zu Haben! Jawohl, das ijt ein ftol- 
383 Gefühl. Willen Sie, e8 ift [don ſchön, daS 
Gefühl zu Haben, baf die Finanzen in Ordnung 
find. Es fommt mir mandjmal jo vor wie daß 
Gefühl eines Reichen Wir find reiht Wir 
wollen deshalb nicht übermütig 
fein, nein, ba8 find wir aud) nidjt. 
Rein, den Uebermut bannt ſchon unfer Schap- 
meifter. Nun will id) nod) einiges jagen über 
die Begriffe: Organijation Konftruftion. 
Sehen Sie, man macht fi einen falfchen Be- 
griff vom Organifieren. Jeder hat einen Schreden 
davor, organifiert zu fein. Rein, wir tollen 
auch beſtimmt nicht bie alten bürgerliden 
Begriffe: Parteien haben, Namen haben und 
Organifationen. Organifation heißt bei un8: 
wachſen unb wadıfen Iaffen. Wir mel; 
len ein lebendiges Leben haben, 

34 babe gejtern das Beifpiel von der Zelle 
gebraudt. Ich Habe geltern verſucht, Ihnen 
Horgumadjen den Unterjchied zwiſchen dem ot. 


Immer 
Ich fagte: Brintmann, 


| ir müfjen eiferſüchtig darüber wachen, 





i gegeben werben. 


genifchen Aufbau und dem ftändifchen Aufbau 
zwiſchen einer Organijation unferer Art und 
einer Konftruftion marrijtijder oder [punifdjet 
oder aud) römifcher Prägung. Ganz gleich, wel- 
Ger Art, darin jind fie alte gleich, Wir wollen 
nidjt ben Menſchen in irgendein Gebilde hinein- 
preiien afa eine Zahl, als ein toter Name, Buch— 
Nabe, fondern wir wollen bie Menfchen zujanı- 
menjajen in einer Gemeinſchaft, im ber 

š Vertrauen zu Oauje ijt und damit feben- 
big ijt 

"iv gingen bon folgenden vier Grundſätzen 
aus: Der Betrieb ijt jür uns eine Einheit 
und eine BGanzheit. Wir lei,nien eg ab und 
lehnen eë ab, daB in ben Betrieben mehrere 
Drganijationen oder Verbände vorhanden find, 
fondern wir glauben daran, daß dieſer Betrieb 
eine lebendige Zeile ijt. Aus diefen Tauſenden und 
Billionen Betrieben und Werkftätten jeßt fidj 
bie Tebendige Wirkjchaft zufammen. Das find 
unjere Zellen. Betriebsführer und Gefolgichaft 
gehören zufammen, ob fie wollen oder nicht. Und 
dafs 
feine Inſtitution, auch nidt unter dem Ded- 
mantel der Partei, verſucht, die Einheit im Be 


š d iol ni 2 
Wenn wir aud) noch nicht I triebe anzutaften. Das jol( niemanb per 


fugen! ^ 

^ Zweitens: Im diefem Belried muß bem 
Betriebsführer Mar bie Beranhvortung 
Was bie Arbeitsfront in 
bem Betrieb zu ſagen hat, fagt fie durch den 
ÜBeivieb&malier und Betriebözellenobmann. Das 
Tann aber bloß einer fein. Wo eine Betrieb3« 
zelle ijt, muß biejer Obmann auch gleichzeitig 
ber Betriebswalter fein und alles, was bie 
Arbeitsfront in diefem Betriebe hat, Zellen- 
walter, Blocdtvalter, Zellenwarte, Werkſcharen, 
Sportwarte uw. das. unterficht dem 


‚Betriebswalter. Das mul gang fiac 


fein. 
- - * 


35d) muß fdjon agen, id) laſſe e3 nicht au, daß 
Bd) Hier tomüglidy etwa nebenher bifoet. Die 
Werkſchar ift füc uns der Stoßtrupp ber 
beiten Männer im Betriebe, die unjere Idee zu 
ihrem Glaubensbefenntnig gemacht Haben. Die 
Werkſcharen find die Zufammenfafjung einmal 
der Partei in dem Betriebe mit den beiten Jung- 
arbeitern und Arbeitern, bie an Adolf Hitler 
und fein Wollen blind und dogmatifch glauben. 
Wenn die Frage an fie herantritt: Was wollen 
Sie? Dann müffen fie immer b(oB antivorlen: 
Hitler hat recht! Wenn aber gejagt wird: 
„Sa, aber ſchau, ber Unternehmer. unfer ilntec- 
nehmer .. 2 Qitter fat cedjt! Wir werden 


icon biefen Unternehmer zur Naifon bringen. 
Das wiffen wir. Aber Hitler Bat recht. 
Deshalb dulden wir nicht, dab iu biejem Be— 
iricbe nun Streit, Zwieſpalt oder gar Streits 
feien. Dieſe Werkſcharen find für uns ber Stoß- 
intpp, ber weltanicauliche Stoßtrupp im Bee 
teiebe, bie fraft ihres Vorbildes, ihres Lebens» 
wandels, ihrer Opferbereitihaft, ihrer Giniaß- 
bereitfchaft, ihrer Lebensfreude, ihres kulturellen 
Wollens den Betrieb mitreißen Aug jeder 
Krife den Betrieb mitreifen Da 
Tollen fie werden tmb müſſen [e werden. 

Ferner: Die Menfchen in der Arbeitsfront, 
bie ir betreuen, müflen erkennen nnb müflen 
wijlen, daß He ir Schickſal ſelbſt meiftern müſſen. 
Ich Babe boš ſchon erklärt. Wir wollen nicht bie 
Amme für jeden und alles fein, das lehnen 
wir ab! 

Wir bilden unà nicht ein, daß wir den Men- 
ſchen alles vormadjen müffen, fondern wir glau- 
ben daran, daß unfer Volk veif ift und geijtig und 


kulturell und auch berufsmäßig in jeder Hinficht | 


auf einer Höhe fteht, daß es fein Schickſal felber 
meiftern muß und aud) meijtern fann. Sch fagte 
bas geitern in einem anderen Caf: Jeder muß 
begreifen, daß er feinen Lebensfampf felber füh- 
ren muß, [o muß jeder begreifen, daß er fein 
Schickſal felber meijtern muß. Wa3 Unter- 
nehmer unb Arbeitnehmer untereinander 
haben, bag müjfen diefe beiden miteinander ab- 
machen. Das muß Grundfaß fein Da 
dürfen wir unë nicht Dazwijchendrängen, fonft 
begehen wir denfelben Fehler, ben die Gemerf- 
ſchaften und bie Arheitgeberverbände gemacht 
Baben. Das iit nicht unjete Aufgabe, unfere Auf- 
gabe it: Der Beobachter, ber Mächter auf bem 
Wadjturm, der Pädagoge zu fein, ber bie Menfchen 
zu erziehen unb immer wieder von neuem fie mit 
unferer Zehre und unjerer Idee und unferen Ge- 
danfengängen vertraut zu machen hat. Jawohl, 
das ift bie Aufgabe: Erziehen, Erziehen, 
Erziehen. Pädagoge fein, Wegweiſer fein, 
Kamerad fein. Nicht überheblich, alles beſſer 
wiffen, nein, 

Wenn idj eitoag bejier iveip, fo {ol ich das 

nicht dem anderen fühlen lajfen, jondern ich 

ſoll bier Kamerad jein und [oll ihn langſam 
dahin bringen und jagen: Du, überleg’ ein— 
mal, glaubjt bu wirklich, daß das richtig iit, 

: ` qvo bu jeót uit? 

Hältjt bu das tvirflid) für richtig? Ueberlege 
einmal, vielleicht bentjt bu mal an biejen Punkt 
und an jenen Punkt. 

Wir follen wie ein Gärtner ein. Wir müſſen 
das, was wir da gepflanzt haben, die ſes Ber- 





trauen im Betrieb, forgfältig pflegen, 
Das ijt ja unfer Werk, da wir das Vertrauen 
in beu Betrieb hineingebracht haben, den Glau— 
ben der Menfchen an das Leben, die Kamerad- 
Schaft unter bie Menfchen und die Treue. Das ijt 
heute nod eine ganz zarte Stange. In manchen 
Betrieben ijt fie noch nicht fidjbar, ba. fehen wir 
fie nod) gar nicht. Ya, eà gibt fogar ned) einige, 
wo der Boden fo jteinig ijt, daß wir nicht einmal 
den Samen Dineinlegen können. Aber trokdem 
dürfen wir nicht verzweifeln. 3übe müfjen 
wir jein, zähe wie Rindslederl! Be 
geijterung, das ijt nod) nicht das efte. 
Begeiiterung ift ſchön, Zähigfeit ijf aber viel 
größer und viel mehr. Zähe fein, wicht vet- 
zweifeln, und bann, toenn bieje Pflanze auf: 
gegangen ijf, wenn auf einmal bie Ginjidjt 
auf beiden Seiten vorhanden ijt, beim Uuter- 
nehmer und beim Arbeiter, ja, dann dürfen 
Wir nun nicht etwa da tveggeben, jonbern da 
mũſſen wir erft recht oft dahingehen. Und 
immer wieder bieje Pilanze behüten, einen 
Zaun darum maden, jedem berbicten, dab er 
daran rühren fol, und wenn einer jagt: Ja, 
aber ich möchte fie begichen, laß das, fei nidjt 
übereifrig, tue beg Guten nicht zuviel! 
Man faun auch übereiirig fein. Daun wird 
ba8 Gange ſchlecht. Laßt das! Das VBer- 
trauen fommt ja nidt auš einem 
Faß Bier und einem famerad- 
ihaftsabend! Diefes Vertrauen mádjit 
aus dem ehrlichen Wollen. Wenn das wicht ba 
ijt, fühlt-der andere biejen Mangel Tofort. 
Glaub e8, feiner in Deutſchland Hat jo ein 
feines Empfinden, wie der deutjche Arbeiter, 
Wenn du Takt fehen willſt, oder gar lernen 
willſt, tote man talivoll jein muß, dann mußt 
bu in eine Fabrik gehen! 
Unternehmer, glaube eë mir, dieſes ungeheuere 
Mißtrauen, das jahrzehntelang großgezüchtet 
wurde, wir Haben e3 gewiß abgehauen, Die 
Difteln find an der Oberfläche nicht mehr da. 
Auf der Oberfläche haben wir fie abgemäht, aber 
im Boden, ba ijt noch mandye Wurzel vorhanden 
und die haben wir nod) nidjt Bevanšjáten 
tónnen. Das müſſen wir tun, deshalb, Unier- 
nehmer, jei taltvolll Halte dich zurück, laß uns 
ba8 maden, Wir jinb Seelenärzte, 
weil wir das jahrzehntelang ge- 
übthdaben. Es gibt feinen befjeren Seelforger, 
als einen wahren Nationatfozialiften. 
So ijf denn diefe Deut[de Arbeits- 
front. Sie ijf weder eine Gewerkſchaft, noch 
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ein Arheitgeberverband, 
vertretung. 

Ich ftelfe feft: id) bim bon feinem abhängig, 
alá ton Adolf Hitler, von feinem fonft! 

Ih bin dem Unternehmer nicht verpflichtet 
und bon dem Arbeiter nicht abhängig. Ich 
lene ba8 ab. Wer mich für feine Intereſſen 
einipannen zu fónnen glaubt, dem anttvorte 
id: Sie irren. Qd bin nicht bet nter: 
efjenvertreter des Arbeiterö ober des Unter: 
nehmers, fondern ich bertrete bie Intereſſen 
Deutſchlands und jonjt nichts. Was bem 
beutid)en molle nübt, das made id, wenn 
e$ aber einem Zeil jdjabet, bann made id) 
t$ nicht, bann laſſe ich es! 
Wir find au feine Berfiherung, bie eilpa 
deshalb bie Menfchen zufammenholt, um für 
einen Beitrag nachher Rente zu zahlen, nein, 
auch das lehne ich ab! 

Das iſt nur ein läſtiges Erbe, das wir aus 
den Gewerkſchaften übernommen haben. Aber das 
lene ich ab, abſo lut. Wir find feine Ver— 
ſicherungsinſtitulion, ſondern mir find ber Exer⸗ 
zierplatz für bie nationalſozialiſtiſche Welt- 
anſchauung. Das find wir. Hier wird bie MWelt- 
anidjanung ezerziert. Die Partei predigt fie, bie 
Partei fordert fie, Wir find alle Männer der 
Partei. Die Partei jdjdt uns als ihre Vertreter 
dorthin und Ddori wird die Weltanjhanung 
exerziert. 

„Kraft durch Freude” iff das Reglement, nad) 
dem exerziert wird. Das muß auch jeder wiſſen: 
Wir find Cjapgráóer. Ich habe das geſtern 
gezeigt. Ich Babe Ihnen unendlich viele Dinge 
geftern erzählt, was mir don alles angefaßt 
Haben unb wo wir nodj angreifen werden, und 
habe Ahnen gejagt: Diefe Duelle wird nie bet. 
fiegeu. Wenn wir heute etwas getan haben oder 
heute eine neue Erfindung auf biefem Gebiete 
gemadjt Haben, fo werden wir morgen wieder 
ein anbere8 jehen, was wir bisher noch gar nicht 
ſahen unb entbedien. Schaßgräber find mir, unb 
ber Beitrag, ben bie Menfchen bei uns bezahlen, 
ift fein Verficherungsbeitrag, für den man Rente 
befommt, fondern er ijt ein weltanſchaulicher 
Beitrag, mit dem man Schähe heben muß. 

* 


noch 


eine Intereſſen ⸗ 


Wir geben den Menſchen, die bei uns ſind, 
tauſendmal mehr heraus, als fie uns geben. 
Das ſteht bombenfeſt. Unſere Leiſtungen 
find unendlich viel größer, aud) in Zahlen aus- 
gedrückt. Ich werde zum 1. Mai einmal einen 
ſolchen Vergleich herausgeben, maß das einzelne 
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Mitglied bet ber Seutfdjen Arbeitsfront 
für feinen Beitrag alles fat. Ich werde bes 
weifen, daß der fádjertidje Beitrag, ber uns ba 
gezahlt wird, um ein Vielfaches herausgeholt 
wird unb gegeben wird. Wer uns hier mit Ver— 
gleichen fonunem till unb Heute nad) all bem, 
was mic fehon getan haben, noch fragt: Wo 
bleiben bie Beiträge? Tem antworten wir: Du 
haft gax feine Mhnung, was wir find, unb mas 
wir Teiften. Das weißt bu nicht. Nein, mein 
Freund! And wenn un8 dann einige Mederer, 
ja fogar einige Behördenftellen heute nod) nad 
rechnen möchten, wo unſere Beiträge bleiben — 
ja, man jtelfe fid) vor, jet hat fogar einer dieſer 
Herren an nid) das Anfinnen gerichtet, man 
möchte, um dem Bergmann zu helfen, dem 
Bergmann für einige Zeit bie Beiträge zur 
Arbeitsfront erlaſſen. Ich Habe geantwortet: 
Man täte bann viel beffer, ihm 
bie Rirdenfteuerc zu erlaffen. 

Denn erftend, einmal feien unfere Beiträge 
tief geringer und zweitens leifteten wir viel 
mehr. Es iſt an fid) zu lächerlich, al? daß man 
darauf eingehen kann. Wir haben erflärt, bag bie 
Mitgliedfchaft zur Seutfden Arbeit3- 
front eine freiwillige fein fol; wir wollen das. 
Bir wollen damit verhindern, daß wit bie 
afogiafem Elemente bei und aufnehmen mäffen. 
Eine Zwangsmitgliedfhaft Iehnen 
wir ab. — 

NUeberhaupt möchte ich Hier einmal auf bie 
Eigenart unſeres Daſeins eingehen. Während 
ale Inſtitutionen begannen, fid erſt ein Geſetz 
zu machen, auf Grund geſetzlicher Verordnungen 
dann ihre Einrichtungen aufbauten, haben wir 
bis Heute überhaupt noch nichts. Weder ein 
Gejeb, weder find wir eine öffentlich-rechtliche 
Körperfchaft, nod) ein Verein. Wir find formal: 
rertlich überhaupt noch nichts, 

Und doch glaube id, könnte man dieles Ge- 

bitde Seuijdje Arbeitsfront und Kraft durch 

Freude“ aus Seutjdjfanb überhaupt nicht 

mehr berausdenten. Alſo was wir jdjon qez 

ichaften haben, haben toit unë auß eigenem 

Können heraus gejchaffen, und zum Teil, zum 

exoBen Zeil fogar gegen viele, viele Hinder- 

niffe und Hemmungen. Es dar allerdings 
allein nur möglich, weil wir das reitloje 

Vertrauen Adolf Hitlers hatten. Und diefes 

Bertrauen beg Führers, das ſich ja jo wunder⸗ 

bol in feiner Serorbnung bom 24. 10. 1934 

offenbart, ijt unë taufenbmaf mehr wert, als 

alle anderen Berordnungen anderer Art. 
Gewiß, bie JRitgliebidjajt ijt freiwillig. 
Das wollen aud) wir. Aber wir verbitten 


e8 un$, wenn einige Bürofraten dahergehen 
and nun biefe Tatfadhe tendenziöß gegen 
uns auswerten wollen Wir brauchen 
feine Auslegung Wir Iegen uns fet- 
ber aus. Wir jagen. dem lle [djon, wie wir 
verjtanden fein vollen. Wir erklären, bie Mite 
gliedſchaft zur Deutfchen Arbeitsfront ijt frei« 


willig, unb mir werden für alle Zeit daran | 


feftalten, weil c8 eins der Hauptmomente un- 
ferer Erhaltung an fich ift. Aber wir erflären: 
wir hoffen unb wünfchen und wir glaubei daran, 
daß über die Deutjche Arbeitsfront eine 
Auslefe für bie Fabriken ftattfindet, d.h. daß 
feiner in Dentfchland mehr Arbeit findet, ber bei 
uns nicht ijt, weil er fid) Dadurch ala afozgiales 
Element vojfenbart hat. 

Meine Parteigenojien! Diefe Freiwilligkeit ijt 
eine einfeitige, Nicht wer will, fann zu und 
Bereinfommen, jondern wir behalten 
und por, den aufzunehmen, den wir 
herein haben wollen So ijt benn 
bag Weſen  unjerer Einrichtung eine auf 
gerichtete Pyramide, Deren | Grunbiládje un— 
gebeuer breit if. Wir Haben ein Heer, 
ein unendliche Heer von ehrenamtlichen 
Blod- und Zellenwaltern, Betrieböwaltern 
und Ortsgruppenwaltern. Billionen Menichen 
garantieren ung dafür, bap fie unjer Wollen 
bBineintragen. Sie find unjere Gatanten. Außer- 
dem haben wir nod) als Sicherheitzfaftor un- 
fee Werifdaren Und jo fehen Sie denn 
bier ein Beer von Millionen ehrenamtlid 
tätiger Menſchen. Men fagt mir manchmal, 
man müßte ba und dort Bauptamtlidhe 
Stellen einrichten. Ich müdjte einmal ganz fura 
aud) hierüber ſprechen. &3 iff fein Gewinn, [o= 
biel hauptamtliche Stellen aufweifen zu fün- 
nen. Gine Bewegung, eine Einrichtung wird 
fi dann am Iebendigften erhalten, wenn e8 ihr 
gelingt, möglichſt viel freiwillige Mit 
arbeiter heranzuziehen. Allerdings muß id) bann 
mud) biejem Menfchen eine wahrhajtige Ehre 
geben, id) muß ba8 wegen feines Ehrenamts 
machen. Ich weiß, wir werden nie ohne einen 
Qemiffen bürofratifchen Apparat auskommen. 
Allein bie Berwaltung - unferer _ Gelder, der 
Selbſthilfe, bedingt einen immerhin großen 
Apparat diefer Art. Aber ich möchte davor 
warnen, zu glauben, menn man möglichſt viele 
ehrenamtliche Mitarbeiter in hauptamtliche um- 
wandelt oder umwandeln fönnte — jelbft wenn 
man ba8 Geld dazu hätte. — wäre ein Gewinn: 
Das Gegenteil ijf richtig. Je mehr die Menfchen 
in einem normalen Arbeitsprozeß verankert 
find, und fie dann ihre freizeit bei uns verwen- 
den und ihre ebrenamilide Mitarbeit, um jo 








beer für unfere Einrichtung, für unfer Bolt, 
für alle Teile. Unfer Zellenſyſtem fennen Sie, 
id) brauche darüber nicht zu ſprechen. Ich bitte 
immer und inuner wieder, ba8 MWichtigite uuſe— 
rer Arbeit an bie Front zu verlegen. Die 
Front ift das Wichtigfte. Auf dem feinen 
Blocwalter berugt unfer Wollen. Wen ber 
nicht in Ordnung ijt unb wenn wir dem nicht 
biejes feite Gefühl nationalſozialiſtiſcher Hal- 
tung geóen können, dann hilft and) alles andere 
nichts. Es Hat dann alles feinen Wert. — Das 
Zeffeniyitem iff das Wichligſte. Die Ber 
triebögemeinfdaften find unfer 
Nervenfpitem, 
* 


€ie vermitteln jeden Impuls von unten nad) 
oben und ebenfo unfer Wollen, von oben nad 
unten. Wir haben — id) möchte das mal faqen 
— in wundervollfter Weife dieſes Syſtem bet 
Zellen, biele8 Regionale ber Betriebe al8 untere 
Bellen, bann die Ortsgruppen und Kreiſe unb 
Gaue, verbunden mit bem vertifalen Nerven- 
ftrang ber Betriebsgemeinſchaften. Gewiß. id) 
will mid) nicht rühmen, al8 ob biele8 Syſtem 
ſchon vorher fertig in einer Schublade gelegen 
hätte, wir Das alles gewußt hätten, nein, e8 
ijt langſam germadjfen, wie ic) e3 vorhin anau- 
deuten verſuchte, unter 10 und vielen Schwierig. 
feiten und Arbeiten, aber e8 ijf num Gott jei 
Danf da unb ift midjtig. 

Die Ortögruppe muß von einem Ortögruppen- 
walter geleitet werden. Einer ift mir verant- 
wortlich. Der Kreiswalter ijt mir verantwort · 
lich jür ſeinen Kreis und der Gauwalter für 


feinen Gau. Genau jo wichtig iſt das Rer— 
venfyſtem bet Beiriebägemein- 
fdaften. Das müſſen Cie begreifen lernen. 


Es ijt nidjt etwa fo, als ob das eine 
Konkurrenz zum anderen wäre, jondern bag 
eine find die Nerven und bie anderen find bie 
Bellen. Die Zellen find ohne die Nerven nichts, 
und die Newven find ohne die Zellen nichts! 

€benjo wichtig ijt ble Berwaltung. Sie 
haben vorgeftern gefadjt und glaubten, id) Hätte 
geringihäßig von den Sachwaltern reden wol« 
len, keineswegs, meine. Freundel Gondern id) 
wollte nur flarmadjen, bab wir flar erfennen 
müffen: e8 gibt zwei Arten von Menfchentypen, 
bie einen Menſchen eignen fid) bejler dafür, Men- 
iden zu führen, Gruppenführer zu fein, unb bie 
anderen eignen jid) beifer dafür, eine Sache zu 
verwalten. Die einen eignen fidj beijet zum 
Führen, bie anderen zum Verwalten. 
Aber beide jinb fie gleid) notwendig und einer 
ohne den anderen kann nicht jein. 
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Sie haben eben gehört, ba B id) unferem 


Führer jagte Fürzlich einmal zu mir: ‚Ley, Sie 


Schaßmeifter fo mictlid) pon Her- | haben recht, alles fommt fetten Endes aus der 


zen gedanft habe. AU mein Wolfen und 
mein Können wäre nichts gewejen, wenn id 
diefen braven, fauberen, fleißigen Brinf- 
mann nicht gehabt hätte! 

Ich möchte Sie bitten, bie Einficht zu haben, 
dieſem Verwaltungsapparat all Ihre Gorge zu 
widmen. Diejer Verwaltungsapparat muB von 
unë gehütet werden. Du Ortsgruppenwalter, bu 
Kreiswalter und Gauwalter, ihr jeib mir Iefiten 
Endes für alle& verantiverilich. Ich muß mid) 
an einem falten, id) kann nicht biejen mb jenen 
beranftoprílid) machen, nein, einer ijt mir ber 
antwortlich. Aber bas bedentet nidjt, daB bis 
anderen num minderen Wertes jeien imb daß 
man bie nun vernadjläfjigen fünnte, und e8 be; 
deutet nicht, daß biejer eine nun alles jelber 
machen will, da3 bedeutet e3 aud) nidjt. Das 
Taun ex gar nidjt, das (ann ich aud) nicht, das ijt 
unmöglich, ba8 fann feiner bon uns. Es ijt nicht 
meine Aufgabe, ben Schreibtifd; big unter bie 
Dede voll 9(ften Tiegen zu haben, fondern es ijt 
meine Aufgabe, bab ich eine lleberfidjt über alles 
gewinne, ba ijt meine Aufgabe. 


Ein Wort‘ nodj zum Berwaltungs- 
foitem. Ich milf e8 die Blutbahn nennen. Die 
Ernährung ift bie Verwaltung. Es ift jenes 
Enitem, bas im Körper ba8 Blut befördert, burdj- 
läßt. Die einen find die Zellen, bie Betrieb3- 
gemeinfchaft find das Nerveniyitem und ber Ver— 
twaltungsapparat find unſere Blutbahnen, jo 
möchte id) das gejehen haben. Und alles das 
bauen mir nicht auf als .Selbitzwed, um einen 
idjónen Apparat zu haben, ſondern ich habe e8 
bereit gefagt, wir bauen da3 alles nur, um dem 
Volke zu dienen, um, wie idj eben fagte, al 
Schatzgräber tätig zu fein, um bem Volke neue 
Cdyipe heben und vermitteln zu können, 

Sd) fonıme zur Selbjtverantwortung. 
Ich will nicht das Wort Selbjtverwaltung an- 
wenden. Selbitverwaltung ijt die Arbeits» 
front in ihrer Gefamtheit. Sas ijt bie Selbit- 
verivaltung. Sod) die Jnititutionen und Einrich- 
tungen, mit denen mir bie Menſchen aus ben 
Betrieben, die Schaffenden, bie Werftätigen, ben 
Arbeiter und ben Unternehmer aufammen- 
führen, um ifr Schickſal zu meijtern, Ber- 
tranensrat, Arbeitsausſchuß, Arbeitstammer, 
das nenne id Selbſtverantwortung. 
Wir wollen hier die Menſchen zuſammenführen, 
um ihr Schickſal ſelber zu meiſtern. 





„Kraft durch Freude“ ift vielleicht die. 


türgefte Formel, auf bie idj das nationalfozia- 
Kiftifche Wollen überhaupt bringen fann. Der 
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Freude. Wie find Sie überhaupt auf biejen 
Namen gefommen? Es ijt wirklich richtig: 
Kraft durd Freude Wir wollen, daR 
unfer Boll Fräjtig durch Freude werde, damit 
Deutfcjland ewig [eben erde!” 

Wie fann id) Deutſchland ſtark machen? Der 
Shenid) ijt arf allein, der von einer unbändi— 
gen gebensireube durchpulſt wird. 

Ich nenne abidjließend unſere Zentralänter. 
Cie jinb gewiffermaßen unſer Gehirn. Unſore 
Zentenlämter, unſer wiſſenſchaftliches ynjritut. 
unjer Amt Tür Arcbeitsführung unb Berufsr 
Sbevatung, unb wie 
fie alle heißen mögen — unfer Gehirn! 
Dort werben unſere ragen und Probleme 
mijenidjafífid) durchdacht und ergründet unb 
beatbeitet. Das find unfere Zentralämter uud 
alfe anderen Einrichtungen haben [idj deren zu 
bedienen. Es ift aber jaljdj, menm nun jeder 
fein eigene® Gehirn befonder3 aufbauen will. 
Wenn bie Betriebägemeinfchajten das Nerven- 
ioítem find, jo faun nicht noch einmal jede Be- 
triebsgemeinfchaft für fich ein eigenes Sozial- 
amt aufbauen unb eine eigene Rechtsberatung 
md ein eigenes wilfeıjchaftliches Inſtitut. 
Nein, der Organismus fat bloß ein Gehirn. 
Das [inb unfere Zentralämter. 


Ich habe verjucht, Ihnen in einem knappen 
Aufriß darzutun, wie unfere Arbeitsfront 
in ihrem Aufbau und in ihren Aufgaben ber 
nationalfozialiftifchen Weltanſchauung ent 
ipridjt. Wenn bie Gewerkſchaften und die Ar— 
beitgeberverbände das äußere Geficht bec 
fiberatijtijdjmavrijtijdjen Weltanjchauung wa⸗ 
ven, dann if bie Deutſche Arbeitsfront 
dad Geſicht be8 nationalſozialiſtiſchen Wollens. 

Wir wollen nicht als ein ſelbſtändiges Jnſti- 
fut im Deutjchland herumſchwirren! Alle Men— 
ſchen haben aus der Vergangenheit heraus — 
bag find [o bie leßten liberaliftiſchen Ueber— 
reſte, bie in unë zu Haufe find — fo einen ffei- 
nen Machtkitzel. Wir beobadjten jeden Sag, 
bap fd) jeder gern zu befreien und jelbfländig 
zu machen berjudjt Es ijt eine fleine firant- 
heit, bie unë allen noch anhaftet. Das ijt aber 
nicht gefährlich. Ich lage mir bann den Herrn 
immer wieder fomnen unb [age ifm: Sie 
wiſſen, daß id) das nicht bufbe. Laſſen Cie das, 
es ift unnötig. 

Sie fónnen Fehler madjen. Da Habe ich 3tadj- 
fidt, menn Sie fid) nicht allzu febr vertun. Aber 
wenn Sie berjudjen, fid) felbftändig zu machen, 








bin ich ein unfreundlicher Herr. Dann fann man 
mit mir nicht gut zufammenarbeiten. Dan bez 
obachtet das immer wieder. Ueberall. 


Sp wollen mir geloben: Die Arkeit3- 
front ijt feine Inſtitution für fid) allein, fon- 
bern allein abhängig bon bem Wil— 
len unb der Führung ber NSDUR. 3d) 
weiß, e8 wird vielleicht mandjem nicht behagen, 
meine SHoheitöträger, meine Ortägruppenleiter, 
meine Svei&leiter — nein, nein, mein Freund, 
bag geht nicht, e3 iſt ein dogmatifcher Grunbfaf: 
bie Bartei führt ung, ber Wille der 





Partei ift unfer Wille Wir alle find 
Abgejandte der Partei und gehorchen blind unb | 


treu der Partei und ihrem Führer Adolf 
Hitler. E 
* 

ElausSelzner ſchloß die Kundgebung mit 
folgenden Worten: 

„Barteigenoijen! Der erite Tag war Glaube, 
der ziveite Tag war Aufgabe, der dritte Tag 
mar das, was nötig iit, um bie Auf— 
gabe zu erfüllen. Das find bie drei Vor— 
ausjegungen, bie geicheffen jein müfjen, um cine 
Lage zu begreifen, bie und gegeben ijt zu meiftern, 
zu meiftern fürden Führer. Der Führer 
Adolf Hitler und [ein ifeibiger Mitarbeiter 
Dr. Robert get: 


Sieg Heil! Sieg Heifl Sieg Keil!” 


Siaalseat Meinberg: 





„Die Ernährung deo deitschen Volkes iol gesicheet‘ 


Hauptamt3leiter Pa. Selzner: 


Herr Reichsorganilationgleiter! 
Rationalfozialiften! 


Wir fahren in unferer Tagımg fort und freuen 
uns, in unjerer Mitte und als Sortragenben 
ben Steidjóobmann Meinberg in Vertretung 
beg Reichsbauernführers $a vr é zu und fpredjen 
aw hören. Damit ijt im Rahmen des Beip- 
aiger und des Büdeberger Abfommens 
wiederum ein Schritt auf dem Wege zurüd- 
gelegt, ber aus dent Caf des Reichsbauern- 
führers auf dem Grntetag bon @üdeberg vom 
6. Dftober durch alle deutſchen Sande ging, nàm- 
lid) daß bu:f ben Beitritt des Reichs— 
nährftandes zur Deutiden Ar— 
beitsfront die Deutſche Arbeitsfront tat- 

fächlich zum Bindeglied aller Schaffenden ge- 
worden ift. Diejen Geift zu pflegen unb zu 
entivideln, ijf unfer aller Aufgabe. 


Der Reichsobmann Meinberg Hat bag Wort. 
* 


Reidjsorganifationgleiter! Liebe Parteigenofient 


Wenn id Heute als Bertreter des 
Reihsbauernführers zu Ihnen über 
bie beut[de Vollsernährung (prede, jo fommt 
e8 mir bor allem darauf an, Yhnen bie Er- 
nährungSlage unjere8 Volkes in 
aller Offenheit wnb Deutlichleit fo Kar und 
einfach Harzulegen, wie fie, in Wirklichkeit ijt. 
Dabei mu id) zubor darauf hinweiſen, daß ein, 
wenn aud; einer Zeil unferes Volkes, jeine 
Gegnerſchaft zum Ralionalfozialismus und zur 
Bewegung babutd) zum Ausdruck bringt, daß er 
durd) bögwillige Ausftreuungen und Panik- 
Parolen Schwierigkeiten zu erzengen ber- 
fucht. Es find das bie Wlenjden — Sie fennen 
fie alle —, bie, [ei es aus ihrer Safenein- 
ftelung heraus, fei e8, weil fie mit einem ges 
wiſſen Bedauern an bie mehr oder weniger 
große Wutterfrippe beS vergangenen Staates 
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denfen, immer Gegner unferer Bewegung fein 
erden. 
Gà find diefelben, die feinerzeit im Kirchen⸗ 
ſtreit ihre Gegnerſchaft zu uns abreagierten 
unb bie Beute ba3jelbe tun, indem fie eine 
Piychoſe zu erregen ber[udjen, die nicht not⸗ 
wendig ijt, aber für ihre politiſchen Zwede 
inen nüglich erſcheint. 
Dazu fommt — ich bin offen genug, ba8 aus— 
zufprechen — cine gewifſe Bequemlichleit un« 
-jerer eigenen unteren Organe, bie, ftatt den 
Gerüdten rückſichtslos entgegen- 
áutreten, ben bequemeren Weg wählen, 
jenen Unfinn nad) oben al8 wirflid; vorhandene 
Zage weiterzugeben. Als Beifpiel hierfür möchte 
ich Ihnen den September biefe8 Jahres in Sr 
Gebádjtni8 zurückrufen, in bem wir fehr ener- 
giſch gegen die Gerüchte über Hleifchverfnappuns 
gen auftreten mußten, Gerüchte, die nidjt nur bie 
Dlafje der Verkäuferfchaft beunruhigten, fondern 
bie alle möglichen und unmöglichen Stellen an 
ung herantreten ließen, mit der Behauptung, 
daß bie fFleifchverforgung in Gefahr wäre. Da- 
bei find mad) den Berechnungen be8 Statijtifchen 
Reichsamtes im September biejeà Jahres ganze 
2 vom Hundert — unb daS ijt bod) wahr- 
haftig ein Meiner Bruchteil — Fleiſch 
weniger berbraudjt worden als im 
September des Jahres 1934 Freilich 
find num feit einigen Wochen mit dem Eintritt 
des Winter in der DVerforgung der Bevölfe- 
rung mit Fleiſch unb Wett gemwifle Spannungen 
eingetreten, bie fid) gang Eejonberà im den 
großen Mittelpunften des Verbrauchs: in ben 
Großftädten und Induſtriegebieten bemerkbar 
machten. Sieje Spannungen waren für eine 
gewiffe Elique von Menfchen ein millfommener 
Anlaß, das Gerücht zu berbreiten, wir wären 
nit mehr in ber Lage, die Verſorgung des 
beutjfjen Volkes mit den Sanptnahrungsmitteln 
fijerzuftellen. 
G8 ijt fein Wunder, daß bieje Behauptungen 
mur zu leicht Gingang. in bie Ausland3- 
preffe fanden. Ich wilt Ihnen bei ber nun 


folgenden Schilderung ber deutſchen Ernährungs- 

Tage zeigen, a 
daß zu irgendeiner Bejorgnis um die Sicher 
xung der Grnüfjtungsgrunbíage beg deutſchen 
Volkes tein Anlaß beftcht, obwohl ic) nicht 
verhehlen möchte, bai mir bei ben Gütern, 
die una ber heimiſche Boden ſchenlt, nicht aus 
bein Bollen wirtſchaſten fünnen; ja, es tommt 
mir fogar gerade darauf an, bem beutidjen 
Bolte zu zeigen, bag wir cim gewiſſes — 
wenn aud) geringes — Maß an Opiern und 
Biiziplin bon ihm berlangen dürfen amb ein 
iparjames Haushalten mit bem, was uns 

argeben ift, fordern fünnen. 

Wir müffen bie borhendenen Mittel nad) 
ſogzialiſtiſchen Geſichtspunlien fo einteilen, daß 
feiner bon den Gaben der Natur 
ausgeihlofjen wird Wir mien, dab 
wir auf ung feldft angewiejen find und uns ſelbſt 
helfen müſſen. Das ift fein Wunſchtraum von 
ung, fondern das ift eine bittere Sebre, bie ung 
die Gefchichte gegeben hat, 

Früher, als bie Melt noch aflen Völkern 
offen jtand, da Tonnte man wirklich au8 bem 
Bollen wirtichaften, überall ben jungen Reichtum 
abjchöpfen; da fonnte man fid dem Gedanfen 
hingeben, jedes Bolt möge [if feine Nahrung 
dort fudjen, wo je. bie Natur am billigften 
hergibt. €p lag bie Ernährumgslage be8 beut- 
iden Bolfes verftreut über den ganzen Erdball. 
Wir bezogen den Weizen ans Kanada, Schmalz 
aus den Vereinigten Staaten, Pflanzenöl aus 
den Xropen und aus. Südamerika, Butter auß 
Neuſeeland, Holland und Dänemark, Eier aus 
bem allan, zeitweiſe Gefrierfleifch aus Argen- 
tinien who. Immer Hielt man bie billigite 
Berforgung für die beſte Berforgung bes 
Volkes. Diefer Grundgedanfe war fo lange 
durchführbar, wie bie Welt und bie Meltiwirt- 


Ichajt - eine feitgefügte, - im fi geſchloſſene 
Einheit‘ - darftellte. Aber bieje Cinfeit 
bradj an der blutigen Tatfade 


be& Weltfrieged auseinander. Diejes 
für bie geiamte Menſchheit geivaltige Erlebnis 
Yieß jid) aus der Entwicklung einfady nicht mehr 
fortdenten. 

Dan fonnte nad) diefem Bruch nicht mehr den 
@cbanften einer einheitligen" Weltgemeinfcajt, 
eines Weltftaates, an der Stelle jurtipinnen, to 
ex 1914 fallengelafjen wurde, 

Diefer Gebanfe war ein für allemal ver- 
nichtet, und alle Völtker ber Erde wurden auf 
fid) ſelbſt zurückverwieſen. Ganz beſonders 
Seutfdjlanb bat das ja am bitterſten im 
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Kriege durchmachen müſſen, als e8 pon den Er- 
nährungsgrundlagen in der Welt, bie irf vorhin 
ſchilderte, abgeichnitten war. 

Das ſchwache Nachkriegsdeutſch— 
Yaub konnte wohl nach einmal ben Traum 
des Freihandels zu Eude träumen und hat ihn 
bitter bezahlen müſſen: aber die Entwicklung 
$iug in der gangen Welt hart und rückſichtslos 
darüber hinweg, Wir Nationaliezialiften haben 
ftets auf bie Nofwendigteit einer wöglichft un. 
abhängigen Selbftverjorgung Teutichlands Din: 
gewieien. Man Hat ung Damals als „Autar 
lijten" verfpottet. Aber die Eutwicklung hat 
und regt gegeben; denn mic heben eine mög— 
Iidjii weitgehende Selbitverforgung wicht chua 
aus Prinzipienreiterei angeftrebt ober gar dee: 
wegen, um dem deutſchen Volte feine Lebend- 
Haltınig zu verteuern, ſondern um ihm Diele 
Lebenshaltung überhaupt zu ſichern. Denn mas 
nüBt uns eine billige Lebenshaltung, wenn fie 
uns, jederzeit abgejchnitten werden .fann und 
injolgedeifen eines Tages überhanpt nicht mehr 
Gin Volt, deſſen Ernährungsgrundlage 
[fid in der Hand anderer Völler befindet, bie 
außerhalb ſeiner Machtſphäre liegen, ſchwebt 
ſtets in ber Gefahr, burd) Hunger auf bie mie 
gezwungen zu werden. llebexeinemfolden 
VBoltihwebtdaueruddas Damofles- 
ſchwertder Vernichtung. Einfoldes 
Volk iit nicht frei. Wir haben damals, 
als bie Regierungen und bie Größen ber Wirt- 
ſchaft noch vom Maufche des Freihandels 
begeiftert waren, die Entwicklung genau fo 
Iommen jehen, wie fie Heute gelommen iit 
Sjebes Volk ijt anf Diefer Welt zunächſt nur 
auf fid) felbjt angereiejen. Die hilfreiche Hand 
anderer Bölfer firedt jidj nur dem Bolfe ent 
gegen, das jtarf genug ijt, fie auszuſchlagen. 
Wir haben e8 im Meltfriege jelbjt erlebt, bab 
ſchwache Völker für ein flarles Boll immer eine 
Belajtung baritellen und dab man nur flarlen 
Bölfern wirtſchaftlich und auch potitijf) zu 
helfen bereit ijt, weil man weiß, bab bie Hilfe 
gegenfeitig ift und daß fie and) ohne die Hilfe ber 
Stad)baru jid) behaupten fonuen. 

Solange ein Volt politiſch jefbitánbig bleiben 

will — und das will jedes geſunde Bolt —, 

muß eë Heute auch bapür forgen, bab ein 

Mindefimak feiner Lebenshaliung, vor allem 

jeiner Ernährung — in feinem  potiti[dyen 

Sxtadjtbexeid) fidjergeilellt ijt. 

Wie fehr ba8 al3 Grundtatſache ber heutigen 
Weltpolitit zu gelten Hat, dad haben wir 
Deutfche nicht nur in den letzten Jahren am 
eigenen Leibe erfahren, ſondern da3 erleben wir 
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gerade in biefen Xagen am eindringlichften an 
dem Beiſpiel Italiens. 

Die Weltgeſchichte gibt uns hier ein Schul— 
beiſpiel in zweierlei Hinſicht, einmal erleben wir 
den Kampf eines Volkes um die Erweiterung 
ſeines Lekensraumes, eben um Hd) damit auch 
ſeine weitere politiſche Selbſtändigkeit zu fichern, 


und auf ber anderen Ceite erleben mic den Ber- | 


jud, einem Bolt feinen Willen aufzuzwingen, 
nicht mit hem Schwert“ und nicht mit Kanonen — 
wie es bisher der Brand) mar —, fondern febig- 
lich mit Wirtſchaftsmaßnahmen, afjo gleichſam 
einem Krieg auf faltem Wege. Die Opfer dieſer 
Maßnahmen, bie eisfalt ohne jedes Gefühl gegen 
die Bölfer angewendet werden und fid) wie eine 
Würgeklaue an ber Gurgel eines 3Bolfe8 aus— 
twirfen, find verfungerte Mütter und finder, 
die mir ja, felbit im Weltkriege in unferen 
Reihen haben fterben fehen. - 

Unter biefem Gefichtepunft ij bie Nah- 
zungsfreiheit für ein Boll ebenio ber 
deutiam wie bie Wehrfreiheit. Die Xaf- 
tungsfreiheit fann alſo von dem Liberalifien noch 
jo ſehr als wirtſchaftlichet Unſinn Dingeftelit 
merben; daS bedeutet nichts gegenüber ber ein- 
fadjen Zatfache, bab fie für alle Völker ein 
mefentlicher Beftandteil ihrer Gefamtpplitif ift. 
Sp feobadien wir gegenwärtig in der ganzen 
Welt ben Borgang, dab bie Bölfer nder Staaten 
auf einen ftarfen- Ausgleich ihrer 
Bolt8mirtida[t hinarbeiten. 

* 


Alte Induſtrieſtaaien [Drbetn aus biejem Ge— 
fidtSpunft heraus eine Clüvhung ihrer Sand» 
wirtfchaft, fo 3. B. aud) befonder3 England; 
und alle jogenannten Ngrarftaaten betreiben eine 
ftärfere Induftrialiſierung. Wenn unter dieſen 
Umſtänden der früher außerordentlich ſtark 
aufgeblãähte Welthandel eine Einſchrumpfung 
erfährt, dann bedeutet bag nun aber wiederum 
nicht, daß bie Bölfer fid) heute überhaupt von- 
einander abfdjließen unb feine friedlichen, wirt- 
ſchaftlichen Beziehungen mehr ımtereinander 
aufrecht erhalten wollen. Gin natürliches Tauſch- 
verhältnis wird zwiſchen den Staaten immer be- 
ftehen bleiben und fid) fogar noch mehr jeftigen 
in dem Maße, wie fid) die Staaten ſelbſt wirt- 
ſchaftlich fejtigen fönnen. 

Aus der früheren arbeitsteiligen Weltwirt- 
ſchaft ergab fi ganz zwangläufig bie Zatfadje 
einer immer [türfeven Aufblähung be Welt- 
handels; bie Güter Wurden oft in bet gangen 
Welt bin unb Ber fpazieren gefahren, fo bab 
ſchließlich der Welthandel zum  beberrfdenben 
Beltandteil der- Weltwirtfcjaft geworden Tat. 
€3 hatte faſt den Anſchein, als 05 die einzelnen 
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Volkswirtſchaften nur für den Welthandel ba 
wären. 

Sym (Gegenja dazu geht die Entwicklung 

heute dahin, bag zunächſt einmal bie ein: 

zelnen Vollswirtſchaften für fid) jelbit ba 

find und arbeiten und daf darüber hinaus 

der Welthandel zu einer Funktion diejer 
Vollswirtichajten wird. 

Sem Welthandei wird die ihm zukommende 
dienende Rolle zugewieſen. Er ftellt nichts 
andere? bar, als bie natürlichen Austauſch- 
beziehungen der einzelnen Volkswirtſchaften 
untereittander. Daraus ergeben fid) wieder ganz 
von fefbit neue Formen de3 Warenaus« 
tauſches. Neberall in der Welt ijt au ber 
obadhten, wie fid) in der Handelapolitif ber 


jGrunb[ab der Gegenjeitigfeit immer 


ftärfer burdjfebt. Diefer Grundfag der Gegen- 
feitigfeit hat fogar jeine ſchärffſte Ausprägung er- . 
fahren in dem fogenannten Kompenjationsgefäft, 
wonach fogar einzelne Lieferungen zwiſchen zwei 
Sändern mut Zug um Zug auf Gegenfeitigfeit 
erfolgen. Man mag zugeben, daß die Methoden 
oft noch febr roh und verbeſſerungsbedürftig find, 
aber man muß bedenken; bap man fidj allmählich 
erft in ein wirtſchaftspolitiſches Neuland hinein- 
taftet und vor alfen Dingen berüdfichtigen, daß 
es felbjt mit- biefen rohen Methoden gelungen 
if, mande Handelsbeziehungen aufrecht zu er- 
halten und manche Rohfiojfe und SebenSmittef 
hereinzunehmen, die Tonft vielleicht nicht gr- 
fommen wären. Es iji fein Zufall, bab Diele 
Methode de3 gegenjeitigen Warenaustauſches, bie 
durchaus nod) verfeinert werden fann, im 
Deutihland guerjt auf feiten der Sanb- 
wirtichaft foitematifch entmideft und auch 
praltijd) erprobt worden ijt. Die Landwirtichaft, 
bie unter dem likeraliftiichen Syſtem bie freie 
zügige Entfaltung des Welthandels hemmte und 
hemmen mußte, wird heute zur Träge- 
rim be3 Gedantens eines Ausbau 
fefter und natürlider Handels 
beziehungen der Bölfer unter- 
einander. m 
Diefe Feitftellung ift vor jeder Betrachtung 
unferer Ernährungsiehre wichtig, weil id) be- 
tonen möchte, daß bie deutjche Landwirtſchaft 
jede Hereinnahme ausländiſcher Ke- 
bensmittel — aud au&tünbifderc 
Genußmittel — begrüßen "würde, Tos 
fern e8 nut gefingt, bieje Waren im 
Wege be8 Austaufdes gegen beut- 
[de Erzeugniffe zu beziehen. Die 
Ausweitung: ber ausländiſchen Lebensmittelein- 
fuhr ‚hängt aljo nicht bon uns ab, fordern von 
ber Bereitfchaft des Auslandes, bie Erzeugniſſe 








deutfcher Arbeit einzuführen und Damit bem 
deutfchen Arheiter Arbeit zu geben. Solange 
dieſe Bereitwilligfeit nicht größer mirb. müſſen 
wir uns damit begnügen, 

zunãchſt tvenigftens die für unjer Bolt und 

feine Arbeit lebenswichtigen Rohſtoffe aus 

dem Auslande zu beichäffen. Die Aufrecht- 
trhaltung der Arbeitsbefchaffung Bángi alio 
unmittelbar und unlöslid) damit zujanımen, 
wie weit wir auf die Ginjugr ausländifcher 

Lebensmittel berzichten können, wie weit 

alfe bie deutſche Landwirtſchaft in der 

Lage ijt, das beutidje Bolt aus bem eigenen 

Boden zu ernähren. Das ijf der Sinn der 

Brage: „gett oder Arbeit?“ 

Das bedeutet mum etwa nicht, daß eines das 
andere außjchließt; denn auch bei der gegenivät« 
tigen, nit durch unfere Schuld vor 
bandenen Devifenlage beiteht fein Aulaß zu 
irgenbivefdjen ernten Beforgniffen bezüglich un= 
ferer Verforgung. 

Gà iit Todiel ba, dag fein 3Renid) in Deutſch⸗ 

land zu hungern braucht. Selbjt wenn ivit 

xeitlos bom Ausland abgeſchloſſen wären 

und feine ausländifchen Lchensmittel mehr 

zu und hereinfämen, wäre die deutſche Laud- 

wirtichaft in der Lage, immerhin nod) ges 

rade ausreichende Mengen an Rahrungsntit- 
telu zu ſtellen. 

Rechnet man ſämtliche in Frage kommenden 
Nahrungsmittel in Kalorien um, ſo iſt nach 
einer wiſſenſchaftlichen Berechnung die geſamte 
Verſorgung des deutſchen Volkes aus eigener 
Erzeugung zu 80 vom Hundert ſichergeſtellt, 
ſelbſt unter Berückſichtigung der Einfuhr au& 
ländiſcher Futtermittel. Nechnet man die Futter« 
mitteleinfuhr als Rohftoffeinjuhr und nicht als 
unmittelbare Lebenamitteleinfuhr, fo —tonunt 
man fogar zu einer Selbitverforgung bon 90 bom 
Hundert be gefamten Bedarfs. Wenn wir unà 
noch der Tage während de3 Krieges erinnern, 
dann wird ung erft fo recht bewußt, welche un- 
geheure Leijtung bamit bie deutſche Caubmivt- 
idit iñ den [eften Jahren vollbracht Hat. Be— 
ſonders beutlid) tritt diefe Entwicklung in bem 
lebten Reben Jahren in Grjdjeinung. Das Jahr 
1928 war das lebe große Konjuntiurjahr ber 
liberaliſtiſchen Wirtſchaft. Damals zeigte fid) bie 
Verflechtung Deutſchlands mit der Weltwirt- 
ſchaſt nod) einmal befonders jtavf. Was jeitbem 
euj bem Wege einer größeren Eelbftverforgung 
durch die Landiirticjait geleiftet worden iit, 
geht am beften daraus hervor, daß bie gefante 
Einfuhr aw Nahrungsmitieln einfchl.- Tran, 
Delfaaten, Oelkuchen, Kleie ufiw. 1928 nod) 
5% Milliarden Reichsmark betrug. 





Diefe Einfuhr ijt bia 1935 bis auf 1,4 Milliar« 
den Sieidjámazf, alſo auf den dritten Zeil, zurüde 
gegangen und Dürfte im laufenden jahre bens 
jelbeu Stand gehalten haben, obwohl beide Jahre 
"idi gerade mit einer jchr quien 
Ernte gefegnet waren. Zolite man mar 
etwa mit dem Einwand fonmen, daß diefev Rück- 
gang de3 Einfuhrweries haupfiächfich auf beu 
Freisräüdfgang im der Welt zurücdzuiühren iei, jo 
will ich Ihnen nod) die Entwickluug der Giniufv- 
mengen umnferer Lebensmittel nad) Abzug der 
Wiedereinfuhr zeigen. 

Die geſamte Getreideeinfuhr iit zurückgegangen 
von 5% Millionen Tonnen im Jahre 1928 mj 
Tnapp 1 Million Zonnen in den Jahren 1934 
und 1935. Die Buttereinfuhr ijf in derſelben Zei 
auf bie Hälfte zurücgegangen — id) wilf zie 
nit mit den Zahlen ſelbſt langweilen —, bie 
Schmalzeinfuhr auf rund ein Drittel, die Cet- 
faateneinfuhr um mehr als die Hälfte, bie Fletſch- 
einfuhr auf ein Drittel, die Eiereinfuhr ſogar 
auf ein Viertel der Einfuhrmengen van 1928. 
Siefe gewaltigen Erfparnifie, bie heute der Nuhr 
Itoffeinfuhr zugute fommen — mittelbar afjo der 
Beſchäftigung der dentichen Arbeiter —, waren 
nur möglich burd) eine gewaltige Leiftungsſteige- 
rung ber deutichen Sanbwirtichaft, bie jebt mit 
dem Fortgang ber Erzeugungsichlacht noch weiter 
erhöht werden fol. Wir werden nicht rufen und 
rajtem, bi8 e8 und gelungen ijt, bie Verſorgung 
des beut[djen Volkes mit dem Notivendigften aus 
eigenem Boden firferzuftellen. Die Brot- uud 
Getveibeber[orgung ift [don nahezu völlig aus 
eigener Erzeugung erreicht. Die ſchwierigſte Lücke, 
bie nod) zu fchlieken ijt, ift bie gettlüde. Wie 
reſtlos wir in ber Fettverſorgung auf bie auslän— 
diſchen Zufuhren angewiejen find, das Haben wir 
an den winzigen Fettralivnen während de3 Krie- 
ge8 zu fpüren befommen. Das aber war cine 
Folge der Weltwirtichaftspolitif, bie bie eigene 
Fefterzeugung verfümmern ließ inb fi nem 
Ausland abhängig madjte. Heute ijt e8 unà be: 
veit8 gelungen, mehr als bie Hälfte der 
Fettverforgung aus eigener Erzeu— 
gung aufzubringen, und zwar unter Be- 
vüdjidyitigung der ausländiſchen Futtermittefein- 
fuhr. 

Rechnet man aber bie ausländiſchen Futter» 
mittel, bie zur heimifchen Fetterzeugung notwen- 
dig find, zu den Rohftoffen, bana ergibt fid) jegar 
eine Eigenerzeugung von rund 60 vom Hundert 
beg Bedarf. Diefe immerhin nod) jtatfe Ab— 
hängigfeit beruht vor allen Dingen darauf, bap 
die. Rohitoffe auc Margarineheritellung 
jajt ausſchließlich aus Dem Auslande - bezogen 
werden. Betrachtet man die Butterderforgung 
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für fid) allein, fo fieht ba8 Bild etwas günftiger 
aus. 

Im vergangenen Jahre Betrug bie beutidje 
Buttererzeugung 87% vom Hundert des gejamten 
Verbrauches. Die gejamten Ergebniffe für das 
Taujenbe Jahr Iaffen fid) natürlich nod) nicht über- 


jehen; aber e3 ijt infolge der befannten Berhält- ! 


mife mit einem geringen Rückgang zu vedjnen. 
Ich ſchätze, bap bie inländifche Erzeugung ben 


Bedarf aber immer nod) zu etwa 85 pom Hundert 


beden wird. Da außerdem die Einfuhr ausländi— 
{cher Butter im laufenden Jahr etwas Höher tie- 
gem dürfte ala im vorigen Jahre, fo lenudjtet 
ohne weiteres ein, Daß e8 fid) bei den heute febfenz 
ben Spißenmengen, bie zu den befannten Span» 
nungen in ben $auptoerjorgung8gebieten geführt 
haben, nur unt Schwankungen weniger Prozente 
be8 gefamten bent[den Butterverbrauches Han- 
dein fann. Diefe wenigen Prozente waren e8, 
bie als Angebois- und Bedarfsſpitze in bec libe- 
raliſtiſchen Wirtfchaft den freien Markt in völlige 
Verwirrung bradjten, bie Preißfleigerungen unb 
Preisftürze Herborriefen. Wenn wir nun in 
Deutfchland auf landwirtſchaftlichem Gebiete 
nit bie Marktordnung gehabt Hätten, 
[enbern nod) die alte freie Marktwirtichaft, bann 
wäre in biejen Wochen der Butterpreiß umb mit 
ibm ber Schmafzpreis und Blargarinepreis auf 
eine ſolche Höhe geflettert, daß die große Maſſe 
“ber Berbrauder, bie werftätige Benölferung, bei 
den gegenwärtigen Lohnverhältnifien fid) einfad) 
Teine Butter und, weil Milch und Butterpreis 
voneinander abhängig find, aud) nicht genügend 
Milch Hätte faufen fónnen unb auch den Schmalz- 
und Margarineverbraud; hätte einſchränken miüj- 
fen. Gewiß wäre Dadurch ſchließlich aud) ein Aus- 
glei) in ber Verforgung eingetreten, aber 


unter melden Opfern gerade beider 


üármeven Bevölferung! Und eg iff fein 
Zufall, fondern ergibt fid, aus ber Wirtichafts- 
auffaffung dev Freunde beg Kapitalismus, bag 
bieje und vor einiger Zeit nod) empfahlen — ich 
fann ruhig jagen: an Anregungen und Empfeh- 
lungen von jener Seite auß hat e8 unà nie qes 
fehlt —, ben Vutterpreis einjad) in Die Höhe 
gehen zu fallen, um dadurch den Ausgleich her— 
beizuführen. Das hieß mit anderen Worten: im 
Dritten Reich fónnem Seute, deren Ginfommen 
oder Bantlonto genügend groß ift, Butter efjem, 
während alte Stämpfer, deren Kampf ja nie des 
Banttontos wegen geführt wurde unb deren Gin- 
fommen feineswegs bie höchſten find, fd mit 
anderen Lebensmitteln begnügen follten. Dann 
würde bie Butter in Deutfchland wahrſcheinlich 
mehr als drei Mark fojten, und in ben Läden 





würde genügend vorhanden jein, weil eben der 
Zeil unferes Bolfes mit der geringften Kauffraft, 
unb da3 ift der dentjche Arheiter, als Käufer aus- 
fiel. Gerade aus unferer ſozialiſtiſchen Haltung 
heraus wollten wir dafür jorgen, daß, menn eine 
Einfchränfung be8 Verbrauchs notwendig wurde, 
dieſe Einſchtänkung allen Volksgenoſſen ohne 
Unterſchied gleich und gerecht zugemutet werden 
mußte. Das konnten wir aber nut erreichen über 
bie Marktordnung. 


* 


Man Hat ung früher vorgeworfen, wir hätten 
mit unferer Marftorduung mur eine Bolitif 


| für den Bauern getrieben. 2d) gebe zu, daß 


wir mit Hilfe der Marktordnung die beut[dje Land- 
wirtichaft innerhalb furzer Zeit aus ihrem 
drohenden Berderben gerettet Haben; aber das 
mar ber Auftrag ben uns der Führer 
gegeben bat. Syebt aber zeigt eS fi), daß die 
Marktordnung nicht nur ein Inſtrument zum 
Schuße beg Bauern, ſondern viel ftärfer nod) 
ein Inſtrument zum Schuhe des Verbrauchers 
darfielit. Gerade nad) biejer Richtung des Ber: 
brauche rſchußes bat fie in dem vergangenen 
Wochen gewiſſermaßen ihre — Seuerprobe ber 


ſtanden, und fie muB als eine alfem Benöffe- 


rungsteilen gerecht werdende, afjo ſozialiftiſche 
Einrichtung anerkannt werden. Auch mit der 
Marktordnung haben wir wirtſchaftliches Neu- 
Yonb beitreten, und e8 ift Telbitverftändlich, daß 
dabei — finbettrantbeiten vorkommen 
tönnen, 

Die Spannungen in der Verforgung mit 
Schweinefleiſch unb mit Butter, bie fid) in ben 
lebten. Wochen gezeigt haben, haben nur daher 
feine ſchwerwiegenden {Folgerungen gezeigt, weil 
burd) bie Marktordnung Verteilung und Preid- 
oeftaltung nach volkswirtſchaftlichen und nicht 
mad) Fapitaliftifchen Geſichtspunkten geregelt 
wurden. Das zeigt ja befonderd bie Entwid- 
lung ber Schweinefleifhverforgung, 
bie fid dur bie neuen Maßnahmen des 
Reichsnãhrſtandes ſchnell wieder gebeſſert fat. 
Auch der Butterfnappheit Hoffen wir Deifonunen 
zu fónnen. Hier muß id) vor allen Dingen Ahr 
Wugenmerf einmal auf die Weltlage 
Ienfen. Die ganze Welt Teidet näm— 
lid gegenwärtig unter einer ge— 
miffen Settfnapphbeit. Das ift Haupt 
ládjid) darauf zurüdzuführen, daß die Ernte 
bes Jahres 1934 in den großen Getreideanbau— 
ländern, ganz befonders in Amerife, un- 
gewöhnlich ſchlecht ausgefallen war. Es 
war eine regefrerhte Mißernte. Infſolgedeſſen 
fand in Nordamerifa zu wenig Futter 





für bie großen Schmeinebejtände zur Berfügung. 
Amerile veranftattete daher Das, 

was wir im Jahre 1915 in Deutſchland er— 

Icht baden und worauf ber Reichibauert- 

führer türzlich wieder hingewieſen Hat, 

nümli einen regelrechten Schweinemord. 

€p find bie Schweinebejtände in den Bere 
einigten Staaten in den beiden letzten 
Jahren non über 61 Millionen auf 37 Mil- 
lionen zurücgegangen, alfein im bergangenen 
Jahre wurden über 60 Millionen abgeſchlachtet. 

Nun ift aber das amerifaniide 
Schwein der größte Schmalzliefe- 
rant ber Welt. Durch den Schweines 
morb faf Amerika nicht einmal mehr ge; 
ang Schmolz zur Verfügung gehabt, um feinen 
eigenen Bedarf zu beden, geſchweige denn die 
übrige Welt zu- beliefern. Die Vereinigten 
Staaten traten jogot in anderen Rändern, jo 
à. 9. in Ungarn, al Schmalzkäufer auf. 6$ 
febfe alle . eine wmgeheuere Weltfnapp- 
heit an Schmalz ein. Diefe wurde nod 
verſtaͤrtt durch die politifhen Spannun- 
gen, bie ber italienifg-nbejjiniiche 
Rrieg zur Folge Hat. Nit mur die 
itatieniide WRilitüàttermaltung, 
jombetn oudj bie britiſche Rarinever— 
waltung vergrößerten ihre Feltvorräte in 
ftäzterem Auswaße, Da eë tein Schmalz mehr 
gab, ftürjte 8d) matüclid) alles auf die Yutter. 
Die Folge diefer angelpannben Entwicdhmg mar 
in ver ganzen Well eine ſolche Preisſteigerung 
für effe Jette und Ecweine, mie man fie biel- 
leicht jeit bem Kriege mij mehr erieht Gat. 
jn ber fapiteliti&ben Weltwictihait fielen 
alfo mit dieſer Treisfleigerung die kaufe 
ſchwachea Zeile der Merölterung im gun 
mendem Robe aus, und auf dieſe Rete 
Ionmte mau mei auch bie £nappeit an 
Bett und Schweinefleiih befeitigen. Wir in 
Deatfchlaud haben aber bie Preiſe in all biejen 
Stürmen unbevànbert fiabil gehalten. ` 

* 


Auch bei una zeigten fd) natürlich bie 9tug- 
wirkungen ber geringeren Grnfe ber beiden ber. 
gangenen Jahre. Wie der Reihsbanern- 
führer kürzlich erffärt Dat, ift aud) uns im ver- 
gangenen Jahre das Anfinnen geſtellt worden, 
einen Shweinemord zn veranftalten. Wir 
{often im Herbit des Jahres 1934 burd) bie Ein- 
führung von Spanferfeltagen die angeblich infolge 
Zuttermitielfnappheit zu geoße Zahl von Schwei · 
nen beſeitigen. Hätien wir das getan, bann 
fäßen mir heute meBrjdeiniid) überbaupt ohne 
Scheine leiſch bo, denn bie Spanfertel des Jah- 





re$ 1934 ſind bie Maſtſchweine, bie unfere Er— 
nãhtung im Jahre 1935 geſichert Haben. 

Die deutſchen Schweinebeſtände haben in 
dieſer kritiſchen Seit wur einen verhältnismäßig 
geringen Rũckgang erfahren. Durch bie qute Ernte 
des Jahres 1933 mar bie Schweinezahl von 212 
bis auf 22,4 Millionen Ctüd im Jahre 1934 an— 
geftiegen. 

Infolge der geringen Ernte 1934 erfolgte bant 
ein Rückgang auf etwas über 20 Millionen. 

Im lanfenden Jahre jind die Schweincheftände 
aber ſchon wieder in ber Auffülfung begriffen. 

Insgeſamt Halten wir aljo einen normalen 
Bejtand, ber zur Verſorgung ausreicht. Zur 
Serjorgung mit Schweineſchmalz hätten ipit 
freilich auf dem Weltmarft zufaufen müren. 
Das war aber in viefem Jahre nicht mehr 
möglich; es war pratti anf ber ganzen 
Welt ten Schmalz zu Haben. Bon bicier 
Seite Ber, von einer geisiffen Schweinetnapp⸗ 
heit und einer Bertnaphrmg ber Schmalgber- 
foegung, entioielte ſich ganz naturgemäß 
tine Rärfere Rechfrage nach Butter. 

Das Ungläf war, da bieje verſtärlte Nach- 
frage jehr ſchnell in eiue Hamfter- 
pindojeausartete — - 

* 


Wie eine. ſolche Piychofe ſich entwideln und 
außwirken Zaun, dafür will ich Ihnen em Bei- 
jpiel au3 einem qaug anderen Gebiet der BWirt« 
Haft geben. Bon jeher zerbrechen ſich alle Fech⸗ 
leuie Dez Wirtſchaft den Kopi darüber, wie fie 
etwa einem Nam ber Günleger auf bie Banlen 
begegnen Tönnten. Die Riberaliften ſtehen auf 
dem Standpunkt, das Deje Mittel dagegen [ei 


1 ,Ausgahlen“,' dabei aber Unziehen der Dis- 


lonijdjtaube bis zum leuBerilen, alfo Kreditver« 
teuerung. Reuerdingg — und wit habeu e8 ja 
ſelbſt erlebt — ift man aber flärker dazu über- 
gegangen, bie Auszahlungen einzujdjränfen, aljo 
zu vationieren, bi8 fi die Stinunung wieder be. 
rubigt Dat. Auch für uns wäre am bequemjten 
geivefen, wenn wir bie Preile hätten jdjicpen 
lafier. Der Preis für Butter und Schweinefleiſch 
wäre dann auf einen Stand emporgefänefit, daß 
aud) bei ung gerade bie Arbeitermafen als Häufer 
von ſelbſt auögefaflen wären. Dann hätten wir 
aud) jagen können: „Bei ung gibt e$ feine Butter- 
fnappbeit; jeder fonum laufen, jo viel er bezahlen 
Tann!” Birhabenes uns aber nit ío 
bequem gemadt Wir haben ums Aniein- 
dungen und Bedrängniffen ausgeſetzt, au8 bem 
feiten Wien heran, juzgial zu handeln, aus 
dem Pilshtgefüg! für das ganze Bolt 
heraus. 
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Wir haben al[o verfucht, Iebiglid) mit Hilfe bon 
vorübergehenden Einfchräntungen bie Preije uns 
bedingt fejtzuhalten, 

Dabei mußten — wie id) eben jdjon anden- 
tete — zunächſt die Verteilungsidjiwierigfeiten De 
leitigt und- überhaupt die Methoden der Ver— 
teilung verfeinert werden. Mir fonnten biejen 
Weg bejchreiten im vollen Bewußtſein, bap bie 
Verſorgung im großen und ganzen ausreichend 
geſichert it. Ich Habe Ihnen geſchildert, wie Hd) 
unfere Schweinebeſtäude entwickelt Haben, 

Ich babe aud) bie Butterberjorgunug 
bargejtelit und erinnere Sie daran, daß danach 
in dieſent Jahre höchſtens wenige Prozent bes 
tatjächlichen Verbrauchs im Vorjahre fehlen tón, 
nen. Ich mui jetzt aber noch auf eine Tatſache 
himveiſen, bie mir zur Klärung unſerer geſamten 
Ernaͤhtungslage außerordentlich bedeutfam zu 
fein ſcheint. Auf die Tatfacje nämlich), daß über- 
hanpt ber gejamte Verbrauch) an Fleiſch und Fett 
in Deutichland, ber Serbraudj jedes einzelnen 
Deutichen in den legten Jahren und Jahrzehnten 
beträdtlich gejtiegen ij. So betrug bei 
ſpielsweiſe der. Fleiſchverbrauch je Kopf der Be- 
vöfferumg bor bem Stiege etwas über 50 fifo- 
gramm im jahre, 1934 aber betrug er 5414 ftilo- 
granım — der höchſte bisher erreichte Verbrauch. 

Nun hat Bd) aber aud) die Terbraudjsentwid- 
fung im Durchſchnitt des vergangenen Biertel- 
jahres 1935 gegenüber dem dritten Vierteljahr 1934 
nicht wejentlich verändert. Es ijt ein ganz’ ge- 
ringer Rücgang bon 12,35 auf 12,07 Kilogranım 
gu beraeid)nen. Ich füge diefe Ziffer be3roegeu 
an, um zu beweifen, daß fi dev Fleiſſchver— 
braud) and) in biéjem Jahre auf feinem hohen 
Stand gehalten Bat. Der Butterverbraud 
betrug vor bem Kriege 6,80 Rilogramm je Kopf 
und Jahr, im vergangenen Jahre dagegen 7,45 
Kilogramm. Während jid) ber Verbrauch an 
Schmalz und GSpeifeöl ungefähr auf berjelben 
Höhe mie vor bem Kriege gehalten hat, ift der 
Plargarineverhraud außerordentlich ftark in die 
Höhe gegangen, nämlich von etwa 3 Kilogramm: 
auf fnapp 8 Kilogramm je Kopf und Jahr. 

Der gejamie Berbraud an Speifefett iff bem- 

nad} gegenüber ber Borfriegäzeit in runden 

Zahlen von 15 Kilogramm auf 20 filo. 
gramm geitiegen, alſo um ein Drittel, 

Wenn nad) diefer Entwiclung einmal vorüber: 
gehend eine Einſchränkung oder gar ein Rückgang 
um wenige Bruchteile ftattjinden follte, dann 
Tann man bod] wirklich noch von feiner Not ſpre— 
dien! Der hohe Fett- und Fleiſchverbrauch in 
Deutjchland ijf gerade in biejem Jahr nicht jus 
letzt darauf zurüdgufügeen, bab unfere neue 
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Wehrmacht —und wir jind glüdlich darüber — 
in allen ihren Teilen und ber Arbeits- 
bienjt beträchtfiche Piengen zur Verpflegung bes 
aujprudjem. Eowohl die Angehörigen ber Weher— 
madjt als audj be8 Arbeitsdienſtes er 
haften im neuen Deutſchland gute und wirklich 
ausreichende Verpflegung, unb fie ſtehen in der 
Verſorgung mit Lebensmitteln naturgemäß au 
eriter Stelle. Bei den Hunderttanfenden, um bie 
t$ fid) hier handelt, fallen die Butter- und Fleiſch— 
mengen natütíid) ins Gewicht. 

Im gauge Tann aljo unjere Volks— 
ernährung als gelichert angejehen wer- 
den, und zwar audj unter Berücjichtigung eie 
erhöhten Verbrauches. Mas mir heute noch nicht 
aus eigenem Voden zur Volksernährung beifteuern 
können, ift zunächſt durch ausreichende Zufuhren 
fichergeftelt. Gerade in den Ießten Wochen haben 
wir nod) im Rahmen verjchiedener handel3politi- 
ſcher Abmachungen und Beſprechungen zujäklic 
größere Mengen an Schweinen unb Butter her— 
einnehmen fönnen, ohne damit zufäglich Bar- 
Sebijen zu beanjpruchen. Ich bin der Neber- 
zeugumg, daß fid) biefe Art bon ?tbntadjungen mit 
verjchiedenen Staaten des Auslandes mod) au8- 
dehnen ober fujtematijd) ausbauen läßt wnb daß 
wir dann auch auf fange Sicht bie nod) vorhan- 
bene Ernährungslücke, beſonders Die Fettlüde, 
durch ausländifche Lieferungen ausfüllen können, 
und zwar burd) Lieferungen, die jejt abgemacht 
und wirffich jidjecgeiteit find, und bie nicht bem 
Spiel des Zufalls jeweils überlaflen bleiben. 
Das ijt jedoch eine Frage, die hier nicht ent- 
ihieden werden kann. Zunächſt ntüjjen mic mit 
der Lage rechnen, die uns gegeben ijt. Aus bieler 
Sage heraus ijt bie gejamie deutſche Landwirt: 
ſchaft bemüht, ben gemeinjchaftliden 
beutidjen Devijentopf jo wenig wie 
möglid in Anjprud zu nehmen, um 
das große nationale Werk des wirt- 
ihaftliden Wiederanfbaues nidt 
zu hemmen, fondern zu fürdern, 


* 


Aus diefer Höheren Ginjid)t heraus Haben mir 
den deutjchen Bauern in der Erzeugung 
ſchlacht zu einer immer nod) größeren Straft- 
anjtrengung umb Leiltungsfteigerung aufgerufen. 
und bie deutfchen Bauern und Landwirte haben 
diejen Aufruf mit größter Bereitfchaft aufgenom- 
men. linjeve Haltung ijf aber aud) bejtimmt von 
unferer Aufgabe, dem Volt jeine austeichende 
Ernährung zu ſichern. 

Unfere Sevijenanjprür)e ſchwanken zwiſchen 
den beiden Aufgaben ober Pilichten, einerfeits 


den Wiederaufbau der Wirtſchaft nicht zu 
hemmen, andererfeit3 aber bie - ausreichende 
Ernährung eines ftávfer beichäjtigten Volfes zu 
fidern. 


7 Da müjen wir auch en ben Verbrauder 
einen Appell richten, feinen Teil zur 
Duchjührung des nationalen Wiederaufbau: 
werkes beizutragen. Genau ſo, wie der 
Bauer eH feine Kräfte und feine Rüben 
baranfeót, aus bem deutſchen Mutterboden 
jebiel herauszuholen, toie nur eben móglid) 
ift, genau jo muß aud der Verbraucher 
feinerjeits mit ben zur Berfügung fichenden 
Produkten  jparjam umgehen, denn er mus 
wien, bag bie Erzjengungsichlacht nicht in 
einem Jahre geſchlagen werden kaun, (on- 
bern bap eë eines längeren Zeitraumes 
Intenfiver Arbeit bedarf, um die augen- 
Pfdiid) noch Najjende Zeitlüde zu ſchließen. 

Ale bie Sebijem, bie wir beanfpruchen, 

um die gegenwärtigen Spannungen zu beſei— 

fige, nehmen und die Möglichkeit, 
andere Rohjtoife einzuführen, unb 
berringern damit daB Arbeits— 
volumen ber beutiden Wirtidaft. 
Ich bin ber jeften Ueberzeugung, daß genau 
fo, mie Hd) ber deutſche Bauer in ben Dienft um 
die-Nahrumgsfreiheit des beutidjen Vollkes itellt, 
auch bie große Maſſe der deutſchen Verbraucher 
bereit ift, Duch [partjame8 Haus— 
halten mit ben zur Verfügung. fiehenden Mit- 
teln und durch Ausweichen nad) ben Nahrungs- 





mitteln, bie und in austeichendem Maße jut 
Verfügung ftehen, mitzuhelfen, diefen friedlichen 
Krieg zu gewinnen. 

Semen aber, die durch Ausitreuen falfcher 

Gerüchte und duch SHamiterpigchofen bie 

rein wirtſchaftlich bedingen Spannungen 

auf dem Gebiet der Ernährung ihren 

petitijdg deſtruktiven been dienſtbar zu 

machen beriuchen, lanu id mur dasſelbe 


jagen, was der Führer bei der Eine 
meijung der Deutichtandhalle in Berlin 
verfündete: Durch Butter- und Zwirn⸗ 
banıftern wacht Ihr ned feine Welt- 
anfchauung. 
Zujammenjajjend möchte id jagen: Solange 


unjere Sevijenbede jp dünn ift mie augeublid- 
Tij, haben wir immer wieder mit Cdjmierig- 
feiten imb. Cpanmmgen zu rechnen. Diefe Span- 
nungen werden um fo größer fein, je verjtänd- 
nisloſer die bentide Sausfrau ihnen 
gegenüberfteht. Sie werden geringer ein, 
wenn die Käuferjchaft Verſtändnis aufbringt 
und beim Rauf zu den Lebensmitteln ausweicht, 
bie in génügenber Menge vorhanden find. Denn 
wir führen den Kampf um die völlige Nah- 
rungsfreiheit — unjere8 Bolfea nit aus 
furzfidgtigen wirtfgaftligden Grün 
ben fondern um füralle Zeiten die 
Freiheit unjete8 Volkes ernäh- 
rung8politild) au untezmauetn und 
bem WUudlande jene  jurdtbare 
Whafte des wirtihaftliden Bode 
Tott8 aus der Hand zuſchlagen. 
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Teiesliche Kündgeliug Arbeilsfront-Arbeitsdank 
Die Ueberualme deo „Acbeilsdank“ in die Deitsche Acbeilofront 


„Bereinbarung zwiſchen Reich sorganiſationsleiter Dr. Ley 
und Reichsarbeitsführer @ i+ z L“ 


Der Neichsorganifationsfeiter ber RSDAP und Reichsleiter der — Deuljdjen Arbeitsfront, 
De. Robert Ley, und ber Neichsnrbeitsführer Stonftantin Hier! Haben in der Erkenntnis, 
bab bag Erlebnis beg im Mrbeitsdienft begonnenen nationaljogialijtiidjen Erziehungswerles über 
ben Wehrdienft hinaus ſorgſamſter Weiterpflege bedarf, um ſich im Leben des Boltes, im befon- 
deren im Leben der Arbeit Doll entfalten und auswirlen zu Tönnen, folgende Bereinbarung 
getroffen: ^ 


1. $n der Deutfchen Arbeitsitont wird ein Zeniralamt 
„Arbeitsdant“ 


errichtet. Mit der Leitung diefes Amtes Wird ber geiler beg Arbeitsdant- 
Werles, Parteigenoſſe Oberarbeitsführer von Gergberg, beauftragt. 


2. Das Arbeitsdant: Werk mit feinen befonderen Aufgaben bleibt weiterhin 
beitebeu unter dem Gbrenborfig des Reichgarbeitsführers. 


4 8. Die Duchjührungsbejtimmungen find zivifchen bem Neichenrganifationd- 
leiter Dr, Ley und. bem Reichsarbeitsführer Konftantin Hieri befonders 
vereinbart. » 


4. Diefe Vereinbarung tritt mit dem 1. Dezember 1935 in Kraft. 
ge. Dr. R. Ley. $e Hierl. 


2 " "m 

Dicchführigsbeslimmingen 
zur Vereinbarung zivifhen bem Reichsleiter ber Deutſchen Arbeits: 
front und dem Reichsarbeitsführer vom 30. Robember 1935 


I. 

Der Urbeifsdant wird bon ber Seutjdjen Arbeitsfront übernommen und 
weitergeführt. Die Heichsftelle des ?(rbeilgbant wird als Amt in das Zentral- 
büro ber DAF eingegliedert. Der Leiter des Amtes Arbeitsdank in ber DAF 
wird im Einvernehmen mit bem Reichsarbeitsführer beftellt. Die Etatifterung 
beg Amtes Arbeitsdanf übernimmt bie DaF. Die Kontrolle über bie Finan— 
zen des Amtes Arbeitsdant Dat bag Schapamt ber DAF. 

Sm übrigen arbeitet das Amt Arbeitsdank im Rahmen ber für bie Aemier 
bes Zentralbüros der DAF geltenden Richtlinien. 
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Die Ablommen des bisherigen Arbeitsdant mit dem Reichsnährſtand und 
ber ReichBanftalt fie Arbeitsverntittfung und Arbeitslofenverficherung uſw. 
werden bon der S? übernommen und ben fünjtigen Aufgaben entſprechend 
erneuert. 


I. 

Die Gauobleute des Arbeitsdanf werden mit ihrem Stab einfcjlieglich 
der Bezirfäobleute als Walter in bie DAF eingegliedert. Der Gauobmaun 
tritt im ben Stab der Gamvaltung ber DAF als Walter der Abteilung 
Arbeilsdank ein. In die Abteilung Arbeitsdanf tritt ebenjo tie in das 
Sentralamt Arbeitsdank je eine Sachbearbeiterin für jrauenfragen ein, bie 
im Einvernehmen mit ber NS-Frauenichaft unb bem Frauenamt der DAF 
arbeitet. Die Walter be3 Arbeitsdank in der DAF arbeiten nad) den Richt 
linien des Zentralbüros. 

Die Walter des Arbeitsdanf in der DUF tragen, ſoweit fie nicht bie bpm 
Reicsarbeitsführer verliehene Uniform des Arbeitsdienftes meitertragen, 
Uniform nad) ben Belleidungsvorferiften jür DAF-Walter, 


> HL 

Die Aufgaben be8 Amtes Arbeitsdank in der DAF find folgende: 

1. Aufflärung im Xrbeitödienft über die Aufgaben und Ziele ber DAF 
und Vorbereitung aller Maßnahmen, um bie ausidjeibenben Arbeits 
männer in ber DAF zu erſaſſen. 

2. Pflege ber im Arbeitödienft verförperten nationalſozialiſtiſchen dee 
ber Arbeit in ber DAF. Zur Durchführung diefer Aufgabe werden bem 
Amt Arbeitsdank bie Werkicharen zur Berfügung geitelit. 

3. Die Betreuung der aus dem Arbeitädienft Ausfcheidenden bis zu ihrer 
Wiedereingliederung in bag Berufsleben und Eriftenzgründung in 
Zujammenarbeit mit den zuftändigen 9femtern der Berufsumfchulungs 
und Bermittlungsftellen bec DaF unb der SteidjBanjta(t für Arbeits- 
vermittlung und Arbeitälojenverficherung. 


e 
Iv. 

Zur Grfafjung bet Arbeitsdienftpflichtigen für die DUF ift vorgeſehen, 
daß alle in den Arbeilsdienſt Einrüdenden, bie noch nicht Mitglied der DAF 
. find, ohne weiteres bie Anwartſchaft als Mitglieder der DAF uhne Eintritt» 
geld erwerben. Während ber Arbeitsdienft- und Mehrdienjtpflicht ruht bie 
Beitragszahlung. Die erfte Beitragszahlung erfolgt, wenn ber Arbeitädienit« 
pflicytige in eine bezahlte Stellung einrüdt. Die Zeit der Anwartſchaft wäh- 
vend be8 Arbeiisdienjtes und Wehrdienites wird angerechnet. 


v. 

Die Arbeitsdank-Abzeicjen fónnen aud) in ber DAF getragen erben. 
Die Fahne bes Arbeitsdant fann neben der Fahne ber DAF auf ben Heimen 
und Schulungslagern des Amtes Arbeitsdant gezeigt werden. Ber Aufe 
mür[djen führen bie MWerkicharen und die entjpredjenden Kormationen be8 
ÜirbeitSbanf die Fahnen der DAF. Die Arbeitsdankfahne Tann bei Aufe 
mürjdjen gezeigt iverden, menn bie junge Maunſchajt des Arbeitsdant befon- 
ders herausgejtellt werden ol. 


VL 
Die Gtatifierung des Amieg Arbeitsdank im ber DAF. durch ba8 Schatz⸗ 
amt der DAF ijt in einem befonderen Abkommen zwifchen dem Weidj3organi- 
fationsleiter Dr, Ley und bent Reichsarbeitsführer Hierl fejtgelegt. 


VIL 


Weſentliche Aenderungen biejer Vereinbarungen bedürfen der Zuftimmung 
be Reichsarbeitsführers und des Steidjsotganijations(eiters ber NEDAP. 


ge: Claus Selzner. 


W.K. Der 6. Dezember wird iu der Geſchichte 
ber Deutichen Urbeit3front und bes 
Arbeitsdienites fein beionderes Kapitel zu 
erhalten Haben. Die feierliche Serfünbung ber 
Nebernahme de3 „Arbeitsdanfes” in bie Deutiche 
Arbeitöfront war mehr als die öffentliche Bekannt · 
gabe einer Vereinbarung oder Verordnung. Das 
herzliche Gefühl unlösbarer Kameradichaft, das 
mitreißend und padenb bie Worte Dr. $e98 umb 
Hierld erfüllte, läßt fich weder bereindaren ned 
derordnen. @š sffenbart fi) ala ber ibergtugembe 
Ausdrud jener geivaltigen. frumendex Kräfte, Nur 
in der Arbeitsftont und im Arbeits- 
dienst vorhanden Rn» und fente ihre ernembe 
Beftätigung gefunden haben 

Mit brauſendem Jubel Haben die dielen Pene 
jenb Teilucheee dieer Krndgebung bie Bone 


gez: Hierl 
Dr. Leys, Hierls, Selzners umb 
de3 neuen DAF-Amtsleiter$ ». Hertzberg 
guittiert. 


Subel denfender Menſchen pflegt 
Dank zu fein. Bir haben im den Tagen der 
im diefem Augenblid Rdy ihrem Abſchluß nähern» 
den Leipziger Arbeitstagung großen und reichen 
Anlaß zum ant für das, was wir mit heim— 
k nehmen fönnen, gehabt. Unjer Willen um die 
Shinge bes beutjchen Lebens ijt herrlid; bes 
l- rridjerf. worden. Scharen und Schöpfung haben 
mannigfache Erfüllung gefunden. Daß aud) ba8 
Herz bei alf diefem. Geſchehen nicht zu furz 
Temme, bofit hat nicht zuletzt der Heutige Hände- 
brwf Sey⸗Hierl Corge getragen. 

I €» pflegen Rd) Männer im bie Augen zu Schen, 
die entichloffen fird une immer waren, dem Wort 
bie Set Folgen zu laffen. 





Reichsarbeisfühee Med: 





o Dee deutsche Aebeifer im nalionalsozialislischen Reich 
dot mehr als nũt ein Söldner, ex iotein Soldat dec Arbeit“ 


Die Bereinbarung, die Ihnen ſoeben belannt= 
gegeben tourbe, Hat ben j3ived, die Bertin- 
bung zwiſchen Arbeitsdienſt unb Yrbeitsfront 
noch enger zu geſtalten und dadurch bie Zus 
jammenarbeit zur Gereidjung gemeinjamer Ziele 
noch mehr au erleichtern. 

Der Arheitsdant fol lünjig die Brüde 
bilden, die bom Arbeitädienit zur Arbeitsfront 
führt, eine Brüde, bie mit einem Landpfeiler 
auf dem Grunde be8 Arbeitsdienſtes, mit bem 


anderen Landpfeiler auf bem Grunbe bet Ar⸗ 


beiisfront felt unb ſicher tubi. 

Weber bieje Brüde tverden lünjtig jährlid 
Hunderttaufende entlafjener Arheitsmänner und 
Arbeitsmeifter marjchieren, um jid einzureihen 
in bie große Front der ſchaffenden Deutſchen 
in Stadt und Land: Arbeitsfront. 

Sie follen in bie Arbeitsfront mit- 
Bringen bie beim Arbeitsdienſt eingeprägte 

 nationalfozialiftiiche Auffaftung bom Wert 
und bon der Würde der Arbeit, fc follen 
mitbringen bag im Arbeitädienft anerzogene 
Silidt- und Ehrgefühl und ben in ber 
Zagergemeinichaft erlebten Geijt der ftame- 
tabidaj[t, der Werl: und Bollsgemeinfcajt. 

Die allgemeine Arbeitsdienſt— 
pflicht gibt bie Möglichleit, bag nicht nur 
diejenigen, die a8 Handarbeiter fij in 
Die Front bet jdjajjenben Deutichen eingliebetn, 
Tondern and bie künftigen Unternehmer 
und Betriebsführer im Arbeits- 
bienitgeijt erzogen werden. 

Wenn bieje le&tezen den Arbeitsdienjt- 
geift voll in fi aufgenommen haben, 
bann werden fie für ijt ganzes fünjtige8 Leben 
die Auffaifung mitnehmen, bap aud ín ber 
Birtfgaft bag Dienen Höher iizben 

"uj als ba8 Perdienen, unb bap Wirt: 
Thaftsführung nidt darin  britebt, daß 
man nur bie finanziellen Gewinn⸗ und Berkuft: 
ausfichten abtoügt und die Nrbeitöträfte der 
Arbeiter einlalkuliert wir die Pierdefräfte 





der Maſchinen. Sie erden vielmehr 
innerlich duchdrungen fein bon dem Be— 
wuhktjein,. bag die Wirtſchaftsſührung mit 
lebendigen Menichen, mit Bollögenofien zu ium 
Bat, denen gegenüber bie Führung Piliche 
ten zu erfüllen Hat, bie mit der pünttlidjen 
Auszahlung ber tarifmäßigen Löhne nicht 
erfedigt find. 

Der beutjdje Arbeiter im nationaliozialiftifchen 
Reich ijf mehr als nur ein Söldner der Ar 
beit, ez ift ein Soldat der Arbeit, ber 
fid bom Söldner der Arbeit ebenjo unterjcheidet 
wie der Soldat des deutſchen Bolfäheeres bom 
Soldinedjt des Dreikigjährigen Krieges. 

Das wäre ein ſchlechter militäriſcher Führer, 
der nur mit den Armen und Beinen und nid 
mit ben Herzen feiner Soldaten rechnen 
würde. 

Das if ein ſchlechter Wirtihafts: 
führer, ber bie ſeeliſchen Kräfte bei 
der Arbeil nicht richtig zu werten bericht. 

Führen Heikt Macht befigen über fremde 
Herzen. Das gilt für jede Führung, and) für 
bie Arbeits⸗ und Wirtihaftsführung. 

SRadt über fremde Herzen befikt, wer 
Berirauen befigt. Berirauen aber will cr= 
worben ein duch Gerechtigkeit, Ka— 
meradihajt unb perjänlide eis 
ftung. 

Einer in bie(em Geift ausgeübten Ara 
beits- unb Wiriichaftsfährung dankt ber dentiche 
Acheter mit Treue umb getviiienhajter 
»fliägterfüllung 

So denlen wir im Arbeitsdienit über Arbeiter 
und Arbeitsführung. 

Diefe Auffaſſung und den Gf ber 
Irene, des Gebotjam8 und ber fiamerabidjait, 
ber bie Grundlage unſeres Gemeintidajté- 
lebens im Deutſchen Arbeitsdienſt bildet, ſoll 
unjere Jugend aus bem Arbeitädienjt 
in die SI rbeitapront mitbringen und über 
bie Berffharen bineintragen in bie Be— 
triebe. 
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Dazu ijf aber notivendig, daß unjere aus bem 
Arbeitsdienft entlaffene toerfiátige Jugend in 
ber Arbeitsfront zujammengehals 
ten und im Geijte des Arbeitsdienſtes 
weiter betreut wird. 

Die Arbeitsdienſtzeit bon nur % Jahr 
Üt augerordentlih Kurz. Was wir wäh— 
rend bicjer kurzen Zeit in bie Herzen unferer 
Arbeitsdienſtjugend Hineinpflanzen, muk 
weitergepflegt werden, fonft ijt zu befürchten, baf; 
es berlümmeri und berborri, : 

Diefe, das Erziehungsivert des Arbeitsdienſtes 
fortjegemde Betreuung innerhalb ber 





Arbeitsfront, das ijt bie große und ſchöne Aufs 
gabe des Arbeits-Dank-Amtes in bec 
Arbeitsfront. 

Ich Hoffe und vertraue darauf, daß es bem Ars 
beitsdank, bem ich volle kameradſchaft-— 
lide Unterſtützung feitens bes Reichs- 
arbeitsdienſtes zuſage, gelingen wird, 
feine hohe Aufgabe in ber Arbeits— 
front zu erfüllen. 

Dann wird bie zioifchen "Pg. Lch und mir ge 
trojfene Regelung erhebli dazu beitra= 
gen, den Retionaljezialismm im 
Dritten Reich zu verwirklichen nad) dem Willen 
nnieres yührers umb zum Wohle unferes Bolles. 


De. Rofedl Leu: 


»- Auoet qaokgeo Moos wied dabei acin"! 


Meine Parteigenofien! 


3d) glaube, bag wir aud) Heute wiederum ein 
Wert beginnen, von been gewaltiger Aus— 
wirkung ivit Heute noch feine völlige Boritel- 
tung haben fönnen. Was tot allem wieder 
heute fo ſichtbar hervortritt, üt die Tatſache, 
bel Menſchen unferer Idee, bie — ganz gleich, 
foo fie fein mögen — «immer bit gleichen Ges 
danken Haben, und baf, oÓ früher oder fpäter, 
bie Menjchen zujammenkommen müffem, um ift 
Werk zu bolienben. Sch weiß, ie Sie, meine. 
tor allen Dingen im letzten Jahr, mandınal 
mit Sorge auf bie Enttvidfung jahen und audj 
zu mir famen und Ihre Sorgen mir fagten. 
und id Sie immer wieder bertrojfete und 
fagte: Haben wir Ruhe und Geduld, e8 wird 
werden! 

€o kommen mir heute wieder ein Stüd wei— 
ter. Sd) erinnere mich nod), als Cie, verehrter | 
Neichsarbeitsführer Pg. Hierl, uns zum 
erſtenmal Ihre Gedanfen über den Arbeitsdienſt 
barfaten. Damals find mir tief ergrifien 
alle nad) Haufe gegangen. Wir haben uns ger 
sefagt, ja, ba8 wäre fo ſchön, daß foie fajt fürch⸗ 
ien, bap e8 nie Tatfache werden Tann. Es iji 
jw ideal gedacht unb jo herrlich, aber mann, 
wenn, wann wird das wohl einmal ber Fall 
fein. Wir werden e$ bielleicht nicht mehr et: 
leben. Ich weiß nod, als íd) Sie zum erjten 
Male in der liniform des Arbeitsdienſtes ſah. 
Run fahen twir alle, wie bieje8 Wert allmählich 
duch Ihren Glauben und burdj Ihre güfigleit 
Teimte und wuchs. Man iat bircft neugierig, 
zu erfahren, Ivo man eine Abteilung oder ein 
Lager vom Arbeitsdienſt in Augenſchein neh⸗ 
men konnte, ch weiß, ich babe dann das erjie 
Seger in Oſtpreußen gejehen und überall, wo— 
Bin ic) faut Habe id) immer wieder gefragt: 
Gibt esaud Dict ein Lager beg Ar— 
beitsdienſtes? 

Dann ſahen wird zum erſten Male bie ftolon- 
nen beg Arbeitsdienſtes vor zwei Jahren mar⸗ 
)dieren. Und heute ijf das, als ob das 





ewig f9 geweſen fei. Man [cmm fidj das 
einfad) nicht mehr aus unierem Balte heraus⸗ 
benfeni Gerste an dem Serden nnb Wachen 
Des Arbeitsbienftes (ana mean ermeſſen, welches 
Sempo in alledem drin iſt, was foit fum, Wie 
raſchlebig, ſchnellebig Diefe Zeit iſt, wie fid) bie 
Exeigniſſe überflürzen. Heute ijt daß jo felbit- 
verftärdfih, als ob e8 nie anders ge— 
wejenjei, 

Sum Weber wir Beute am Anfang bet Brlide, 
don der Cie fprachen Pa. Hierl, einer 
Brüde, bie ums jebt bieje Jungen unb Mädel 
in die Arbeitsfront führen foll um dort 
bieje8 Erlebnis,  bieje8 Grerzitium umfered 
Wollen iveilerzuführen, damit es nicht bet- 
gehen wird. — Cie wiſſen c8 alle, wie das Er— 
Tebnis der Soldatenzeit für unjer qan: 
ae Leben wirkte Dieſe Seldatenjahre waren 
Testen Endes das einzige, was wir am feeli= 
ſchem Halt überhaupt Hatten und beivahrten, 
Cie füllten bie Qüde aus, bie in ung tac, No 
unfere Gropbüter und Bäter, fie erzählten mit 
70 und 80 Jahren von ifrer Eoldatenzeitt 

Es war das einzige, was dieſes Voll bor 
bem Kriege Batte und deshalb find wir Heute 
fo gfüdlid, bag — mie ich geftern unb bot. 
gejtern immer wieder ſagte — wir um unſer 
Sein, um unjer Wollen ivijjem, daß wir Beute 
begriffen haben, was wir jinb und wozu 
wiedafind Diefe 2üde ift Beute nicht mehr 
vorhanden, fonbern bie Idee des Führers [füllt 
fie aus, Ich Babe immer wieder betont, man mui 
die Gemeinjdjaff exerzieren. Es genügt nicht 
allein, dag man fie predigt, fordern man muß fie 
exerzieren und üben. Der Colbat wird nicht ba- 
durch) Soldat, daß man ihn bie foldatiichen Xugen- 
beu nur predigt, fondern mam muß biefe Tugen- 
ben üben. Den langiamen Schritt muß man Tag 
für Tag üben, bie Kameradichaft in der ftajerne, 
im Lager muß man Tag für Tag üben, Ohne 
die Kaferne wird fein Soldat! 

So wollen vie Ihnen geloben, Sg. Hierlt 
wir erden Ihre Mädel und Ihre Männer über. 
nehmen, freudig, und id) (ann. ja wohl im Namen 
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BE biejer 4000 Führer ber Arbeitsiront 
ſprechen und all der Millionen draußen im Land 
teben: Wir tverden fie nicht allein formell übet- 
nehmen, fondern alles, was vit baben, 
unfer ganzes Herz wird babei jein. 
Bir gelben Sbnen, dag wir freudig und jtol; 
bewegt bieje jungen Menichen in unjete Reihen 
nehmen werden, und wir geloben Ihnen leiter, 
dab e8 un8 Deiligite Pflicht fein foli, biejen Ser 
danken ber Gemeinjdajt, ben Sie im beften 
Sinne ererziert und geübt haben — in einem 
fo ibeaten gtogen Sinn, wie wir e8 bor einigen 
Jahren med) nicht zu Hoffen tvagten —, t»eitet- 
gupHegem. Wir werben Ihre Tat hegen unb 
Pflegen, und wir toijjen, daß er bet einzige Weg 
dt. um Überhaupt einen wahrhaft (es 





bendigen Sozialismus in unſer Bolt 
hineinzubringen. Alles andere ijt Zug und Trug, 
Sozialismus will erlebt Werden, etwas ans 
dere gibt c8 nicht. 

Sozialismus iſt edelite  Gemeinidjajt, Ka— 
merabidjajf und Treue! Wir Ivolfen Ihnen bom 
Arbeitsdienft fagen: wir freuen uns des 
heutigen Tages bon Herzen, wir werden ihn 
Sar für Jahr feiern als den Tag, an dem die 
Jugend zu uns Beteinfam in die Arbeits- 
front. Wir werden in Werlſcharen, in Bes 
triebözelen, in den Betriebsgemeinjchaiten, 
Kraft duch Freude, in allem, was wir haben, 
Foren Gedanten, Pg. Hierl, den Gebanten 
dom Arbeitsdienſt tweiterpflegen, damit 
Deutichland etvig lebe! Heil Hitler! 


Antslölee oot Hecizberg! 


Mit dem heutigen Tage fließt der Ar- 
beitsbant bie erjte Wegſtrecke feines Auf- 
baues ab. Da empfinde id) es als freudige 
Pflicht, Ihnen erjtens für den Schuß zu bauten, 
den Eie umferer Arbeit in guten und weniger 
giten Tagen gewährt haben.. Ya, gerade bam, 
wenn aus ber notwendigen Aftivitit der Auf 
beugett Heraus auch mal in der Wahl der Mittel 
banebengebauen wurde. Danken möchte id) Ihnen 
aber aud) für den ſchönen Auftrag, den Sie mir 
"im Jahre 1933 geben, einen Auftrag, ber bie 
See des Arbeitsdanles als Teil beg Arbeits 
beenjigedanfen: überhaupt aus der Taufe Bob. 
G8 war damals nicht eine jentimeniale Regung, 
bie Cie beherrſchte. Sie fingen an dem Aufbau 
be8 Arbeitsdienfte3 nidjt an, um fid) über Für 
forge und Verforgungseintichtungen für ben Nr« 
beitedienjt ſchon allzu ſchwere Sorgen und Ge. 
danken zu machen. Aber eine Sorge, eine 
güriorge, eine Führerforge erfüllte Sie 
vom erjteu Zage beà Aufbaues an: 


Was wu geicchen, Damit bie großen er— 
Flgperiichen Werte des Arbeitbienfies er⸗ 
Yalten Hleibon, Damit Me Rräfte, die im Ar⸗ 
Beilädienft in Ber jungen Mannicaft gelöft 
` ab exiäjioffen werden, Fi bei dem einzel- 
nen $o Hart eutiniden, bab << ſrinerfeus 
Wieder zum Pioxier, zum Träger und zum 
"Wpetel bec. geoien Miffien bes Arbeits 
Senes wird. Weich große innere Emp- 
Tongöbereitichaft beitand, zeigt wohl am 
Vewtliihen bie Xefjede, daß jofort fümtliche 
Führer beg Arbeitsdienſtes Treituilfig und 
freudig dem Webeitsdent nicht" nur  bei- 
traten, ſondern ſich auch perfönlich für Teine 
Aufgaben zur Berfügung ftckten. 


Eie brachten damit nicht nur ihre Berantivor- 
tung und Verpflichtung zum Ausdruf, die ihnen 
Beruf und Berufung aujerlegte, fondern gaben 
damit auch ein vorbildliches Beiſpiel für ben 
Inmevodfdaftlichen ijt ber ben Arbeitsdienft 
beherrſcht, ber nicht aufhört, ber erjt recht Teben- 
big wird, wenn fid) für den ?(cbeitàmann und das 





SirbeitSmübel die Spore des Lagerd wicder 
[deben und fie mun ans ber Cdjuíe ber Lagers 
gemeinſchaft des Arbeilsdienftes heraus fid) unb 
ihre Miffion im freien Geben der Arbeit entfalten 
und Befaupten "miren. Für bie gleiche Auf- 
nahmebereitfcheft unb für die Berechtigung ber 
Brage unb ber Forderung beg Reichs— 
arbeitsführers ſprach eg, bap d) eine 
täglich zunehmende Anzahl non Freunden des 
Arbeitsdierftgedanfeng au8 Bewegung, Staat und 
Wirtſchaft fórbernb und mitarbeitend zur Ber 
fügung ftellten, Freunde, bie zuſammen niit ben 
Führern des Arbeitedienfte das Arbeitsdanfwerk 
tragen und aud) weiter entwideln. 

In der Idee und unter dem Wahrzeichen beg 
Arbeit3danfed, daS im abgemwandelter 
Form bie Stmibole des Arbeitsdienftes, den Epa- 
len umb bie Aehre führt, vollzicht fid) bie Tra- 
bition bed Arbeitsdienftes, und bieje Tradition 
fibt unter zwei ganz beherrichenden Merkmalen, 
Exftens, Fe ift nicht Setbſtzwed. Cie tam fid 
Tifji in den Formeñ eines Vereines erichöpfen, 
bec mit feinen Mitgliedern abgefapjelt. jein 
Eigenieben führt. Das würde fid) faum mit der 
Granbanffafjung des Rationaliozialis- 
mus. vereinbaren Iaflen nnb würde audj hem 
Weſen bes Arbeitsdienſtes und bamit aber aud) 
bem Bine des Arheitädantes widerſprechen. 

Der Urheüsbent iſt, bildlich geliehen und 
eymileistiich aufgebaut, nidis anderes als 
rime Brüde, bie hinüberfahrt bom Arbeits⸗ 
Dienit, bet Schule des angewandten Ratio- 
naljozialisuıns, in das große unb weite freie 
Feld ber Xnmenbung. &c ij, um ein andere 
Tb zu geben, das Stüchen Zeit und Weg, 
Pes bom Santfelb zer gereijten Ernte Din: 
ãberſũhrt. Und be wet es nad) der ganzen 
imnerem und fat gefehmäßig zivangsläufigen 
Seftimmung des Süsersbanicó richtig und 
Felgericktig, bel; dieſe Sirüde unb diefer Weg 
in einer cmicbenben Kichtung zu ber 
Organijetion führte, im deren weitem Rab. 
men das geſamte Leben ber Arbeit und Ras 
fion fd) abipielt, zur Deutjchen Arbeitsfront. 
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An der Gntroidfumg, bem inneren Ausbau ber 
DAF, Haben wir al8 Nationaljozialiften ſchon 
deswegen ba$ größte Intereſſe, weil fid) bier 
zweifſellos der entjchetdende und daher aud) bei 
weiten [djoerjte Kampf wfh bie Durchfegung der 
nationalfozialiftiichen Idee abfpielt. Das ameite 
beherrichende Merfmal der — Y(rbeitSbienjtitabi- 
tion ijt folgendes: Wir würden dem Symbol des 
Spatens nicht gerecht werden, menn ſich bieje 
Tradition nut im einer bürgerlichen Erinnerung 
erjdjópfen würde. Der Spaten ijt Sinnbild bet 
Sat und der Arbeit und infolgedeffen fann 
Tradition des Arbeitsdienſtes aud, 
nureine Traditionder Tat ſein. Wir 


fahen es daher in ber vergangenen Zeit als eine | 


an eriter Stelle ftehende Verpflichtung an, bie 
ausicheidenden Arbeitgmänner wieder in das Er- 
werb3- und Berufsleben zurüdzuführen. Für ben 
Arbeit3danfgedanfen war es einfach unertrág= 
lich, daß die Männer, bie oft noch nad) langer 
hoffnungsloſer Arheitslofigfeit den "Segen, bie 
Freude unb ben Sinn der Arbeit wieder fennen- 
gelernt Hatten, in einem Lebenaalter, in bem 
Körper und Geift nad) Betätigung und Arbeit 
freien, erneut in den Fluch der Arbeitsloſigkeit 
zurũckgeſtoßen würden. 

Es fam dazu, daß nicht wenige Kameraden aus 
teinjtem Idealismus ihren früheren Wrbeitöplaf 
aufgegeben hatten, um fid) freiwillig dem Ar- 
beitsehrendienft zur Verfügung zu ftellen, damit 
älteren und verheirateten Vollsgenoſſen ?(rbeita- 
pläße freigemadjt wurden, nun aber vielfach šu 
fehen mußten, wie inzwifchen andere jüngere oder 
gleichaltrige Vollsgenoſſen zwar ihre Pläge und 
Stellen eingenommen hatten, aber keineswegs 
daran dachten, Gleiches mit Gleichem zu vergel- 
ten. Wenn e$ gelungen war, in biefen beiden 
Aufbaujahren durch engfte Verbindung mit allen 
Stellen, bie irgendwie an der fBerujseingliebe- 
tung intereffiert waren, Zehntaufende bon Ka— 
meraden tvieder in dad Arbeitsfeben zurüdzufüh- 
ven, bie jonjt gum größten Zeil feinen Arbeits- 


plag gefunden hätten, jo möchte ich gerade Heute‘ 


alien diefen Stellen, bie und bei diefem Werk 
geholfen haben, Herzlichft unb aufrichtig im Na- 
men be -Arbeitsdienftes danken. Danfen 
mörhte ich be[onber8 dem Amt für Arbeitsfüh- 
rung und Berufßerziehung ber Deutíden Ir 
beitsfront, das von Anfang am unter vol« 
lem Einfat von Perfonen und Mitteln bie hier 
vorliegende Aufgabe zu der feinigen gemacht 
hat und ba8 darüber hinaus audj bei der nicht 
"Weniger wichtigen Aufgabe der für viele Rame» 
zaden notwendigen Berufsumſchulung 
mit Rat und Sat treu zur Seite geftanden Hat. 
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Ich glaube, e3 ijt hier aud) der Platz, der NED 
Dant zu jagen, die es erft vielen Kameraden burdj 
Hergabe bon Kleidungsftäden ermöglicht hat, ich 
um Arbeit zu bewerben und eine jid ihnen bie- 
tende Arbeitäjtelle überhaupt anzutreten. Das 
tar gerade in ber Anfangszeit des Arbeitsdien- 
je8 von ſehr großer Bedentung, ba ja die Uni— 
formierung erft allmählich erfolgen fonnte unb 
viele Kameraden ihre mitgebradjten Zivil- umb 
Arbeitsfleider im Freiwilligen Arbeitsdienft in 
feiner Anfangszeit aufgetragen haben, ohne einen 
Anfpruch auf eine entjprechende Entſchädigung zu 
erwerben. 

Denn ic} Heute feititelfen darf, ba die NEU in 
den vergangenen Jahren über 500000: Reichs - 
mark an Mitteln und Sachbezügen nur für Be 
fleibuugaitüde außicheidender Arbeitsmänner zur 
Verfügung geftellt hat, jo mag das vielleicht eine 
Zahl fein, bie in der abfofuten Höhe unb den jon- 
ftigen Ziffern be8 MWirkungsbereiches ber NSB 
bejdjeiben ffingen mag, für ben Nrbeitsdienft, 
den Aebeitsdienftgedanfen unb fein Ringen in^ 
ber Aufbaugeit jebodj eine außerordent- 
lide Bedeutung hatte unb tert. ijt, nicht 
vergeflen au werden, menn ber Arbeitsdienft ein- 
mal endgültig bie Gefdjid)te feiner Gründungs- 
zeit niederlegt. à 

Meine Parteigennffen! Dadurch, dab der Ar- 
beiffbunf an Diele nächitliegenden Bedürfniſſe, 
die ji aus der Zeit ergaben, mit aller Zat- 
Traft Heranging, indem er e3 aber auch zu feiner 
Ehrenaufgabe madjte, für bie im Arbeitsdienſt 
àw Schaden gelommenen ftameraben in einer 
Zeit zu forgen, bie noch) fein Arbeit3dienftverfor- 
gungegefe fannte, erwarb er fd die Zuneigung 
und das Verſtändnis des Wrbeitädienites, ber 
Führer, ber Führerinnen, der aktiven unb ber 
ausgeſchiedenen Gefolgfchaft, jo daß et nach Maß- 
gabe feiner fid) langfam aber body jtetig ent. 
wickelnden Orgenifation aud) an die eigentlichen 
erzieherifchen Aufgaben Herangehen konnte. Wenn 
das jveben bom Tarteigenojfen Claus 
Selzner vorgelefene Ablommen af8 Auf- 
gabe des Arbeitsdanfes die Forffegung 
des nationalfozialiftiihen Erziehungsiverfes des 
Arbeitsdienftes betont, fo liegt darin nicht nuc 
die Aufgabe, jondern audj ihre Beichränfung. In 
den Mitgliedidjaften des Arbeitsdankes, bie 
Horizontal nach Srt&gruppen ausgerichtet find, 
können nur die Jungen und Mädel erfaßt werden, 
bie au8 dem Wxbeitsdienft fommen und deren 
Aufgabe es mun ift, ba8 Grlebni8 be8 9(rbeit$- 
dienftes jo feft in fid) felbft reifen au lafjen, bat 
fie nidi nur Träger, fondern aud) Vermittler 
biefe8 Erlebens find. 





Der Begriff Kamerad iff ein Wort, das für 
und Deutfche eine ganz beionders tiefe unb 
innige Bedeutung hat. Echte Kameradſchaft 
hat ein großes gemeinfames Erlebnis zur 
inneren PBorausfegung. Wer die Fährniſfe 
der Gemeinjchaft des Schüßengrabens und 
nationaffozialiftiicden Kampfes erlebt Hat, 
wird immer Samerab fein. Wer im Ber 
trieb jahrelang in Freud und Leid an bie 
jer Gemeinſchaft teilgenommen Hat, wer in 
diefer Gemeinihaft nicht nur feine Archeitd- 
kraft, jonbern feine ganzen menjchlichen 
Werte, jeinen Fleiß, jeine Treue, feinen 
Frohſinn, aber aud) nicht zuletzt feine Sor— 
gen mit bineingetvorjen hat, wird zu den 
Bolisgenoſſen diefer Gemeinfchaft Kamerad 
fagen bürjen. Q 
Ih glaube, daß hierin wohl bie ſtärkſten 
Kräfte der Deutſchen Arbeitsfront 
fiegen. Erlebnis ift bie Tatſache, bab hier 
in der Arbeit, und zwar in ber Arbeit der Fauft, 
der Volfägenofje ohne Unterfchied in Tracht unb 
Arbeit zum Vollögenofien tritt und dabei bie-| 
beglüdende Yeftftellung treffen darf, dab ihm 


‚zur Auswahl feiner Freundſchaften nicht mur, 


wie e8 früher war, eine enge Klaſſe, eine eztfu- 
five ftajte, ein über feine eigenen ntereffen eng 
bejprgter Stand, fondern ba8 ganze im Blut 
und Art verbundene Volk zur Verfügung (teft. 
Wenn in biejem Zufammenhang bem Haumeſſer 
bes Arbeitsdieſteg bie fchöne unb ftolge In- 
idriit gegeben wurde „Arbeit abelt", jo bebeu- 
iet dieg nicht mehr unb nicht weniger, als bab 
im Arbeitsdienft bie fteime und Kräfte zur Ent« 
midlung, einer großen, neuen, ba8 gefamte 





deutfche Volk erfaffenben, gefchlofienen Gemein» 
ſchaft wachien und wirken. Erlebnis ijt jchließ- 
Ti) audj bie mit dem Wrbeitädienft eng ver⸗ 
Tnüpfte . Boden-Berbundenheit.. Der NArbeits- 
bienjt [cjenft den jungen beutjden Menfchen die 
berlorengegangene Liebe zum deutfchen Boben 
wieder, er befennt fid) daher ſtets unb jtolz zu 
dem nationalfozialiftifchen Grundfag von Blut 
und Boden, ja, er wird zum überzeugendten 
Bollftredfer ber in ihr liegenden Forderung, in⸗ 
bem er beutjdjes Blut für beutjdjem Boden emp. 
fänglid) macht und mit ber Erweckung eines 
Heimalgefühle gleichzeitig bie jeelijdje Boraus- 
feßung ichafft, mit ber ber junge Arbeitsmann 
in ben Wehrdienft eintritt. 

Wenn et daB weiß, was nidjt alle Angehörigen 
einer früheren Generation wußten, marum ba8 
Waffenhandwerk aud) erlernt werden muß, nüm- 
lid, um fi} bot bie Heimat, vor feinen Boden 





ſchützend au ftellen. Aus allen drei Grlebni8- 


gebieten beg Arbeilsdienſtes, sıu3 dem Erlebnis 
eines neuen Ginnes der Arbeit, dem Erlebnis 
einer neuen Verbindung von Blut und Boden 
und dem größten und ſchönſten einer neuen 
Volksgemeinſchaft, zieht der Arbeitsdank bie 
Kräfte zu feinen Maßnahmen. Wenn ich ans 
fang betonte, worin ber Mrbeitsdant feine 
Wei unb feine Brüdenftellung gibt, jo würde 
er ne Aufgaben nicht durdjführen fönnen, 
wenn ifm nicht ein ſtarkes Juftrument zur Ber- 
fügung fände. 






* 

jn ber Eingliederung be$8 Ar- 
beit8bante8 in bie Deutide Ar- 
beitsfront fefe id) eine außerordentliche 
Clártung bieje8 Inſtrumentes, unb gar nicht 
nur be8tegen, weil der Arbeitsdanf nunmehr 
eine ſehr viel weitere Entfaltungsmöglichkeit 
erhält, ba8 heißt, daß er einer größeren Auf- 
gabe und einer größeren Organifation uns 
mittelbar bienfibar gemacht werden fanm, fon- 
dern audj deswegen, weil er ſich aud) feinerfeits 
auf die ftarfen Kräfte fügen fanmn, bie bon ber 
Deutihen Arbeitsfront ausgehen und bie 
wiederum der dee unb den Maknahmen des 
Arbeitsdankes dienftbar gemadjt werden fónnen. 
Eine ganz weſentliche Bereicherung erfahren 
unjere Mitgliedichaften burdj die Mädel bes 
Frauenarbeitsdienſtes. Dieſe Tatjache ift bou 
entjcheidender Bedeutung. 

Denn wir alle Haben es noch in ſehr deut⸗ 

lidjet Erinnerung, burd) welche zweifelhafte 

Schule in bet bergangenen Shitemzeit ges 

tabe ba8 Berhältnis des jungen beutjden 

Mannes zum jungen deutſchen Mädel ge 

gangen ijf, und ich Tann jchon Beute nad) 

aei Jahren nationaljszialiftiichen Arbeits- 
dienjtes feititellen, daß gerade bie Arbeiten 
beg Frauenarbeitsdienſtes einen — außer— 
ordentlich guten Einfluß audj auf unjere 

Jungens ausüben und damit einen ficherlich 

nidj unweſentlichen Teil be  beutidjen 

Fraueniwertes erfüllen, nämlich bie Hüterin 

deutſcher Sitte und Gefittung zu fein. 

Die -Mitgliedfchaften bilden dag Mittel, um 
aud) bie vielen Kameraden und Rameradinnen 
zu erfaflen, bie nod) nidjt einer national 
ſozialiſtiſchen Drganifation angeſchloſſen find. 
Mit der Pflege des nationaljozialiftifhen Ar« 
beitsdienfterlebnifjes wird e8 möglich fein, aud) 
biefe VBoll3genofjen in zunehmendem Maße ben 
großen, vom Führer beftimmten Gemeinidjaften 
zuzuführen, in denen fie auch beweiſen jollen, ob 
fie zu ihrer Miſſion mur gerufen oder audj auge 
erwählt worden jinb. 
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Sm übrigen wird in ben Mitgliedſchaften 
unfer gelamtes, aus dem Arbeitsdienſt wadjfen- 
des Wollen in meltanidjaulidjer, wirtichaftlicher 
und fultureller Richtung feine Erfüllung finden. 
Eine ſtarke Grundlage bei der Durchführung er- 
blide ich eritens in der erfreulichen “at. 
lade, daß der Reichsarbeitsführer jelbjt von 
den ausjcheidenden Führern die geeignetiten 
Perfönlichfeiten für das Amt Arbeitsdank in 
der Arbeitsfront vorfchlagen wird. Zweitens 
wird 23 eine weitere Grundlage des Arbeits- 
banfmerfe8 bilden, bap mit feinen Sejonbecen 
Aufgaben bie engfte und innigfte Mitarbeit be3 
gelamten Arbeitsdienites und feiner Förderer 
aus Bewegung, Staat unb Wirtichaft gemähr: 
leiftet, ımd dritten? und nicht zuleßt möchte 
ich der Xatjadye eine enticheidende Bedentung bei- 
meffen, daß unfere Mitgliedfchaften in ben ſtarken 
Kichtfegel der NSDAP gerüdt unb damit dem 
weltanſchaulichen Kampf ber Partei zur Ver 
fügung geftellt werden. 

* 


63 ift dies nicht nur eine grundlegende, jon« 
bern and eine entjdeibenbe Borunsiegung für 
unjere Arbeit in wirtichaftlicher unb kultureiter 
Siuficht. ju wirtfchaftlicher Richtung haben wit 
gori Aufgaben begonnen, bie chen jebl zwar 
mod bejdjeibene, aber immerhin Beachtlide Er⸗ 
gebnifle aufweifen fünnem. Es find Dies das 
Arbeitsdant-, Spar- und Kredit— 
werf und im engften 2uiammenfang damit ber 
S$anb- und Siedlungsdienſt. Da 
Arbeitisdanf-, €par- und Rrebit- 
wert ruht nidi auf bec jdom etwas jaben- 
ſcheinigen Devije: Spare in ber Zeit, jo haft bu 
in ber Rot, jondern auf bem Gebanfeu beg 
Eriftenzaufbaueg überhaupt. Des Berk . ijt 
pſichologiſch ridjtig aufgebaut, weil e8 den 
Sparwillen auf ein zeitlich überjehbares und 
in feinem Zweck jaßbares Ziel ausrichtet. Es ijt 
organifch aufgebaut; denn im Arbeitädienft wird 
newer Boden gewonnen, im Nrbeitsdienft wird 
an ber aufmärtäftrebenden Haltung und Belin- 
nung de3 jungen Menjchen gearbeitet, und im 

` Arbeitsdienft entwidelt fd) daher auch ein ge 
funbe8 Gireben nad) ber wirtidaftlichen und 
Tozialen Hebung. 

Das Bert ijt ſchließlich audj nationaljozia- 
liftijdy begründet, weil es als ftufturaftion auf 
der perfönfidien Selhitgilfe unb al8 Kredit- 
ettion auf der kameradſchaftlichen Selbithilfe 
und ala Ganzes auf dem Zeiftungsprinzip be- 
ruht. Das Arbeitsdanf-, Spar- unb 
Kreditwerk fat feine organifatoriiche, fejte 
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Grundlage baburdj, baB e3 von der Teilnahme 
ber Führer und Gefolgichajten bes Arbeits- 
bienjte2 gejtüßt wird, daß e8 aud) aum Gegen- 
flanb des ſtaaispolitiſchen Unterrichts im Ar- 
beitsdienſt gemacht unb ſchließlich im Wehrdienjt 
weiter gepflegt unb gefördert wird. 

Dad Hauptziel biefeg Merfes Liegt in der 
Sbee ber Siedlung. Ich möchte hier nut 
daran erinnern, da mam gerade in der Grün, 
dungszeit bag Wort Arbeitsdienſt faum aus» 
ſprach, ohne nidjt gleichzeitig an da3 Wort Sied» 
lung zu denfen. Hierin jand eben ein Ctüd tief» 
Her beut[der Sehnfucht ihren Ausdruck. Ich 
glaube, baB e3 Beute im Dritten Reich nicht nur 
mehr der Wunſch bon Spealiften, fondern ſchon 
Selbſtverſtändlichleit ijt, Daß der junge Deutſche, 
ber im Arbeitsdienft an ber Gewinnung neuen 
Bodens, alfo als Wegbereiter der deutſchen Eied- 
lung, gearbeitet hat, aud; den moraliſchen ?ín- 
iprud) erwirbt, einmal teilzuhaben an einem — 
wenn auch nod) jo beicheidenen — Stũckchen deut» 
Ker Erde, Aufgabe des Sanb- unb Siedlungs- 
bienjte8 ift e$, durch Unterrichtung, Belehrung im 
Arbeitsdienft die Schaffung von Landwerkheimen 
burd) engite Berbindung mit dem Reichsnähr- 
Hand einerjeits, mit den Heimjtättenämtern ber 
Deutſchen Arbeitsfront, aber aud) mit ber Wirt- 
ſchaft unb dem Staat andererjeit3 gerade biefe 
Cant beg Arbeitsdienſtes weiter zu enhvideln. 
Aufgabe des Arbeitsdant-, Epar- und Rreditwer- 
les ijf e8 dann, bie finanzielgn Boranzfekun- 
gen zu ſchaffen, um nicht nur den Weg zu weiſen. 
ſondern auch ba3 Ziel zu erreichen. Die Tatſache 
bali ſchon Bente mehrere hunderttaufend Kame · 
raden und Führer an diefem Merk teilnehmen, 
zeigt, dab wir hier auf einem Mege find, der in 
etwa 5 bis 7 jahren feine erjten jdyon febr be- 
achtlichen großen Erfolge aufiveifen wird. 

Wenn idj erjt betonte, baB roit nur aus der 
Quelle des Arbeitsdienftes fchöpfen, fo 


| möchte ich Hinzufegen, daß wir uns befleißigen, 


mad) Möglichfeit aud) die Methode des Ar- 
beitsdienjtes anzınvenden. Das Bebewtet, DaB zu 
diefen Dingen, bie auf ben erften 3Blid auf rein 
wirtſchaftlichem Gebiet zu liegen jcheinen, immer 
nod) wieder bie auf das Gemüt gerichtete Er- 
ziehung beg jungen Meifchen reben mur. Diefe 
kulturelle Grziehung ijt nicht allein etwas, mas 
man nur an jemand heranbringt, fie ift auch im 
Arbeitsdienft nicht Gegenitand ſoundſo vieler 
Unterrichtöjtunden oder einzelner Kundgebungen 
unb Feiern. Sie beherricht ben gejamten Ar- 
beitsdienft in all feinen Grfdjeinungen, in ber 
Arbeit, im politiſchen Unterricht, in ber Freizeit 
unb iu bet Feierabendgeſtaltung, bei ben Mahl- 

















zeiten nicht weniger als bei Sport und Leibes- 
übungen, 


der geiftige Spaten, defjen jid) der Arbeitsdienſt 
bedient, um der Arbeit wicder eine neuen Sinn 
au geben. 

Ihr Saupimertmat liegt darin, daB die futtu- 
tellen. Gigenfrájfe der Männer erſchloſſen wer— 
ben, die blutbedingt in ihnen ſchlummern und 
die gewedt und richtig geführt eine ungeahnte 
Produftivität entfalten. Die entjpredjenben Er— 
tahrungen haben wir taufendfälfig im Arbeits- 
dienft gemadjt. Auch im Arbeitsdienſt ijt bie 


Pflege kulturellen Wertes nicht Selbſtzweck, ſon— 


bern Mittel aur Griüllung beg Auftrages. Bir 
werden ganz bejonber8 in ben Mitgliedfchaften 
beg Arbeitsdanfes, fo wie e8 im Arbeitsdienit 
auch der Fall ijt, einen entjdjeibenben Wert auf 
bie  ipjtematije Pilege des deutiden 
folfsliebe8 legen; denn idj glaube, daß 
faum ou$ irgendeiner andern Schöpfung beut- 
ides Gemüt und deutſches Empfinden jo zu unà 
ſprechen, wie gerade aus dem Vollslied. Dabei 
wird e8 fid nicht nur barum handeln, ba8 
Solt8lieb an fid) gefanglich zu pflegen, fons 
bern aud) daS herauszuftellen, mas e8 uns Beute 
àu [agen hat und wie es unfer heutiges welt- 
anſchauliches Bild bereichern fanm. Was bom 
Vollslied gilt, gilt ebenfo von ben anderen kul⸗ 
turellen Werten, bom beutfchen Zana, bom deut⸗ 
ider Siteratur, von deutſcher Gefchichte und bon 
deutſcher Volkstumskunde. 





| bem Amt für 


All dies ſoll bem letzten Ziel des Arbeits- 


i bienjte8 und daher aud) bem Arbeitsdanf dienen, 
Die Fulturelfe Erziehung if daher | 


die Heimat und die Bodenverhumdenheit in 
unjeren jungen Arbeitern jo zu vertiefen, daß 
fie zum Quell alles vü(fijjen Dentend und 
Wollens wird. yn all diejen Belangen, feien fie 
wirtichaftficher oder fultureífer Art, jefe ich in 
der Unterſtützung durch bie Arbeitsfront eine 
itaxte Erweiterung unferer Wirkungsmöglichteit, 
und fo möchte idj Thon Heute wm bie Unter— 
jtüBung be8 mir übertragenen Amtes durch bie 
anderen  Xemter der TDeutfchen Arbeitsfront 
bitten. ch denfe Hier ganz bejonber8 an eine 
enge Zufanımenarbeit mit dem Heimſtättenamt 
der RETAB und Teutichen Arbeitsfront, mit 
Arbeitsführung und Berufs- 
erziehung, im kultureller Beziehung bor allem 
an bie Unterftützung durch bie NS-Bemeinfchaft 
„Kraft burd) Freude”. Und darum möchte ich 
baa, was ich Ihnen heute zu jagen Habe, mit 
einer Bitte außflingen fallen: 
Meine Parteigenofien in der Deutichen 
Arbeitsfront, ſehen Sie bitte ben Arbeits 
bant nicht als einen Fremdling an, fondern 
als cine Einrichtung, bie bon aHerbe(tem 
nationaliogiafijtijdjem Wollen getragen wird 
und bie Jhnen neben mandjen eigenen Ideen 
und Werlen in erfter Linie bie Freundſchaft 
und die Mitarbeit der großen Erzichungs- 
ſchule mitbringt, durch die nad) bem Wil 
len des Führers einmal bie ganze Nation 
gegangen fein wird. 
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De. Roles. £y: 


GauptamtsIeiter Tg. Claus Selgner: 
Herr Reichsorganiſationsleiter, Hohe Gäfte, 
Nationaljozialiiten! 


Wir treten in bie Schlußfundgebung 
tnferer Schulungslagung ein. Wir müſſen in 
diefer Stunde der drei Arbeitsopfer gedenfen, 
bie zu Bitterfeld ihr Leben gelaffen haben. 

Sie haben fidj von Ihren Plägen erhoben. Ich 
baute Ihnen, 

Sn dieſer Schlußfundgebung foll die Zur 
fammenfaffung gegeben werden, bie au8 bën 
Zagungen refulliert, bie ev[ten8 aus ber Welt- 
anſchauung, zum zweiten aus der Aufgabe, zum 
dritten aus der Organifation ſchöpft, die für bie 
Bewältigung der Aufgabe nötig ift, und bamit 
für den fampfabfbnil 1936 die Kraft gibt, bie 
fie bislang gewonnen hat. Sie fol ihren 
Schlußftein in einer zunden Leiftung finden, jo 
daß der Widerhall von Leipzig aus 
dem Bunde ber 4000 im ganzen beutidjen Volle 
denjenigen Reſonanzboden findet, ber die Ab- 
fit bea Qüfrer8 zu fördern in der Lage ift. 
Der Neicheorganifationgfeiter ‚und Reichsleiter 
der DAF, Po. Dr. Robert Ley, Hat bas 
Work 

5 


Meine Parteigenoffen! 
Meine deutfchen Männer! 


Sch habe verfucht, Ihnen in drei Tagen von 
unjerem grundfäßlichen Denfen her aus bec 
Welt, bie un8 umfangen hält und ber wir dienen, 
zu bemweifen, weldjes -unfere Aufgaben 
find, und im beionderen, wie ber Aufbau und bie 
Ginridjtungen dafür fein müſſen, um Diele Auf⸗ 
gaben zu bewältigen. Heute nun möchte id) 
aus alledem die Bilanz für die Auf- 
gaben ziehen, bie nun iu furge Zeit vor 
uns fiegen. 

Man fann un$ nun mit Recht fagen: , Sa, 
wenn.eure Welt richtig ijt, fo müßt ihr einen 
Beweis erbringen. Der einzigite mes 
weis für WRidtigfeitijt der Erfolg. 
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Einen anderen Beweis gibt eS leffen Endes 
nicht!” Der Erfolg ijt der bejte Beweis, der 
endgültige, gegen ben feiner angehen ann. 
Und fo jagen aud) unë das Volk und die Welt: 
„Bitte beweiſt, daß eure der, eure Welt» 
anſchauung richtig find, zeigt und eure Gr. 
folge!” Da können wir nun [dom mit jug und 
Recht, mit freude unb Stolz jagen: Samo, 
Deutfdland ift fdüner geworden 
in ben 2% Jahren, feit bez Führer Seutid 
land führt und feit feine Zybee und fein Wollen 
und feine Gedanken Deutſchland und bas Bolt 
beherrfchen. Deutfchland ij ſchöner 
geworden! Das können jelbft die er- 
bitteriften Gegner nit mehr Ieugnen, felbjt 
bie, bie Beute nod) abfeit? find unb bie uns 
noch nidjt wollen, felbft bie Mederer, fie müſſen 
Tagen: ,Seibec, leider ift ba8 wahr!” 
€» jagen fie nämlich, biefe Mederer, bie alles 
in bem Kot ziehen. Selbft bie müffen beftätigen, 
daß — leider — Deuftſchland ſchöner und das 
Volk glüdlicher geworden ijt. 


5 Millionen tourden aus ihrer Hoffnungs⸗ 
Iofigfeit, erwerbslos zu fein, herausgeriſſen. 
Der Bauer ijt toieber Herr auf jeinem Hof. 
Der Gerichispollzieher ijt nicht mehr der 
bödhite Beamte in biejem Deutfchland. Der 
Arbeiter Hat wieder Gojjnung gefakt, er 
glaubt Mieder. Die Fabriken — brübnen 
twieder, der Ambos erflingí unb der Ham- 
met Bümmert tvieder, die Maſchinen jaufen 
und xollen: 


Es ift eine Freude, heute durch die Induſtrie- 
gebiete zu fahren, zu jehen, wie alfes wieder 
raucht und aff und arbeitet. Deutſch— 
[anb iit [döner geworden, bag ijt 
wahr 


Wenn mir bann unfere junge Wehrmacht 
unb den Arbeitsdienſt jehen, wenn mic 
die jungen Soldaten anjdjauen unb an die Jahre 
der Schande gurüdbenfen, wo am Rhein ber 
Schwarze deutſche Frayen [djàuben durfte, un— 
geftraft Arbeiter im Nuhrgebiet erſchoſſen 














wurden, teil fie fid) zu Deutſchland befannten, bie 
Welt über Deutſchland nur ladite und höhnte 
und da3 deutfche Volk der Knecht der gejamten 
Welt war, daran erfennen wir den gewaltigen 
Muterfdjieb! Heute tft biefe8 Deutſchland wieder 
eine Macht, Beute kann feiner mehr an 
Deutichland vorbeigehen, Die anderen mögen in 
Genf zufammenfigen, fobiel fie wollen, nne 
Deutfhland fann Heute in ber 
Belt feine Politit mehr gemadt 
werden, 
* 


Deutfchland ijt ſchöner und beſſer geworden 
auf allen Gebieten. Sehen wir bie Zfealer am, 
die vermaijt waren, fehen wir unfere Rongectt. 
fäle an, wo nur nog einige wenige Beſihende 
oder Juden und Judengenoſſen Hineingehen 
Tonnen. Sehen wir unfere „Kraft durch 
Freude Fahrten an, fehen wir bieje glüdtiden 
Menſchen an, überall: Hoffnung und Glaube, 
Derfrauen, Arbeit und Wollen. Das ijt 
nationaljozialiftifher Erfolg Das 
ift der Erfolg unferer Arbeit von 
2% Safren. 

Meine Parteigenofien, Ihr beut[djn Männer 
ber Wehrmacht, des Wrbeitsdienfte® und Ihr 
Säfte! Das gönnt uns bie Welt nidt. 
Die Welt vieHleicht [djon, Die Völker der Melt, 
aber bet Jude, bet gönnt uns ba8 
nidt! : 

Er will bag nicht. Ex verſucht alles zu bec» 
Tleinern, er greift zu berjelben Lüge mie 
"im Ariege, Er febt Greuelmärchen in bie 
Welt, um und als Hunnen und”Barbaren zu 
bezeichnen. Alles, was wir tun, verzerrt er ins 
füplide und Gemeine, Ya: je glüdlider 
wir ba8 Bolt maden mürbeu, um 
fo mehr würde er [fügea. Mic wollen 
nicht wähnen, baf mir ben Juden unb [eine 


Zrabanten mit unferen Erfolgen überzeugen | 


fönnen. Im Gegenteil: fein Hab und feine 
Gemeinheit werden mit unferen Erfolgen wachſen. 
Das müfen wir wiſſen. Darüber müffen wir 
uns Klar fein. Er mag uns nicht. Gt gönnt uns 
das nift. Er fept ben Boylott an, ben 
falten Krieg, die Vernichtung eines ganzen 
Volkes. Es fol unfere Frauen und Kinder“ 
treffen, fol unſer Volk treffen. Der Sube 
asa nod nie in ben ftrieg al$ Soldat. 
Er zog t8 immer vor, auf fjinlerlijtigem 
unb gemeinem Wege bie Völker zu vernichten. 
Entweder verſeuchte er fie  butd) feinen 
Bazillus, bab fie ſich jelber gegenjeitig ermorden, 
oder er Hefte aum Brudermord, wie wir e8 er- 
Iebt Habeni Schließlich aber benupt er andere 


Völker bags, bie unltebjamen Bölker, bie bie 
Greiheit wollen, zu vernichten. Es 
war ba$ immer fein We Ye größer 
unfere Erfolge find, um jo größer 
wird der Haß fein Wir follen und nicht 
dur; Heuchlevifche Worte trügen lafen, Unſere 
Gegner Haben das im Kriege perjudjt, und ¿mar 
mit Erfolg. Sie fagten, wir mollen das beutidje 
Voll vor feinen Führern reiten, wir wollen ba8 
deutſche Voll an jidj nicht treffen, fondern allein 
das deutſche Volk von feinen Führen befreien. 
Bir bringen biejem deutſchen off die Freiheit, 
Und al diefes guimütige Bolt darauf herein. 
gejalfen war, feine Führer verjagt fatte, als e8 
die Waffen in feiner Gutgläubigfeit fortgemorfen 
und fd felbft entmannt Hatte, ba erfannte 
es zu fpät, daß ber Haß der Juden nicht etwa 
beim Volk aufhörte, fondern nun erſt redit 
dieſes führerlofe Bol feinen Dienften bienftbar 
madje. Ob num bieje Sprache der $eudelei 
aus Moskau fommt oder von ſogenannter 
"Nächftenliebe, von Humanität, von Völler⸗ 
berföhnung ober bon Meltgewiffen trieft — es 
ijt alles ba8 gleiche. Voll begreife: Du barfit 
niemals roieber darauf hereinfallen. Erhoffe 
nichts von draußen. Deine Freiheitfannft 
‚Du Dir nur jeilber ecfámpjen. 
Deutjchland — gleidjt einer Feſtung, einer 
Burg Wir wollen und nicht durch einen 
Begeifterungsraufch fiber unfere Sage hinweg · 
täufcen. Das war vielleicht ba8 dümmfte und 
aud das falfchefte, mag man im Kriege getan 
fat. Auch bie Riederlagen in Siege verwandeln 
zu wollen, darf man nidt. Dem engli[djen 
Soft jagte man, wenn ber Engländer eine 
Schlacht verlor: off, die Deutien Haben 
einen Eieg davongetragen, Die Deutjchen find 
mächtige Gegner, fie find gute Soldaten und 
haben fabelhafte Führer, Aber wir werden 
teogden fiegen, wenn wir durchhalten und 
zufammenftehen. I 
Dan muß dem Boll bie Wahrheit 
fagen. Wir brauden unferem Bolt 
nidt8 an verheimliden. 
Mein lieber DAF-Walter, id) berlange «idt 
bon bir, bab bu in der Fabrik, im ber 
Werkſtatt bie Dinge (doner malit al8 fie 
find. Ich verlange, bab bu dem fit, 
bem Arbeiter bot allem, bie Wahrheit 
fagft. ber id) verlange ebenjo, bab bu 
ihm fie fo jagit, wie fie ein Mann zum 
SRaune jagt und nid tvie eine flennende 
und heulende Frau, bie nun Darüber flennt, 
weil Schwierigleiten vorhanden find! 
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Neulich fagte mic mal ein Unternehmer — e8 í 


ift ſchon einige Monate bec —: „Ich möchte weinen, 
wem dd) morgen? im den Betrieb komme und 
meine fchöne Gefolgichaft anfehe und daran denke, 
daß ich im bier Wochen feiuen Rohſtoff mehr 
habe und all diefe Männer arbeitslos werden!” 
Ich antwortete: „Deshalb wollen Cie meinen?“ 
Sa^, meinte er, „e3 ijt bod) [o furdjtbar, jo 
traurig!" Sd) fagte ihm: „Sie find mir ein 
ſchöner Betriebsführer! Wiſſen Cie, mie Sie mir 
vorkommen? Wie eir Offizier, der feinen Gol- 
daten, menn e8 in bie Schlacht ımd zum Angeiff 
geht, fagt: Soldaten, ich möchte weinen, wenn id) 
daran benfe, daß ihr in einer halben Stunde oder 
in einer Stunde nicht mefr fein werdet. Glauben 
Sie, bag einer bieler Soldaten mit Ahnen gehen 
wird? (Glauben Sie, daß einer bieler Soldaten 
bann nod) angreift?” 

Gewiß folem Sie nicht To Handeln, wie ein 
ſchlechter Befehlshaber Handeln würde, der leidji- 
fertig feinen Soldaten fagt: Der Krieg ijt ein 
Zanz, ein Spiel, eine bißchen Xändelei, ein 
bißchen Herumichwängeln. u 

Nein. Sie ſollen fagen, wie der wahre Offizier: 
Soldaten, der Krieg ift fhwer unb 
hart! Das weiß ich, und ba$ mibt ifr. Wir 
.fónnen fallen, jawohl, aber e8 geht um Deutjich- 
land, e$ geht um eure Familie, e8 geht um die 
Freiheit, Soldaten! . 

So wollen aud; wir zu bem Bolfe reden; Ernft 
und wahrhaftig, Wir brauchen bem Volke nichts 
ju verheimlichen, im Gegenteil,bas Bolt 
will alle Sorgen mit un tragen. 
Es ijt gewillt, die Sorgen aufzunehmen, bie und 
bedrüden, und eë trägt fie weiß Gott leichter, 
wenn andere mittragen. @ ijt dies viel leichter, 
wenn man weiß, daß 65 Millionen babon willen. 
Anders if e, wenn man tuſchelt, in Gebeim- 
fipungen bie Köpfe zufammenhält und nun, jagt: 
Vertraulich, ja nichts nad außen befanntgeben, 
damit ba8 Volk nichts erfährt. Nein, bas Bolf 
darf alles -erfahren, das Bolt foll feine 
Rage feunen Da oif [elf wie Männer 
und Soldaten erzogen werden. 


* 

Meine Freunde: Wir gleichen einer belagerten 
Feſtung. einer belagerten Burg, Da muB e8 
einige Grundfäße für bieje Bürger, für bieje Ber- 
teidiger ber Zeitung unb Burg geben. Erſtens 
einmal: Innerhalb diefer Burg darf 
e3 einen Streit nídt geben! Mer 
innerhalb Deutſchlands Teichtfertig einen Streit 
gegen feine Volfagenofjen ober gegen eine ganze 
Shit vou Bollsgenofjen boit Zaune bricht, b e m 
muß ba8 Handwerk gelegt werden. 
Bir fóunen das nidt dulden, 
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denn wir find Soldaten, bie eine 
Feſtung verteidigen. 

Id muß tweiterhin innerhalb biejec Burg bon 
jedem perjönfid bie Hödhfte Leiftung ver— 
langen. Qd muß verlangen, daß jeder auf 
feinen Poften ſteht, daß jeder wachſam ijt, daR 
jeder ba3 Gebie Hergibt, was er hat. Da fanu 
mic feiner jagen, ich bin Privatmann oder ich 
will mic) einmal ausruhen. Solange wir Dentich- 
laud verteidigen, fónnen wir uns bas nicht 
leijten. Wir haben nachher Zeit, wenn wir diefen 
Haß, die Gemeiubeit, bie Lüge nnb ben Anfturm 
gebrochen haben. Wenn wufere Gegner am Boden 
liegen, dann dürfen wir uns aud mal einen 
Augenblick ausruhen. 

Eine Dritte Erfeuntnis muß uns erfüllen: 
Innerhalb Ddiefer Burg Deutſchland find nur 
gewiſſe Sebenamitlef und Nohftoffe und Waffen 
und Munition für diefen Kampf vorhanden. Wir 
miijjen deshalb verlangen, bag feiner pere 
fdweuberiid Damit umgeht, jon- 
dern jeder áuBerk jparfam damit 
Haushalt! Wir müjjen nadjieben und nad» 
prüfen, was bi berbraud)it, ob das auch not. 
wendig ift und ob e3 notwendig ift, daß bu heute 
noch fo febft, wie bw 63 früher tateit? Iſt es 
notwendig, bag bu praßi und vere 
idwenbeft? Peutichland bat mur bie bes 
ftimmte Menge, mit der e8 ausfommen muß. 
Dieje Menge müflen wir rativmalifieren, ban:t 
wir niema[8 Durd) eine Hungerblockade auf bie 
finie gezwungen werben. ' 

Gin Biertes: Deutfhland muß ge- 
Bordjen. Seder einzelne muß einen blinden 
Gehorjant Haben. Nicht jeder Tann einfach tum, 


was er will, fondern wir müfjen begreifen lernen, 


bab unfer ganzes Leben — aud) unſer 
bürgerlicheS Leben — den Soldaten nadjgebilbet 
merden muß. Der Soldat ijf für uns das Bor» 
bifb im eben, ob in ber Wirtſchaft, im Beruf, 
ganz gleich, an welchem Poſten. Wer ein Führer 
fein will, muß willen, daß er eine Gefolgſchaft 
Hinter fid) Hat, und wer eine Gefolgfchaft Hinter 
fid) haben will, muß wiſſen, bab er ba3 Vertrauen 
der Gefolgichaft haben muß, und wer bag Ser. 
frauen der Gefolgſchaft Haben will, der muß 
twiflen, daß er fid in der Gorge um 
biefe Gefolaſchafi oon feinem über» 
treffen laffen darf. €o darf das Führer- 
tum nicht wie ehemal3 alfein pon einem Patent 
abhängig fein. Man (ann e8 nicht durch Gramen 
erfigen und durch Beſitz fi aneignen oder gar 
ererben, fondern Führertum will jeden 
Tag don neuem erworben werden 
durd eigene Taten! 





' überBaupt nicht angujojfen magten. 
. Beute, e8 gibt Wege — wir haben fie gefunden — 


` "Zweifel: . Wir 
"Wrmee ber Welt 





` Echwierigfeiten "nicht. 


ie Belt wird — wenn wir fo handeln, unë jo 
erzichen und jo Deutſchland auffaſſen — [febr 
ſchnell erkennen, daß an der Spitze dieſer Burg 
ein Kommandeur ſteht, wie e8 ihn vorher 
in ber Geſchichte Seutjdjlanb8 nod) niemals ge- 
geben hat. 

Diefer Kommandeur, das wiſſen wir, hat den 

Segen des Himmels in ‚allem. Wir jolgen 

ibm blindlings mit dem Wort: Hitler hat 

immer recht! 


* 


Zwei Aufgaben waren c8, bie fid) der Führer 
jteifle und Die er uns zur Löfung übertrug. atë 
er zur Macht fam. Erjtens die Arbeitsfojigfeit zu 
beheben unb zweitens die polittiche Ohnmacht be8 
Boltes zu bejeitigen. Ter Führer feßte jid) fel- 
ber dier Jahre, zub ich glaube, heute bereits 


"fónnen wir jeititellen, daß er feine bier Jahre 


braucht. Tie Erwerbälofigfeit ijt gewiß nod) nicht 
in allen Zeilen Deutſchlands behoben, aber fie 
Wt eni feinen Fall mehr rin Geipenft, ba8 wir 
b Wir miflen 


win bie Grwerbölofigleit zu Beleitigen. Die 
Macht biejex Geißel Arbeitslofig- 
feit ijf gebroden Ebenſo iji bie zweite 


` große Aufgabe, bie politiſche Chnmacht des beut- 
ſchen Bolkes zu befeitigen, erfüllt. 
` wieder eine ſtolze Siue, mil der bie Welt ted. 
Omen mag. Gewiß, andere Länder mögen zahlen- 


Wir haben 


mäßig eine geößere Arne haben. &8 jtebt außer 
haben die modernite 


Aber natürlich ergeben fij aus unſerem Zu- 
Hanb einer belagerien Zeitung Probleme 
Bir Lönnen die Grmerbälofigteit reſtlos be, 


“beben: Sa, mir fonmien dem Arbeiter höhere 


"Löhne geben Wir fónnfen ba8 durchführen. 
Dann aber könnten mir ihm nicht genügend 9laf- 
ruug und nicht genügend fleibumg geben. Wir 
find ein Bolf ohne Raum! Das mu unfer Volt 
toifien. Deshalb Habe ich vorgeitern unb gejtern 
die berufenen Fachmänner au8 ber Wirtjchaft, 
Bröfident Schadt, ſeinen Mitarbeiter 
Brindmann mb ben Reichsobmann ber 
Bauern, Meinberg, fier reden lafſen. Damit 
Sie wiſſen, daß daB feine QD valen und Worte, 
fondern aus den harten Tatſachen geboren find. 
Bir Fönnen bie Eriwerbslofigfeit beheben und 
Höhere Löhne zahlen. Damit beheben wir bie 
Sonſt wäre ja das, was 
wir im Laufe ber Kampfjahre immer gejagt 
Haben "unb aud) heitte wieder jagen, bab wir 
ein Bolf ohne Raum find, dann 





wäre bag ja nidjt wahr Wenn wir das 
alles behoben Hätten und beheben fönnten, 
dann wären wir ja fein Bolf ohne 
Raum, b. f. baun müßten mic ja genügend 
Raum Haben. Das offenbart fid) jept. 54 Wil. 
liouen Erwerbsloſe befamen früher in der Ge 
iperbsíojengeit pro Kopf unb Monat 40 J6DL im 
Durchſchnitt. Dieje felben 574 Millionen beziehen 
heute Lohn im Durchſchnitt von 110 bis 120 NM. 


Pit dieſem Ueberſchuß gehen fie fer und fau- 
Ten mehr. Sie faufen gerade bie Frodulte und 
Stoffe, bie fie jahrelang entbehrt haben, näuilich 
Nahrungsmittel Sie waren jahrelang 
unterernährt tmb berhunpt und Hatten 
feine Kleidung mehr. Jetzt faufen fie mit diefem 
Ueberſchuß Nahrung und Kleidung. Das wirft 
fj prattijd) aus, al8 ob wir 14 Millionen 
Menihenmehrernährenmüßtenmit 
einem Schlage 63 iit genau dazjelbe im 
Effett. Mit einem Schlage 14 Millionen mebr!. 

Früher fonnten fidj Diefe Erwerbsloſen ‚Butter 
und Seit mid) faujen. Infolgedefien hatten mir 


genügend Het Wir .jaen feine Schlangen 
nah Fett anjteben, denn dieſe 5 Millionen 
Arbeitsiofen fonnten — fid) Fett einfady nicht 


laufen. -. Heute haben fie daS Geld dazu unb 
können fuf daS faujen. Wir find ein Volt ohne 
genügend Kaum. Wie fonnen nicht genügenb 
Felt auf unjecem Boden erzeugen. Wir fön- 
nen - bejtenjal8 — mit fremden Futtermitteln 
gegenwärtig nur 60 Prozent beg Bedarfs im 
Lande erzeugen. Mber ohne freinde gutter. 
mittel fönnen, wir nur 50 Prozent erzeugen. 
G8 jehlen uns alfo bie 40 bzw. 50 Prozent 
Diefe mübien wir faufen Und genau fo geht 
eà mit Baumwolle imb Wolllleidung. Nun ijt 
bie große Frage: Sollen wir ba8 fun? Früher, 
als, wir genügend Gold hatten, fonnien mir ung 
daß. leicht leiften. Heute ijt unjere Gofbbede 
dünn. Unfere Währung beruht auf 
bem Vertrauen be8 Volles. 

Die Frage it: Wollen wir mit un- 
ferem Devifenihag Fett faufen, 
damit bie bentiden Menſchen ge- 
nügend Butter und Fett haben? 
Wir fbnnten dad tum Es wäre 
nid ſchwer. Dazu reicht e8 aud) Beute ber 
uns durchaus nod. W"ber dann fehlen 


und bieje. Devifen, um andere 
Stoffe, Rohftoffe zu faujen, bie 
wir für bie Arbeitsbeiheffung 


Dentihlands nötig haben. Und nicht 
allein für bie Arbeitsbeſchaffung nötig haben, 
ſondern aud für bie Wehrhait- 
madhung bes Volkes. @ if jcht ber 
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Scitpinift, ba an ba Volt bie Frage gerichtet 
wird: 


Willſt bu fir meinetivegen vier Wochen in 

Bett erjiiden und dann Fapitulieren, oder 

winjt bu durchhalten und dann die Freiheit 
haben? 

Wir fbunten dir, Bolt, genügend Fett gebe! 
Dann fünnien wir aber auf ber anderen Seite 
tein Kupfer, fein Nidel, feine Metalle, feine 
Baumwolle, feine Wolle, al ba8, was wir zur 
Wehrhaftmachung brauchen, bag fünnten wir 
nicht mehr fanjer. Das bedeutete, daB mit 
einem Schlage 4% Millionen ar- 
beit3los würden Die Zahl it nidt 
zu Hoc), im Gegenteil noch zu gering. 


* 


Du mußt in ben Betrieb gehen, 
bu mußt beinen Betriebszellen- 
obmännern lehren, Daß fie diefe 
Gragein ihrem Betriebdvor bie Be- 
Iegidajt bringen. In einem Metallwerk 
müſſen Gie (agen: Hier, ihr fabriziert bas und 
ba8. Wir brauchen an Stoitoffen aus dem 
Auslande dafür nur 3 Prozent. Aber menu wir 
ba8 Kupfer nicht Haben, dann fünnen mit auch 
bie- übrige Arbeit wicht wachen, Wir müffen 
diefe Arbeitsmenſchen an ihre Arbeit ſelber 
Heranfühten und ihnen dert im Alltag bie 
Richtigkeit ıumferer Parolen beweifen! Es hat 
feinen Wert, menn mir atabemifd) ober 
fbeoretijd) reden, fondern wir müflen bem cine 
fadjen Mann die Frage vorlegen: Willſt bn jebt 
bier Wochen genügend Fett haben? Das könn— 
ten wir fojaffen. Nach vier Wochen könnteſt bu 
dir ſowieſo nidji8 mehr faufen, denn bann wärft 
du wieder arbeitSlos, dann Büttejt bu forwiejo 
fein Geld, um Dir Fett zu faufen. Wenn mir 
Wette bejorgen, hätten bir für Nohjtofie fein 
Geld. 4-5 Silionen würden wieder arbeits- 
Io8 werden. Dam fönnten wir nidjt mod) ein- 
mal aff unjere Kraft auf bie Arbeitzbeichaffung 
tongentrieren. Das alles fann man nut einmal 
madjen! Da darf inen feine Unterbrechung 
eintreten laſſen. Wir dürfen uns nidt 
ausruhen Wir wiffen alle: auf biefen 
Moment Bat der Sube gewartet! 
Ich fann Ihnen mit Beweifen dienen. — Gin 
führender Mann der engli[djen Zeitungsabord- 
nung in Genf Hat neulich erflärt: Wir haben 
euch ruhig aujtüften Iaffen Wir mußten, daß 
ber Zeitpunft fommen würde, wo Fd) auf. ein. 
mal euer Arbeitsbeſchaffungsprogramm, cure 
Wehrhaftmachung mit diefem Problem der Er- 
nährung Ireugen würde Und bann, haben wir 
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uns geſagt, werdet ihr fdjon von felber 
aufhören. Er Hat Hinzugefügt: Jetzt erit 
werden wir [efr aufmerkſam, nachdem ihr nicht 
aufhört, fondern einfad) ruhig weiterarbeitet, 
als ob bieje8 Problem nicht wäre. Euer Volk 
nimmt and das ruhig Bin, bag ijt für und ein 
Alarmzeichen. 

Jawohl, mir wollen es ber Welt agen, und 
bu, DaAF-Walter, und id), wir wollen feierlichſt 
geloben, wir kapitulieren niemals, 
komme, was ba wolle 


* 


Bir Fapitulieren 
Wort müſſen wir un8 als 
Gebet jeden Morgen und jeden Abend ſagen: 
Wir kapitulieren nicht! Laſſen Sie 
das Wort in die Fabriten hängen. Ich bitte 
Sie, hängen Sie es überall auf! Jeder ſoll es 
vor Augen Haben: der Arbeiter, der Hand- 
merfer, der Unternehmer. Ueberall jchreiben 
Sie bas Wort hin: Wir Fapitufieren nicht, wir 
fapitulieten niemals! Wir Haben e$ einmal 
getan. > 

Auf bie Gutmütigfeit unferer Gegner 
Brauchen wir nicht zu Hoffen. Wir müfen uns 
felber helfen. "Wir müffen die Markt— 
ordnung, von der unë geftern Tg. 
Steinberg erzählte, nun aud) tat- 
fählid fo vüdfidtsIo8 durdfüß- 
ren, bap bie Breife unter allenlim- 
jtänden gehalten werden. Mir wollen 
teine Lohnerhöhung aber aud feine 
Preiserhöhung! : 

Wenn nun der jchaffende Menſch feinen Lohn 
unb feinen Gehalt nicht umſetzen Tann, menu er 
von feinen Lohn und Gehalt einen Ueberſchuß 
behält, mem er bie Nahrungsmittel und bie 
Kleivungsitüde gefauft Bat, die auf bem Vartte 
find, [o müſſen wir diefen feinen Lohn Tenfen, 
b. b, mic müfien eine vernünftige Be- 
barjsfenfung einridten Mic müfjen 
ifm dann üc feinen Lohn und Gefalt andere 
Dinge vermitteln, die wir eben haben. Wenn 
wir nidjt genügend Zeit haben, um unfer Geld 
in Fett anfegen zu - fünnen, [o lónnen wir 
bauen unb jiebeln. Wir fónnen „Kraft 
durch Freude*-Fahrten‘ madjen, wir können ihm 
Theater und Muſit und das alles geben, was 
wir felber haben oder erzeugen, wozu mic feine 
Rohftoffe aus dem Auslande brauchen. Sie 
werden Anordnungen von uns befomnen, was 
mir auf dieſem Gebiet zu tun gedenfen, 

Diejenigen, bie nicht gerade Schwerarbeiter 
find, haben Möglicjfeiten genug, fid) andere 
Nahrungsmittel zu — belorgen. Wenn das 


nidt! Dieſes 
Parole und 











Binterhitjswerfein fo feuchtendes Beifpiel 
bon Opfermut gibt, bann bin id) ber Meinung, 
daB audj das möglich fein muß. Wir Werden 
unfer Augenmerf in Zufammenarbeit mit bec 
Frauenſchaft und dem BdM aud auf bie 
Hausfrau richten. Wir werden ber $aus- 
frau klarzumachen verjuchen, mie fie vernünftig 
tochen fau, wie fie mit dem, was fie hat, bem 
Arbeiter, ihrem Manne, troß Fetimangels 
etiva8 Bernünftiges vorfegen fann. 

Wir werden ſchließlich nicht allein bie Ber 
darjelenfung in bie Hand nehmen, ſondern mit 
werden auch bie Gefhmadstihtung ber 
Deutfchen zu ändern verſuchen. Denn wenn Sie 
einmal Hinidjauen, jo ift vieles, was der einzelne 
Menſch für abſolut notwendig Hält, lebten En- 
des nur Modeſache. Wir hörten neulich im ber 
Sitzung unferer Reichsarbeitskammer folgenden 
Sal: Wir Deutſche fonnen. und feinen Fuß— 
boden aus Holz benlen, in dem Aefte vorhanden 
find. Es muß abfolut aftlofes Holz fein. Dieſes 
aftlofe Holz haben wir jelber nicht, fondern wir 
müfen e8 einführen. Die Menfchen aber, wo 
biefe& Holz zu Haufe ift, bie benutzen e8 felber 
nicht, ſondern fie finden gerade Holz mit Aeſten 
fdjón. Wir geben im Fahre Millionen dafür 
aus, weil wir einer lächerlichen Mode folgen. 

Das iff mr ein Fall, ein Beilpiel. Hier 
wird man fehr viel tun Fönnen unb bie Ge- 
ſchmacksrichtung der Deuiſchen ändern müjfen, 
aud) au8 Bernunftgründen. Daun merden wir, 
wie wir ba8 vorgeftern bom Generaldirektor 
Srinfmaum von ber Goldbisfoutben! ge 
hört haben, bie Erportförderung aud) 
. auf unfere Fahne ſchreiben müflen. Ich bitte 


Se, meine Amtswalter, draußen, wenn 
Sie in Firmen oder mit gionem zu 
tun Haben, die Export betreiben, dieſe 
Betriebsftihrer und Unternehmer immer 


wieder bis zum iepten zu belehren und anzu. 
*eigem unb, wenn e8 fein muß, mit harter Ener- 
gie dahin zu bringen, Daß bet Gzpport ge- 
fördert wird, G8 ift eine vaterläu«- 
bifde Pflicht, zu erportieren. Wir 
haben gehört, daß im vielen Fällen au8 Rad 
läfligfeit und (jaulfeit der Export narhließ, weil 
einige Herridaften im Inland bequemer und 
leichter den gleichen Verdienſt erzielen lonnten. 
* 

Wir haben vom 9g. Meinberg gehört, zu 
Bungern braucht feiner, wir brauden feine 
Kriegspfgchofe zu erzeugen oder ifr zu Bul 
digen. Bur Samfterei Liegt gar fein 
Anlaß vor Wenn aud Deutfchland, eine 
belagerte Burg, eine belagerie Qeiftung Dom 





Aubden belagert ijt, fo ift aber an eine 
Hungerblodade, wie im Kriege, abjolut wicht zu 
denken. a, wir haben gehört, (e[bjt wenn 
überhaupt feine Nahrungsmittel 
mehr hereintämen, [fo würbe irob- 
bem Deutfhland bei bem heutigen 
Stand der Landwirtfhaft nidt zu 
bungern brauden. Das müfen wir bem 
Doll fagen. Mir müffen unter die Menſchen 
gehen. Ich bebaure e8 faft, daß wir, fobald wir 
dor einen Butterladen eine Schlange von Dien- 
ſchen jeben, nicht jofort unter fie gehen nnb dort 
veden, gerade dort: „Weshalb feid Ihr hier? 
Was macht Ihr hier?” Daß mir nicht in ge- 
nügenber Menge Butter haben, iif Dbebauetíid), 


| da8 febauert feiner mehr als wir felber. Aber 


wir müffen die Sage Deutfchlands begreifen 
lernen. 

Diefe Schlangen pafien zu uns nicht mehr, zu 
bem neuen Deutfchland. Das wifien mir, abet 
wir fónnen es jebt nidjt ändern. Deshalb büv- 
jen mir aber nid) beu Kopf in ben Sand 
fteden. Sebt, gerade jebt, müfjen mit zum Bolt 
gehen und lefren und prebigen. Denn wozu 
Bit bu und id) ba. Wenn alles normal 
läuft, braudt man uns nidi! Die 
Portei ijt nicht gegründet, damit mic XAufe 
mürjde machen, fondern die. Partei ijt vom 
Führer gegründet, und du und ich Stehen alß 
politijder Leiter in  biefer Partei, weil 
Deutihland jeit 2000 Jahren in 
der Politif nod nie eine Führung 
Hatte. 

* 


G8 mar nod) nie eine Führung da. Wir 
Boiten auf jedem Gebiet Führer, alB Soldaten 
Hatten rir bie beften Führer, als Wirtichaftler 
und Techniter unb Ingenieure, ald Mufiter, als 
Shidjtec, Denker, Philofophen. In all bem mar 
ſchierte Deutſchland als erſtes Doll. In der 
Politik batten mir nod nie Führer. 
baftamen immer einzelne Menſchen, 
ein BSi8mard, ein alter Frih, ein 
Freiherr vom Stein, bie Heinride 
im Mittelalter unb bie Ottouen. 
Jawohl. das waren große Männer, unerhört 
große Männer, aber immer nur Einzel. 
erfdjeinungen. Wenn das Licht erloſch. 
fanf daS Boll aurüd. Dann war das Führer 
korps nicht ba. Die deuifche Armee Fünnte nod) 
fo fähige Generäle Haben, wenn nicht bieje$ 
Heer von Unteroffigieren ba mare. . 

Du und ih, mic find jene Unterführer, D[fi- 
Bere und Unteroffiziere, Die aI8 ruhender Pol 
im Volle ftehen, ivenn ba8 Volt nervös wird. 


8 








Da mag einer jagen: „Der Simmel fáltt 
ein, e8 gibt feine Butter mehr, e8 
gibt fein Fett, bie Blodade fommt, 
bet Gungec fommt, faufe wer fann“ 
Dann merben wir Hingehen und jagen: Halt, 
halt! Der Himmel fällt ein? Lak ihn bod 
fallen, Hinter bem erften Himmel follen ja nod 
fieben andere offiziell fein. Wenn er fallen 


roürde, Lönnten wir daß ändern? Kanuft bu | 


elma8 ändern mit beinem jammern unb Ge- 
Tlenne? Du bijt ein jämmerlicher Zeitgenofle. 
Der Himmel fällt ein? Der fiel noch niemals 
ein unb fällt aud; heute nicht amb morgen nicht 
ein. 

Hat ber Führer bisher nid alles qe 

meiftert? Ich frage bidj, bu Zeitgenofie, 

Bat der Führer bisher nicht alles ge— 

melitezt? 

Nerven müjfen wir behalten Wenn 
alles bie Nerven verliert, müffen bx und ich 
noch ruhig bleiben. Jawohl, bie Zeit iff hart, 
dag wiflen wir. Aber unſer Boll Bat einen 
neuen Sebenswillen, daß haben wir er- 
reiht. Wir haben feine Seele aufgerichtet, umb 
wenn Heute bie, bie fid ehemals als bie Geel. 
ſorger be8 beut[djen Volles au$gaben, uns Heute 
ben: Weg vertreten und Sinbernifie beveiten 
wollen unb ung ‚allein bie Alltagsforgen über» 
Iaffen wollen, damit fie in heuchleriſcher Art bag 
Bolt nodj aufheben fónnen, bann wollen wir 
ihnen jagen: Hinweg — die Bahn frei für unfere 
Arbeit! Die Deutſche Arbeitsfront wird 
ihre Pflicht erfüllen. Früher, wenn ſolche Fragen 
auftauchten, Hebte man den Arbeiter gegen den 
Bauern, den bon ber Stadt gegen ba8 Land. 
Seute wollen wir gerade dad Gegenteil fun. 
Wir wollen dem Bauern und dem Sand und 
bem ganzen deutſchen Volt Helfen und unjere 
Menfchen vorbereiten für den Kampf, damit 
e8 Seutidifanb nützt. 


* 


Wir miffen: Unfere Gegner in ben Betrieben 
werden gerade diefe Fragen bei den Ber- 
trauensratiswahlen immer wieder in 
ihre Diskuffion und ihre Rampagne hinein- 
tragen. Die früheren Gewerffchaftler hätten 





mun den Kopf in den Sand geltedt und gefagt: 
Mir paden bieje Frage nidt an. Wir Na- 
tionalfozialiften handeln anber& 
Wir paden den Stier bei den Hörnern. Diefe 
Frage: „Fett oder Arbeit” werden 
wir zu einem Prüfftein für ben 
deutfhen Arbeiter maden Wir 
werden dem rbeiter jagen: Wenn ba8 ifn- 
Iienifdje off ben Beginn ber Sanftionen 
zu einem Feiertage machen fann, dann wollen 
wir einmal erproben, ob wir, beutjder Ar— 
beiter, nicht biefe8 Opfer aud) zu einem Prüf 
ftein für unfer neuerwächtes nationales Cli- 


daritãätsgefühl machen fünnen! 


Deutſchland ijt ſchöner geworden. Wir haben 
Erfolge. Das Paradies fünnen wir wicht brin- 
gen. Wir haben e8 nicht. Aber bie Sorgen 
fönnen wir meiftern Dir haben be 
wiefen, Daß wir vor bem Gdidjal nie- 
mals unfere Segel ſtreichen. Deutſch— 
Ienb fapituliect nicht 

Wir fanden einſt einen Gdutt- 
und Zrümmerfaufen por. Gut muß 
ten wir ben red unb den Schutt wegräumen, 
unb dann mußten wir gleich auf biejem felben 
Boden neu bauen. Wir Haben gebaut 

Zum 1. Mai (ann ich dem Führer melden: 
Die Arbeitsfront ift fertig, ber 
äußere und der innere Bau find 
fertig, mein Führer Ich meiB, bab 
damit nicht unfere Arbeit aufhört. 

Deutſchland wird noch [djóner werden! Wenn 
wir nicht mehr fein werden, dann wird um- 
fere Zugend fommen. Dann merben bie 
Hitlerjungen tmb Hitlermädel fommen und dann 
bie Pimpfe unb dann Geflecht um Geſchlecht, 
und fie werden härter fein und unduldfamer, als 
wir waren unb [fanatijder ald mir waren! 
Dann holen wir bie Freiheit auß dem Himmel 
unb den Teufel auß ber Hölle mit Xdolf 
Hitler für bie deutſche Freiheit! Heil 
Sitler! 

* 


Hauptamtsleiter Claus Selaner: 


Sie Arbeitsfront marfdiert in den 
neuen Aampfabihnitt mit dem Rufe: Alles 
für ben Führer Adolf Hitler! 
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